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Kennzahlenvergleich

Kennzahlenvergleich

die Kosten jedes pensionssystems werden im Wesentlichen bestimmt durch

 » die durchschnittliche pensionshöhe,

 » die zahl der pensionen und

 » die durchschnittliche dauer des pensionsbezuges.

das tatsächliche pensionsantrittsalter spielt bei allen genannten Bestimmungs-

faktoren und somit bei der langfristigen Finanzierung der alterssicherung eine 

wichtige rolle, sofern – wie in Österreich – die pensionshöhe durch das ausmaß 

der versicherungszeiten und das lebensalter bei pensionsantritt mitbestimmt 

wird. 

daher hat die pensionskommission in ihrem Beschluss vom 4. april 2011 nicht 

nur eine erhöhung des faktischen pensionsantrittsalters empfohlen, sondern auch 

eine regelmäßige Beobachtung der entwicklung dieses parameters in aussicht 

genommen, und zwar mit zahlen, die eine „bestmögliche aussagekraft“ haben 

(vgl. teil ii, Kapitel 1).

der Kommissionsbeschluss vom 4. april 2011 beinhaltet auch einen im Sinne der 

Begrenzung des Kostenzuwachses anzustrebenden pfad für die entwicklung des 

faktischen pensionsantrittsalters in den nächsten Jahren und Jahrzehnten. dabei 

ist klar, dass beim vergleich des pfades mit der realität konkrete Maßnahmen, 

die ab 2011 getroffen wurden, frühestens 2012 Wirkung zeigen können. Überdies 

sind abrupte änderungen nicht zu erwarten, sodass der pfad als mittelfristige 

orientierung zu sehen ist.
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tabelle 1:  pfad: tatsächliches pensionsantrittsalter – Beschluss der Kommission 

zur langfristigen pensionssicherung vom 4. april 2011

tatsächliches Pensionsantrittsalter
annahmen 
hauptvari-
ante 2010  
(in Jahren)

differenz 
durch Modell 

erklärt  
(in Monaten)

5-mal Faktor 
p.antritt laut 

tabelle  
(in Monaten)

5-mal 
p.antritt inkl. 

BBg laut 
tabelle 

(in Monaten)

Steigerungsbe-
darf gegenüber 

2011 
(Modellwert)  
(in Monaten)

davon 
abgedeckt 
durch BBg  

(in Monaten)

Steigerungsbe-
darf gegenüber 

2011 
(Modellwert) 
minus BBg  

(in Monaten)
referenz 2011 
laut Modell

58,4

2012 58,4 0,2 9,2 6,6 9,4 2,6 6,8
2013 58,4 0,5 10,6 7,5 11,1 3,0 8,0
2014 58,4 0,7 11,2 7,5 12,0 3,7 8,3
2015 58,5 1,0 11,9 8,3 12,9 3,7 9,3
2016 58,5 1,2 11,5 7,3 12,8 4,2 8,6
2017 58,5 1,5 11,1 7,2 12,6 3,9 8,7
2018 58,5 1,7 10,6 6,5 12,4 4,1 8,3
2019 58,5 2,0 10,2 6,0 12,2 4,2 8,0
2020 58,6 2,2 9,6 5,2 11,8 4,4 7,4
2021 58,6 2,5 8,1 3,7 10,6 4,5 6,2
2022 58,6 2,8 7,3 2,5 10,0 4,8 5,2
2023 58,6 3,0 6,9 2,1 9,9 4,7 5,1
2024 58,7 3,3 6,7 1,9 9,9 4,8 5,1
2025 58,7 3,5 6,3 1,6 9,8 4,7 5,1
2026 58,7 3,8 8,1 3,4 11,9 4,7 7,2
2027 58,7 3,9 10,1 5,4 14,0 4,7 9,3
2028 58,8 5,1 12,2 7,4 17,3 4,8 12,5
2029 58,8 5,5 14,2 9,4 19,7 4,8 14,9
2030 58,9 6,4 15,5 10,7 21,9 4,8 17,1
2031 58,9 6,7 16,9 12,1 23,6 4,9 18,7
2032 59,1 8,9 19,3 14,3 28,2 4,9 23,2
2033 59,1 8,9 21,6 16,5 30,5 5,0 25,4
2034 59,2 9,6 23,5 18,3 33,2 5,2 27,9
2035 59,2 10,2 25,5 20,1 35,7 5,4 30,3
2036 59,3 10,7 28,6 23,1 39,3 5,5 33,8
2037 59,3 11,3 31,5 26,0 42,8 5,5 37,3
2038 59,4 11,9 34,3 28,8 46,2 5,5 40,7
2039 59,4 12,5 37,0 31,4 49,4 5,6 43,9
2040 59,5 13,1 39,1 33,4 52,2 5,6 46,6
2041 59,5 13,6 42,7 36,9 56,3 5,8 50,5
2042 59,5 13,9 46,7 40,8 60,7 5,9 54,8
2043 59,6 14,2 50,9 44,8 65,1 6,1 59,0
2044 59,6 14,5 54,9 48,6 69,4 6,3 63,2
2045 59,6 14,8 58,7 52,3 73,6 6,5 67,1
2046 59,7 15,4 61,5 54,9 76,9 6,7 70,2
2047 59,7 15,4 64,0 57,2 79,5 6,8 72,6
2048 59,7 15,7 66,3 59,3 82,0 7,0 75,0
2049 59,7 16,0 68,2 61,0 84,2 7,2 77,0
2050 59,7 16,0 69,7 62,3 85,7 7,4 78,3
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dieser pfad geht von einem durchschnittswert aller pensionsarten und beider 

geschlechter aus, gewichtet nach der Stärke der zukünftig zur pensionierung 

erwarteten Jahrgänge bzw. der zahl zukünftig zu erwartender pensionierungen 

und deren höhe. aus diesen Werten wurde der pfad berechnet und das durch-

schnittliche zu erhöhende antrittsalter gebildet.

die aussagekraft der nach der bisherigen Methode mit den bisher zur verfügung 

stehenden daten ermittelten durchschnittswerte des allgemeinen pensionsan-

trittsalters erscheint zwar nicht optimal (vgl. teil ii; Kapitel 10.3.). 

da diese allgemeine durchschnittsberechnung die vergleichbarkeit mit den erhe-

bungen bis 2010 gewährleistet, ist sie dennoch dem Monitoringbericht 2012 für 

das Jahr 2011 voranzustellen. 

tabelle 2:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach pensionsart –  

zeitreihe 2005/2011

Männer und frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 58,1 58,0 58,1 58,1 58,2 58,1 58,3
invaliditätspension 52,9 52,8 52,7 52,5 52,4 52,3 52,4
alterspension 61,3 61,0 61,0 60,9 60,8 60,8 60,8

Männer
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 59,0 59,0 59,0 58,9 59,1 59,1 59,2
invaliditätspension 53,9 53,9 53,9 53,7 53,6 53,5 53,7
alterspension 63,4 63,2 62,8 62,7 62,5 62,6 62,7

frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 57,1 56,9 57,2 57,1 57,1 57,1 57,3
invaliditätspension 51,0 50,7 50,6 50,3 50,2 50,1 50,1
alterspension 59,5 59,3 59,5 59,5 59,3 59,3 59,4
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tabelle 3:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach art der alterspension 

– zeitreihe 2005/2011

tabelle 4:  durchschnittliches pensionsantrittsalter  

nach art der invaliditäts pension – zeitreihe 2006/2011

ein direkter vergleich des referenzpfades mit den tatsächlichen Werten für 2011 

zeigt, dass das durchschnittliche pensionsantrittsalter über alle pensionsarten 

und beide geschlechter hinweg im pfad bei 58,4 Jahren liegt, der tatsächliche 

Wert jedoch bei 58,3 Jahren und demnach 0,1 Jahre unter der annahme. 

Mit Bedachtnahme auf die weiteren kostenrelevanten Faktoren werden zur Über-

sicht weitere Kennzahlenentwicklungen angeschlossen: 

Männer und frauen Männer frauen
invaliditätspension 2005 2011 2005 2011 2005 2011

normale alterspension 63,9 62,5 66,9 66,0 62,1 61,1
vorzeitige alterspension 59,3 59,7 61,6 61,5 56,8 57,3
bei langer versicherungsdauer 59,3 59,9 61,6 63,1 56,8 58,7
langzeitversicherte – 58,9 – 61,0 – 56,6
Schwerarbeitspension – 60,4 – 60,4 – –
Korridorpension – 62,3 – 62,3 – –

Männer und frauen Männer frauen
invaliditätspension 2006 2011 2006 2011 2006 2011

kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 55,4 53,4 55,9 54,1 54,6 52,7
erlernte/angelernte Berufe 50,1 49,6 51,4 51,2 47,9 47,7
nicht erlernte/angelernte Berufe 50,6 49,8 51,7 50,6 49,0 48,5
tätigkeitsschutz  
ab dem 57. lebensjahr

58,4 58,4 58,7 58,6 57,6 57,6

erwerbsunfähigkeit  
ab dem 50. lebensjahr

0,0 54,9 - 55,2 - 54,2

insgesamt 52,8 52,4 53,9 53,7 50,7 50,1
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tabelle 5:  anzahl neuzugänge 2011 und durchschnittliche pensionshöhe  

nach pensionsart

tabelle 6:  anzahl neuzugänge 2005 und durchschnittliche pensionshöhe  

nach pensionsart

tabelle 7:  anzahl neuzugänge 2011 und durchschnittliche pensionshöhe  

nach art der alterspension

2011
Männer und frauen Männer frauen

Pensionsart anzahl neu­
zugänge

durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*

anzahl neu­
zugänge

durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*

anzahl neu­
zugänge

durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*
direktpensionen 93.051 1.166 46.705 1.390 46.346 940
invaliditätspensionen 28.273 962 18.097 1.095 10.176 726
alterspensionen 64.778 1.255 28.608 1.577 36.170 1.001

*) durchschnittliche pensionshöhe ohne Kz, az, hz

2005
Männer und frauen Männer frauen

Pensionsart anzahl neu­
zugänge

durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*

anzahl neu­
zugänge

durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*

anzahl neu­
zugänge

durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*
direktpensionen 81.767 927 43.576 1.081 38.191 752
invaliditätspensionen 30.872 805 20.191 923 10.681 582
alterspensionen 50.895 1.001 23.385 1.216 27.510 818

*) durchschnittliche pensionshöhe ohne Kz, az, hz

2011
Männer und frauen Männer frauen

Pensionsart anzahl durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*

anzahl durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*

anzahl durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*
normale alterspension 26.906 730 7.354 845 19.552 687
bei langer versicherungs-
dauer

7.472 1.241 2.092 1.621 5.380 1.094

langzeitversicherte 23.963 1.805 12.725 2.073 11.238 1.501
Schwerarbeitspension 1.100 1.586 1.100 1.586 0 0
Korridorpension 5.337 1.387 5.337 1.387 0 0

*) durchschnittliche pensionshöhe ohne Kz, az, hz
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tabelle 8: anzahl neuzugänge 2005 nach art der alterspension

tabelle 9:  anzahl neuzugänge 2011 und durchschnittliche pensionshöhe  

nach art der invaliditätspension

tabelle 10: anzahl neuzugänge 2006 nach art der invaliditätspension

tabelle 11: pensionsaufwand für das Jahr 2010 und 2011

2005
Männer und frauen Männer frauen

Pensionsart anzahl anzahl anzahl
normale alterspension 21.961 8.080 13.881
vorz. ap bei arbeitslosigkeit 13 5 8
vorz. ap bei langer versicherungsdauer 28.913 15.292 13.621
vorz. ap wegen geminderter arbeitsfähigkeit 8 8 0

2011
Männer und frauen Männer frauen

Pensionsart anzahl durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*

anzahl durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*

anzahl durch­
schnittliche 
Pensions­

höhe*
kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 584 765 290 885 294 647
erlernte/angelernte Berufe 7.883 1.059 4.269 1.230 3.614 856
nicht erlernte/angelernte Berufe 11.001 767 6.827 852 4.174 628
tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 8.015 1.142 6.150 1.276 1.865 700
erwerbsunfähigkeit  
ab dem 50. lebensjahr 790 1.041 561 1.136 229 809

*) durchschnittliche pensionshöhe ohne Kz, az, hz

2006
Männer und frauen Männer frauen

Pensionsart anzahl anzahl anzahl
kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 2.380 1.462 918
erlernte/angelernte Berufe 8.400 5.281 3.119
nicht erlernte/angelernte Berufe 11.902 7.259 4.643
tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 7.252 5.352 1.900
erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr 0 0 0

*) durchschnittliche pensionshöhe ohne Kz, az, hz

Pensionsaufwand 2010 2011
30,0 Mrd. € 31,0 Mrd. €

in % BiP 11,52% 11,30%
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1. Motivation und einleitung

1.1.  Sitzungen und Beschlüsse der Kommission zur langfristigen 
 pensionssicherung

„die pensionskommission hat die absicht, die entwicklung des faktischen antritts-

alters zusammen mit den anderen indikatoren, die im Kurzfristgutachten erhoben 

werden, jährlich zu kontrollieren – beginnend im Jahr 2012 bezüglich der ergeb-

nisse für 2011. die zahlen sind nach pensionsarten, altersgruppen und geschlecht 

so aufzubereiten, dass die bestmögliche aussagekraft damit verbunden ist. Sollte 

sich zeigen, dass die zielsetzung einer anhebung des faktischen pensionsantritts-

alters bei Berücksichtigung einer anlaufphase nicht im gewünschten ausmaß 

erreicht werden konnte, so werden spätestens im zuge der erstellung des gesetz-

lich aufgetragenen gutachtens im herbst 2013 verschärfende Maßnahmen zu 

diskutieren sein, um die ziele zu erreichen.“

dies ist der Beschluss der Kommission zur langfristigen pensionssicherung vom 

4. april 2011. er ist die Konsequenz aus der nachhaltigkeitsdiskussion im gene-

rellen und im Speziellen aus der Frage, inwieweit eine nachhaltige Finanzierung 

durch aufteilung auf die fünf im gesetz genannten Steuerungsparameter (antritts-

alter, Bundesmittel, Beitragssatz, pensionsanpassung, Steigerungsbetrag) über-

haupt sinnvoll und möglich ist. die Kommission zur langfristigen pensionssiche-

rung gelangte dabei zur ansicht, das primäre zielobjekt zur Steuerung der 

nachhaltigkeit sei die anhebung des effektiven pensionsantrittsalters. dieses 

vorhaben müsse zudem durch ein valides und umfassendes Monitoring dieses 

Steuerungsparameters begleitet werden.

in der Sitzung der Kommission vom 27. oktober 2011 wurde sodann eine erste 

kurze inhaltliche diskussion zu dem thema Monitoring abgeführt, mit dem ergeb-
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nis, in einer eigens dafür einzuberufenden Sitzung im 1. Quartal 2012 diese Frage 

auf Basis vorliegender vorschläge neuerlich zu diskutieren. daran anknüpfend 

sollten konkrete zielsetzungen bezüglich der inhalte für das beschlossene pen-

sionsantrittsaltermonitoring formuliert werden.

die letztgenannte Sitzung fand am 26. März 2012 statt. dabei formulierten die 

Kommissionsmitglieder verschiedene Wünsche nach differenzierten darstel lungen, 

die eine hohe aussagekraft der verfügbaren zahlen für die analyse der tatsäch-

lichen entwicklungen und für darauf aufbauende Maßnahmen enthalten sollen. 

daher versucht der Bericht, über die bloße gegenüberstellung globaler Werte 

hinauszugehen, soweit dies aufgrund der bestehenden datenlage möglich ist. 

1.2. inhalte des Monitoringberichtes 2011

im zentrum des Berichtes steht die analyse des pensionsantrittsverhaltens im 

Jahr 2011: neben der detaillierten darstellung des hauptindikators „effektives 

(durchschnittliches) pensionsantrittsalter“, welcher getrennt nach

 » geschlecht,

 » pensionsversicherungsträger,

 » pensionsart,

 » Wohnsitz und nach

 » altersgruppen

für das Jahr 2011 aufbereitet wird, werden ferner zeitreihendaten ab dem Jahr 2005 

primär in Bezug auf das antrittsalter präsentiert. zusätzlich werden begleitend 

dazu umfangreiche hintergrundinformationen aus dem Bereich der gesetzlichen 

pensionsversicherung geliefert. 

hierzu zählen insbesondere

 » zahl der anträge, zuerkennungen und ablehnungen,
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 » zahl und höhe der neu zuerkannten leistungen beim pensionsneuzugang, 

getrennt nach altersgruppen,

 » sowie gebarungsdaten und weitere leistungskennzahlen, wie z. B. einkom-

mensersatzraten.

neben der darstellung des durchschnittlichen antrittsalters 2011 und dieser 

 hintergrundinformationen soll beim Monitoring des antrittsalters nicht nur ein 

singulärer durchschnittlicher Wert ermittelt werden, sondern auch dazugehörige 

verteilungskennzahlen.

zu diesen zählen statistische größen wie

 » der Median, der ein robustes statistisches Maß ist;

 » untere und obere dezilswerte; und daraus abgeleitet

 » die Spannweite und sonstige distributionskennzahlen.

Weitere, von der Kommission ebenfalls geforderte, hintergrundinformationen 

betreffen demografische aspekte. hierbei sollen insbesondere daten über die

 » Bevölkerung getrennt nach altersgruppen und

 » die entwicklung der lebenserwartung

mit den daten aus dem Bereich der pensionsversicherung auf sinnvolle art und 

Weise verknüpft werden.

durch die verknüpfung mit den demografischen daten sollen zum einen allfällige 

noch verbleibende statistische defizite bei der ermittlung des durchschnittlichen 

pensionsantrittsalters beseitigt werden: es soll ein von der Stärke der jeweiligen 

alterskohorten demografisch bereinigtes effektives pensionsantrittsalter ermittelt 

werden, das vor allem eine unumstrittene Bewertung der entwicklung im zeitver-

gleich ermöglicht. als alternativer lösungsansatz dazu wird weiters der versuch 

der ermittlung eines „Kohortenantrittsalters“ präsentiert.
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zum anderen soll dadurch der einstieg in eine verknüpfung mit erwerbsdaten 

(Beschäftigung, arbeitslosigkeit) ermöglicht werden: damit erfolgt der Übergang 

von einer eher deskriptiven darstellung des effektiven antrittsalters hin zu einer 

mehr analytischen Betrachtungsweise, vor allem in Bezug auf Fragen wie jene 

nach den möglichen ursachen des frühen pensionsantrittes einerseits bzw. nach 

den möglichen einflussgrößen für eine erhöhung desselben andererseits.

diese erweiterten analysen können freilich nur dann bewerkstelligt werden, wenn 

der indikator „durchschnittliches antrittsalter“ im gegensatz zur derzeit üblichen 

aggregierten Berechnungsweise in zweierlei hinsicht modifiziert wird:

 » durch eine exakte Berechnung des antrittsalters zum jeweiligen pensionsbeginn 

auf einer personenbezogenen Basis und

 » durch eine Beschränkung der Betrachtung auf jene pensionsneuzugänge, deren 

Wohnsitz im inland liegt, nur so kann ein Konnex zur demografie und zur 

erwerbssituation geschaffen werden.

Beim einstieg in die analytische Betrachtung der zugangsursachen stehen in 

erster linie gesundheitliche aspekte und arbeitsmarktrelevante daten im zentrum 

der Betrachtung. es erfolgt daher eine analyse der zugangsdaten 2011 nach

 » Krankheitsgruppen im Bereich der zugänge in eine pension wegen geminder-

ter arbeitsfähigkeit,

 » den in den neuzugangsdaten der pensionsversicherungsträger vorhandenen 

variablen über den Status der neuzugänge bei invaliditätspensionen  

(z. B. gelernt, angelernt, ungelernt),

 » nach den vielfältigen Übertrittsformen vom erwerbsleben in den ruhestand sowie 

 » den durchschnittlichen einkommensersatzraten beim pensionsantritt.

im Mittelpunkt dieses analyseteils steht infolgedessen nicht nur die oben erwähnte 

variable „durchschnittliches pensionsantrittsalter“, sondern ein zusätzlicher, für 



29

Motivation und einleitung

die weitere analyse äußerst maßgeblicher indikator: das sogenannte „durch-

schnittliche erwerbsaustrittsalter“, hier definiert als jenes alter, zu dem letzt - 

malig eine (versicherungspflichtige) erwerbstätigkeit vorlag.

dieses alter kann unter umständen erheblich vor dem pensionsantrittsalter liegen, 

insbesondere dann, wenn dem pensionszugang lange episoden eines Bezuges 

von geldleistungen aus der arbeitslosenversicherung (z. B. arbeitslosengeld, 

notstandshilfe, pensionsvorschuss) und/oder aus der Krankenversicherung 

(Krankengeld) vorangehen.

von besonderem interesse ist dabei vor allem die differenz zwischen diesen 

beiden größen, die im Bericht als „Übergangsdauer“ tituliert wird und in weiterer 

Folge eingehender dargestellt und analysiert werden soll.

angesichts der Fülle an zu präsentierenden daten und der darauf aufbauenden 

analysen muss es natürlich bei diesem ersten Monitoringbericht auch zu aus-

lassungen kommen:

Keine oder bestenfalls eine nur geringe Betrachtung erfahren beispielsweise

 » regionale aspekte,

 » Branchen- und Betriebsgrößeneffekte,

 » die Berufe der neuzugangspensionistinnen und -pensionisten (lediglich im 

Bereich der arbeiterinnen bei der pensionsversicherungsanstalt wird eine 

grobe auswertung nach Berufen präsentiert),

 » Fragen nach der Staatsbürgerschaft bzw. nach dem Migrationshintergrund  

und

 » Fragen über mögliche innerfamiliäre einflussfaktoren, wie etwa die erwerbs-

situation im Familienverband,

 » sowie allfällige individuelle Freizeitpräferenzvorstellungen.
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all diese Faktoren sind sicherlich interessant und möglicherweise für das der-

zeitige pensionsantrittsverhalten nicht unerheblich, ihre Behandlung muss 

allerdings – sowohl aus ressourcenmangel als auch aus einem Mangel an verfüg- 

baren daten – unterbleiben.

insgesamt betrachtet versteht sich der Bericht als ein umfangreiches „Stock-taking“ 

des pensionsantrittsverhaltens des Jahres 2011, wie auch des antrittsgeschehens 

im zeitraum von 2005 bis 2011. 

Sowohl die Bestandsaufnahme in ihrer rein deskriptiven Form als auch der einstieg 

in die tiefergehende analyse dienen dazu, das zukünftige Monitoring des pensi-

onsantrittsgeschehens auf eine valide und einwandfrei interpretierbare Basis zu 

stellen.

1.3. Struktur des Monitoringberichtes

im zentrum des Berichtes steht das „effektive pensionsantrittsalter“ (abwechselnd 

auch „durchschnittliches pensionsantrittsalter“ genannt) der pensionsneuzugän-

ge des Jahres 2011. dieses wird quer über den gesamten Bericht hinweg – quasi 

als roter Faden – sowohl als deskriptive variable

 » als einfache Kennzahl,

 » getrennt nach Subgruppen (z. B. pensionsversicherungsträger, pensionsart, 

alter etc.),

 » im zeitablauf,

 » in erweiterter Form mittels verteilungskennzahlen,

 » in bereinigter Form als kohortenunabhängiges Maß,

 » als auch als analysevariable im zusammenwirken mit anderen wichtigen 

 variablen (Krankheitsgruppen, Übertrittsform und dauer des „Übergangs“)

präsentiert.



31

Motivation und einleitung

die jeweiligen daten dazu finden sich im textteil und – in erweiterter Form – in 

dem angefügten tabellenteil. daten, die im tabellenband zu finden sind, sind 

jeweils mit „Übersicht“ und nummer im Fließtext vermerkt, tabellen und grafiken, 

die im Bericht selbst zu finden sind, sind jeweils mit „tabelle“ und „grafik“ inklu-

sive nummerierung angeführt. 

Beide – Bericht und tabellenteil – werden wiederum wie bereits erwähnt durch 

vielfältigste hintergrundinformationen ergänzt. diese informationen werden im 

allgemeinen in eigenen abschnitten bereitgestellt und solcherart als hintergrund-

information entsprechend bei den jeweiligen Kapitelüberschriften gekennzeichnet.

zusätzliche ergänzende informationen – im Sinne eines umfassenden Wissens-

managements – werden ebenfalls in den textteil inkludiert und ebenso als solche 

extra gekennzeichnet. dazu zählen beispielsweise informationen über die art und 

Weise der Berechnung bestimmter parameter, aber auch andere als notwendig 

betrachtete erläuterungen wie etwa die Struktur und zusammensetzung der neu-

zugangsdaten.

in einem abschlusskapitel erfolgt des Weiteren

 » eine Bewertung der präsentierten Kennzahlen zum „effektiven pensions-

antrittsalter“ sowie

 » eine zusammenfassung und Bewertung der wichtigsten sonstigen analyse-

ergebnisse.

darüber hinaus finden sich bei den jeweiligen abschnitten kurze zusammen-

fassungen der präsentierten daten.
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auSBlicK

der nun vorliegende, im Jahre 2012 erstellte Monitoringbericht enthält zahlreiche 

daten, die der einstiegsinformation und der darstellung von zusammenhängen 

dienen. einige dieser darstellungen gehen über die Frage des pensionsantritts-

alters weit hinaus und sind überdies in anderen publikationen ebenfalls enthalten. 

eine jährliche Wiederholung dieser zusatzinformationen im Monitoringbericht 

erscheint deshalb zu aufwendig. der Bericht wird sich daher in den folgenden 

Jahren auf jene daten konzentrieren, die unmittelbar das pensionsantrittsalter 

betreffen. die daten sollen geeignet sein, um eine größtmögliche aussagekraft 

des Berichtes sicherzustellen. die differenzierungen werden von der Kommission 

jeweils festzulegen sein. 



aBSchnitt B

deskriptive darstellung des effektiven pensionsantrittsalters 2011  

mit hintergrundinformationen und mit zeitreihendaten ab 2005
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2. penSionSneuzugang 2011 – durchSchnittlicheS antrittSalter

im zentrum dieses abschnittes steht die mehrheitlich rein deskriptive darstellung 

des durchschnittlichen antrittsalters 2011, und zwar in der Form und auf Basis 

jener Berechnungsweise, die den in den vergangenen Jahren vom hauptverband 

der österreichischen Sozialversicherungsträger bzw. vom Bundesministerium für 

arbeit, Soziales und Konsumentenschutz publizierten daten zugrunde liegt.

die aufbereitung erfolgt dabei nach

 » geschlecht,

 » pensionsversicherungsträger,

 » pensionsart und 

 » Wohnsitzbundesland sowie 

 » Beruf (nur bei arbeiterinnen bei der pensionsversicherungsanstalt).

die dargestellten informationen werden durch zeitreihendaten (ab dem Jahr 2005), 

durch hintergrundinformationen aus der gesetzlichen pensionsversicherung und 

durch methodische anmerkungen ergänzt.

um den einstieg in die thematik zu erleichtern, beginnt die darstellung mit hinter-

grunddaten über die antrags- und pensionsbewegung, danach erfolgt der einstieg 

in das eigentliche thema.
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2.1.  pensionsanträge, zuerkennungen und zuerkennungsquote 2011 
(hintergrundinformation 1)

Betrachtet man die pensionsantragsbewegung nach pensionsart für das Jahr 2011 

(siehe grafik 1), zeigen sich sowohl für die invaliditätspension als auch für die 

alterspension mit jeweils über 85.000 offenen (Jahresende 2011) und neuen 

anträgen im Jahr 2011 relativ hohe zahlen, wohingegen die anzahl der anträge 

auf hinterbliebenenpensionen naturgemäß weitaus geringer ausfällt (vgl. Über-

sicht 1.1.). 

grafik 1: antragsbewegung 2011 nach pensionsart

Betrachtet man die neuzuerkennungen, so sei auf eine starke zuerkennungsquote 

bei alterspensionen (91,4 %) und bei hinterbliebenenpensionen (93,4 %) sowie 

eine weitaus geringere Quote von 40,5 % bei der invaliditätspension hingewiesen 

(vgl. Übersicht 1.1.).

hinsichtlich geschlechtsspezifischer unterschiede zeigt sich absolut betrachtet 

bei den Männern eine größere anzahl von anträgen auf invaliditätspensionen als 

bei Frauen (nahezu 50 % mehr), bei den Frauen eine größere anzahl von anträgen 

auf alterspensionen (etwa 25 % mehr als bei den Männern) und eine weitaus 

größere anzahl von hinterbliebenenpensionsanträgen (mehr als 2,5-mal so viel). 

die Frauen weisen auch eine etwas höhere zuerkennungsquote im Bereich der 
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hinterbliebenenpension auf (Frauen: 94,3 %, Männer: 90,9 %). ebenfalls ist die 

zuerkennungsquote bei alterspensionen in der gruppe der Frauen, die Quote 

hinsichtlich der invaliditätspensionen jedoch bei den Männern höher.

die antragsbewegung nach versicherungsträger zeigt ebenfalls erhebliche unter-

schiede je nach pensionsart. So ist die anzahl der anträge auf invaliditätspension 

in der pv der unselbständigen und der Sva der Bauern sogar höher als die anzahl 

der anträge auf alterspension bei diesen versicherungsträgern. lediglich in der 

Sva der gewerblichen Wirtschaft ist die anzahl von offenen und neuen anträgen 

auf alterspensionen höher (vgl. die Übersichten 1.2. und 1.3.).

nimmt man die invaliditätspension genauer in den Blick, zeigen sich äußerst 

unterschiedliche zuerkennungsquoten je nach versicherungsträger. So liegt die 

Quote im Bereich der Sva der Bauern mit knapp 83 %, jene der Sva der gewerb-

lichen Wirtschaft mit 70 % relativ hoch, jene der pensionsversicherung der unselb-

ständigen mit 37 % deutlich darunter. Betrachtet man die Werte je nach geschlecht, 

zeigen sich für die Männer bei allen versicherungsträgern weitaus höhere zuer-

kennungsquoten als für die Frauen.

Bei den pensionsversicherungsträgern bestehen sehr unterschiedliche antrags-

häufigkeiten. die bei der Sva der gewerblichen Wirtschaft und der Sva der Bauern 

gegebene Möglichkeit des Feststellungsantrags unabhängig vom leistungsantrag 

ist zu berücksichtigen. 
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tabelle 12: antragsbewegung nach versicherungsträger

im Bereich der alterspension nach versicherungsträger ist die zuerkennungs - 

quote durchwegs äußerst hoch und fällt lediglich bei der pv der unselbständigen 

mit 91 % etwas geringer aus. Betrachtet man die Werte differenziert nach geschlecht, 

zeigen sich keine markanten unterschiede hinsichtlich der zuerkennungsquote 

(siehe tabelle 12).

die antragsbewegung lässt sich im Bereich der alterspension nochmals klar zwi-

schen normaler alterspension und vorzeitiger alterspension unterscheiden. 

hierbei zeigt sich, dass die anzahl der anträge (Summe der offenen anträge 

dezember 2010 und neue anträge 2011) auf eine normale alterspension mit etwa 

37.000 weitaus geringer ausgefallen ist als die anzahl der anträge auf vorzeitige 

alterspension mit über 48.000. in der gruppe der Männer ist die anzahl der anträge 

auf vorzeitige alterspension etwa 60 % höher als auf normale alterspensionen, 

bei den Frauen jedoch nur um etwa 25 %. die zuerkennungsquote liegt bei der 

normalen alterspension mit etwa 88 % auch niedriger als bei den vorzeitigen 

alterspensionen mit rund 94 %. Bei beiden geschlechtern ist eine differenz zu 

erkennen: bei den Frauen ist die zuerkennungsquote bei vorzeitigen alterspensi-

onen mit 97 % eindeutig höher als bei der normalen alterspension mit 89 %, bei 

den Männern stehen 92 % „nur“ 83 % gegenüber. ein klarer unterschied zwischen 

den geschlechtern wird bei vorzeitigen alterspensionen bei langer versicherungs-

invaliditätspension alterspension
anträge (*) Zuerken­

nungen
ZQ (#) anträge Zuerken­

nungen
ZQ

Pv der Unselbständigen 79.396 23.634 37% 75.014 55.644 91%
sva der gew. Wirtschaft 3.123 1.474 70% 6.780 5.347 98%
sva der Bauern 5.159 2.859 83% 3.661 2.407 99%
gesamt 87.678 27.967 41% 85.455 63.398 91%

*) Summe aus offenen anträgen 2010 und neuen anträgen 2011  
#) zuerkennungsquote = zuerkennungen/(zuerkennungen + ablehnungen)
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dauer deutlich: bei den Männern ist die anzahl der anträge nur etwa halb so groß 

wie bei den Frauen, die zuerkennungsquote liegt mit nur 68 % auch weitaus unter 

jener der Frauen mit 94 %. 

in Form einer Zeitreihe lassen sich die neuen anträge eines jeweiligen Berichts-

jahres wie folgt darstellen (siehe auch Übersicht 1.5.): 

grafik 2: zeitreihe antragsbewegung

Betrachtet man die anzahl der neuen anträge in den dargestellten Berichtsjahren, 

zeigt sich sowohl in der alters- als auch in der invaliditätspension eine durchge-

hende Steigerung bis hin zum Jahre 2009, gefolgt von einem absinken im Jahr 

2010. So ging die zahl der neuen anträge auf invaliditätspension von 76.245 im 
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Jahr 2010 auf 73.690 2011 zurück. auch die anträge auf alterspension sanken von 

74.869 2010 auf 70.776 im Jahr 2011. hierbei ist anzumerken, dass diese verän-

derung hinsichtlich der alterspension bei beiden geschlechtern etwa gleich stark 

zu erkennen ist, hinsichtlich der invaliditätspension jedoch insbesondere bei den 

Männern: hier sank die anzahl der anträge auf invaliditätspension von 2010 auf 

2011 um über 2.000, bei den Frauen um nicht einmal 500. 

im zeitvergleich ist die zuerkennungsquote bei invaliditätspensionen bereits seit 

2005 im Sinken begriffen. Sie lag 2005 noch bei nahezu 48 %, 2011 jedoch bei 

rund 41 %. diese entwicklung ist in beiden geschlechtergruppen gleich ersichtlich. 

als kleiner methodischer einschub soll zudem die datengrundlage der oben ste-

henden zahlen genauer beschrieben werden:

Sämtliche daten in diesem abschnitt 2.1. stammen aus der sogenannten 

 monatlichen „antrags- und erledigungsstatistik“ der pensionsversicherungs - 

träger. der antrag eines versicherten wird dabei nach der Bearbeitung je nach 

erledigung in verschiedene erledigungsformen klassifiziert. Für die zwecke 

die ser darstellung werden die zwei wichtigsten erledigungsformen herausge - 

griffen, die dritte gruppe ergibt sich als Summe aller anderen statistisch er-

fassten  erledigungsarten:

 » neuzuerkennungen,

 » ablehnungen,

 » Sonstige erledigungen (als restgruppe).
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2.2.  pensionsbewegung und pensionsneuzugänge 2011 
 (hintergrundinformation 2)

unter dem Begriff „pensionsbewegung“ eines Jahres wird hier zunächst die ver-

änderung von dezember des vorjahres auf dezember des jeweiligen Berichts - 

jahres verstanden.

von dezember 2010 bis dezember 2011 ist eine klare Steigerung der anzahl der 

direktpensionsbezieherinnen zu erkennen, wobei dies sowohl für invaliditäts- 

(+0,8 %) als auch für alterspensionen (+1,9 %) gilt. hinsichtlich hinterbliebe-

nenpensionen lässt sich jedoch ein rückgang von etwa 516.000 Bezieherinnen 

und Beziehern im dezember 2010 auf rund 513.000 im dezember 2011 erkennen 

(–0,4 %).

diese Statistik ist wie bereits erwähnt eine Monatsstatistik und basiert auf der 

zählung der erledigten Fälle im jeweiligen Kalendermonat. d.h. die zahlen der 

neuzuerkennungen vom Jänner sind neuzuerkennungen vom 1.1. bis 31.1., die 

zahlen vom Februar sind neuzuerkennungen vom 1.2. bis 28.2. usw. die 12 

Monate aufsummiert, ergeben die Jahreszahlen der neuzuerkennungen aus der 

antragsbewegung. entsprechendes gilt für die ablehnungen und die Sonstigen 

erledigungen.

Mit anderen Worten, bei dieser Statistik handelt es sich um eine reine verwal-

tungsstatistik, die keinen exakten aufschluss darüber gibt, wann bzw. ab wann 

beispielsweise die konkrete leistung gewährt wird.

zuerkennungsquote: die zuerkennungsquote wird berechnet, in dem die zuer-

kennungen in relation zur Summe der zuerkennungen und ablehnungen gesetzt 

werden.
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tabelle 13: pensionsbewegung nach pensionsart

unterscheidet man jedoch bei der Betrachtung der unterschiedlichen Pensions­

arten zwischen den geschlechtern, zeigt sich, dass lediglich bei den Bezieherin-

nen von hinterbliebenenpensionen ein rückgang stattgefunden hat (siehe 

Übersicht 2.1.). 

Weiters differiert die pensionsbewegung auch im Bereich invaliditätspension 

zwischen den geschlechtern: bei den Männern kam es zu einer Steigerung von 

+0,3 %, bei den Frauen zu einer vergleichsweise relativ hohen Steigerung von 

+2,0 %. Sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen ist die anzahl der 

alterspensionsbezieherinnen rasant angestiegen: ende 2010 bezogen etwa 

655.000 Männer und 839.000 Frauen eine alterspension, ende 2011 waren es 

rund 668.000 Männer und ca. 857.000 Frauen. 

Betrachtet man nun die pensionsbewegung innerhalb der invaliditätspension 

nach versicherungsträgern genauer, wird ersichtlich, dass absolut gesehen die 

größte Steigerung von 2010 auf 2011 in der pv der unselbständigen stattgefunden 

hat (+1.409).

relativ betrachtet kam es jedoch in der Sva der Bauern mit +1,23 % zur größ- 

ten Steigerung an invaliditätspensionsbezieherinnen und -beziehern (vgl. Über-

sicht 2.2.).

Männer frauen
dez.10 dez.11 dez.10 dez.11

invaliditätspension 147.310 147.773 62.113 63.363
alterspension 655.447 667.639 839.102 856.596
Hinterbliebenenpension 66.750 67.055 448.804 446.316
gesamt 869.507 882.467 1.350.019 1.366.275
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tabelle 14: direktpensionen nach versicherungsträger

ein ähnliches Bild zeigt sich hinsichtlich der alterspension, wo ebenfalls absolut 

betrachtet in der pv der unselbständigen die größte Steigerung an Bezieherinnen 

und Beziehern stattgefunden hat. hier ist relativ betrachtet jedoch auch die pv 

der unselbständigen am meisten gewachsen, knapp gefolgt von der Sva der 

gewerblichen Wirtschaft. 

nimmt man nun für die auswertung der pensionsbewegung im Bereich der inva-

liditätspension eine geschlechtertrennung vor, fällt auf, dass die Steigerung der 

anzahl der invaliditätspensionsbezieherinnen in der Sva der Bauern lediglich 

durch die Männer gestellt wird, die anzahl der Bezieherinnen in diesem Bereich 

ging zwischen 2010 und 2011 sogar zurück. Weiters ist ersichtlich, dass die Stei-

gerung der invaliditätspensionsbezieherinnen in der pv der unselbständigen zu 

einem überwiegenden teil von Frauen getragen wird. die zahl der invaliditätspen-

sionsbezieher bei diesem träger ist zwischen ende 2010 und ende 2011 nahezu 

konstant geblieben. 

die pensionsbewegung 2011 kann für die invaliditätspension nochmals in befris-

tete und unbefristete pensionen unterteilt werden. hierbei fällt auf, dass die anzahl 

der Bezieherinnen von befristeten pensionen zwischen dezember 2010 und 

dezember 2011 gestiegen ist (+2.114), die anzahl unbefristeter invaliditätspensi-

onen jedoch gesunken ist (–401). im geschlechtervergleich zeigt sich, dass diese 

invaliditätspension alterspension
dez.10 Zuerken­

nungen
dez.11 dez.10 Zuerken­

nungen
dez.11

Pv der Unselbständigen 183.924 23.918 185.333 1.258.366 57.001 1.285.626
sva der gew. Wirtschaft 9.679 1.481 9.789 112.181 5.371 114.593
sva der Bauern 15.820 2.879 16.014 124.002 2.403 124.016
gesamt 209.423 28.278 211.136 1.494.549 64.775 1.524.235
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veränderung durch eine sinkende anzahl von Männern mit unbefristeter invalidi-

tätspension zu erklären ist. die anzahl der Frauen in diesem Bereich bleibt nahezu 

konstant (vgl. Übersicht 2.5.). 

die bislang beschriebene „pensionsbewegung“ setzt sich aus drei Faktoren zu-

sammen:

 » erstmalige pensionsneuzugänge,

 » abgänge wegen tod,

 » sonstige standesverändernde zugänge und abgänge.

aus der Sicht des Monitorings des effektiven antrittsalters sind natürlich aus-

schließlich die erstmaligen pensionsneuzuerkennungen (bei den direktpensionen) 

von Bedeutung. daher widmet sich der rest dieses abschnittes in aller Kürze den 

erstmaligen pensionsneuzuerkennungen aus der monatlichen pensionsbewegung 

2011 und auch im zeitablauf seit 2005. 

die anzahl der neuzuerkennungen zu direktpensionen im Berichtsjahr 2011 betrug 

93.053, wobei mit etwa 70 % ein großteil dieser neuzuerkennungen auf alters-

pensionen entfällt, 30 % entfallen auf invaliditätspensionen. Betrachtet man nun 

lediglich die alterspensionen genauer, handelt es sich 2011 um 64.775 neuzuer-

kennungen, wobei 42 % davon auf normale alterspensionen fallen und etwa 37 

% auf die langzeitversichertenreglung. Mit 12 % entfällt weiters auch ein recht 

großer teil der neuzuerkennungen zu alterspensionen auf vorzeitige alterspensi-

onen wegen langer versicherungsdauer. die anzahl der neuzuerkennungen zur 

alterspension bei Korridorpension und sonstigen vorzeitigen alterspensionen fällt 

vergleichsweise geringer aus.

Betrachtet man die anzahl der neuzuerkennungen in einer Zeitreihe von 2005 

bis 2011 und unterscheidet zwischen invaliditätspension, alterspension und 
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vorzeitige alterspension, fällt auf, dass insbesondere die anzahl der neuzuer-

kennungen von vorzeitigen alterspensionen seit 2005 im Steigen begriffen ist. 

So betrug die anzahl der neuzuerkennungen von vorzeitigen alterspensionen 

2005 noch 29.239 und stieg bis 2011 auf 37.872 an (vgl. Übersicht 2.6.). ebenfalls 

leicht im Steigen begriffen ist die anzahl der neuzuerkennungen von normalen 

alterspensionen. lediglich die zahl der neuzuerkennungen im Bereich der 

 invaliditätspension sinkt: 2005 gab es etwa 31.000 neuzuerkennungen, 2011 

vergleichsweise „nur“ 28.000.

grafik 3: zeitreihe pensionsbewegung: anzahl neuzuerkennungen

ähnlich wie bereits bei der antragsbewegung soll nun kurz die datengrundlage 

der oben angeführten ergebnisse beschrieben werden:
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2.3.   durchschnittliches pensionsantrittsalter 2011

2.3.1.   durchschnittliches pensionsantrittsalter 2011 – direktpensionen

das durchschnittliche pensionsantrittsalter der neuzugänge 2011 bei den direkt­

pensionen betrug 58,3 Jahre: im Bereich der unselbständigen lag es bei 58,1 Jahren, 

bei den Selbständigen bei 59,5 Jahren, wobei der höhere Wert insbesondere durch 

die neuzugänge bei der Sva der gewerblichen Wirtschaft verursacht wird (60,5 Jahre 

durchschnittliches antrittsalter). den niedrigsten Wert weisen die arbeiterinnen bei 

der pensionsversicherungsanstalt (pva) mit 57,9 Jahren auf (vgl. Übersicht 3.1.).

ein teil dieser unterschiede resultiert aus den verschiedenen geschlechterspe-

zifischen zusammensetzungen der pensionsneuzugänge: in der gesamten 

die daten des abschnittes 2.2. stammen aus der monatlichen „pensionsbewe-

gungsstatistik“. hier erfolgt die zählung von terminschluss (für die pensions-

anweisung, d. h. für die leistungsauszahlung) zu terminschluss. der zeitpunkt 

des terminschlusses liegt etwa Mitte des Monats. das heißt, die zahlen vom 

Jänner sind auszahlungsmäßig betrachtete neuzugänge z. B. vom 16. dezember 

bis 13. Jänner, die zahlen vom Februar sind neuzugänge vom 14. Jänner bis  

10. Februar usw. Mit anderen Worten, hier handelt es sich um eine reine leis-

tungsstatistik.

die Jahressumme der zwölf Monate entspricht den hier dargestellten daten.

durch die unterschiedlichen zählformen bei der antrags- bzw. der pensions-

bewegung kommt es zu abweichungen beim vergleich von neuzuerkennungen 

aus der antrags- und erledigungsstatistik mit neuzugängen aus der pensions-

bewegungsstatistik.
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gesetzlichen pensionsversicherung betrug das antrittsalter der Frauen im durch-

schnitt 2011 57,3 Jahre und 59,2 Jahre bei den Männern. differenziert man zwischen 

den unselbständigen und den Selbständigen, zeigen sich ebenfalls so große 

differenzen zwischen den Männern und Frauen. den geringsten unterschied 

zwischen den geschlechtern gibt es bei den Bauern und bei den arbeiterinnen 

mit etwas weniger als einem Jahr. Bei den angestellten hingegen liegen die  

Frauen beim zugangsalter (57,1 Jahre) mehr als 3,5 Jahre unter jenem der Männer 

(60,6 Jahre). Weiters auffällig ist insbesondere das allgemein niedrige pensions-

antrittsalter der weiblichen angestellten, es liegt sogar weitaus unter jenem der 

arbeiterinnen. 

Wird lediglich das durchschnittliche pensionsantrittsalter der neuzugänge 2011 

bei invaliditätspension betrachtet, so zeigen sich ebenfalls große unterschiede 

zwischen den Selbständigen und den unselbständigen: das durchschnittliche 

antrittsalter liegt bei den unselbständigen mit 51,7 Jahren unter jenem der Selb-

ständigen mit 53,3 Jahren. Betrachtet man diese differenzen genauer nach versi-

cherungsträger, dann wird deutlich, dass angestellte mit 50,5 Jahren das geringste 

durchschnittliche antrittsalter aufweisen, gefolgt von den arbeiterinnen mit 

lediglich 52,2 Jahren.

vergleichsweise „spät“ treten die neuzugänge in der Sva der gewerblichen Wirt-

schaft (mit 55,3 Jahren) und jene der Sva der Bauern (mit 56,8 Jahren) eine inva-

liditätspension an. 

Bei genauerer analyse geht jedoch aus den zahlen hervor, dass ein großteil die-

ser differenzen von einem geschlechtsspezifischen unterschied überlagert wird: 

die unselbständigen Männer unterscheiden sich weitaus weniger von den selb-

ständigen Männern, als dies bei den Frauen der Fall ist. unselbständige Frauen 

traten 2011 mit durchschnittlich 49 Jahren eine invaliditätspension an, bei den 
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selbständigen Frauen war das durchschnittliche pensionsantrittsalter in diesem 

Bereich jedoch mit 55,9 Jahren weitaus höher.

tabelle 15:  durchschnittliches pensionsantrittsalter invaliditätspension nach 

versicherungsträger

differenziert man genauer nach versicherungsträger (siehe tabelle 15), zeigt sich 

bei den Frauen ein äußerst geringer Wert für das durchschnittliche pensionsan-

trittsalter bei invaliditätspension innerhalb der vaeB (sowohl für den Bereich der 

eisenbahner als auch für den Bergbau). auch die Frauen aus der pva arbeiterinnen 

weisen mit 49,6 Jahren niedrige Werte auf. die Werte für die Frauen liegen um mehr 

als fünf Jahre unter jenem der Männer. ebenfalls im Bereich der Selbständigen 

gingen die Frauen 2011 durchschnittlich früher in invaliditätspension als die Män-

ner, jedoch sind die unterschiede mit maximal rund drei Jahren deutlich geringer. 

das durchschnittliche alterspensionsantrittsalter der neuzugänge 2011 liegt bei 

60,8 Jahren, wobei keine großen differenzen zwischen den gruppen der Selbstän-

digen und der unselbständigen zu erkennen sind. Klare differenzen sind jedoch, 

wie zu erwarten, zwischen den geschlechtern vorhanden: die Männer gingen 2011 

mit durchschnittlich 62,7 Jahren später in alterspension als Frauen mit 59,4 Jahren. 

auch hier lassen sich nur minimale unterschiede zwischen den unselbständigen 

und den Selbständigen ausmachen. eine genauere analyse des durchschnittlichen 

pensionsantrittsalters für alterspensionen erfolgt im folgenden unterabschnitt 

2.3.2.

Pva 
arbeiter

Pva 
ange­
stellte

vaeB 
eisen­
bahner

vaeB 
 Bergbau

sva der 
gewerb­
lichen 

Wirtschaft

sva der 
Bauern

Männer 53,1 53,1 54,6 55,5 56,0 57,1
frauen 49,6 48,3 48,3 50,2 53,1 56,5
gesamt 52,2 50,5 53,6 55,1 55,3 56,8
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grafik 4:  durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen 2011 – 

 direktpensionen

Betrachtet man das durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen aus  

dem Jahr 2011 über alle invaliditäts- sowie alterspensionen, geschlechter  

und versicherungsträger hinweg, zeigt sich, dass der niedrigste Wert mit  

48,3 Jahren für Frauen in der invaliditätspension der vaeB eisenbahner erreicht 

wird. 

nimmt man lediglich die alterspension in den Blick, weisen die Frauen in der vaeB 

Bergbau mit 58,3 Jahren das niedrigste durchschnittsantrittsalter auf. Bei den 

Männern in der alterspension ist es ebenfalls der Bereich der vaeB Bergbau mit 

61,8 Jahren. den höchsten durchschnittlichen Wert für das pensionsantrittsalter 

aller direktpensionen liefern die alterspensionen der Männer im Bereich der 

gewerblichen Wirtschaft mit 63,1. 
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Wie auch schon in den vorhergehenden Kapiteln folgt zum abschluss eine metho-

dische anmerkung zur verwendeten datenquelle: 

 die Werte für das durchschnittliche alter der pensionsbezieherinnen bei antritt 

ihrer pension wurden (und werden auch in den folgenden abschnitten) aus der 

pensions-Jahresstatistik (pJ) bezogen, da die benötigten daten in Bezug auf das 

alter weder in der antragsbewegung noch in der pensionsbewegung vorhanden 

sind – daher kann auf Basis dieser monatlichen Statistik kein durchschnittliches 

alter ermittelt werden.

Bei der pensionsjahresstatistik handelt es sich um eine jährliche, äußerst um-

fangreiche altersspezifische datenquelle über

 » die pensionsneuzugänge eines Jahres,

 » die pensionsabgänge eines Jahres und

 » den pensionsstand zum Jahresende.

diese daten liegen – nach einzelnen geburtsjahrgängen – in der gesamten 

gesetzlichen pensionsversicherung seit dem Jahr 1970 vor, bis Mitte der 90er-

Jahre allerdings nur in tabellenform. Seit Mitte der 90er-Jahre stehen die daten 

zusätzlich in personenbezogener Form zur verfügung und erlauben – insbeson-

dere in jüngster zeit – umfangreiche Sonderauswertungen, da die erfassten 

Merkmale stetig erneuert und umfangreicher werden.

anzumerken ist ferner, dass die Jahresstatistik hinsichtlich pensionsstand und 

neuzuerkennungen summenmäßig mit der pensionsbewegung als beinahe ident 

anzusehen ist, da es sich in beiden Fällen um eine leistungsstatistik des jewei-

ligen Berichtsjahres handelt. 
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2.3.2.   durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen – 
alterspensionen 

das durchschnittliche pensionsantrittsalter der neuzugänge des Jahres 2011 zur 

alterspension liegt bei der normalen alterspension bei 62,5 Jahren, bei der vor-

zeitigen alterspension bei 59,7 Jahre. die Spannweite des antrittsalters innerhalb 

der vorzeitigen alterspension reicht von durchschnittlichen 58,9 Jahren bei der 

langzeitversichertenregelung bis bin zu 62,3 Jahren bei der Korridorpension. es 

zeigen sich keine gravierenden unterschiede zwischen den gruppen der unselb-

ständigen und der Selbständigen. auch bei genauerer unterscheidung nach 

versicherungsträgern sind nur minimale altersunterschiede zu erkennen. lediglich 

die gruppe der Sva der Bauern fällt auf, da das durchschnittliche pensionsan-

trittsalter bei der alterspension in dieser gruppe in nahezu allen arten der alter-

spension geringer ist als bei den neuzugängen bei anderen versicherungsträgern. 

Betrachtet man nur die männlichen neuzuerkennungen für die normale alters-

pension 2011, liegt das durchschnittliche antrittsalter bei 66 Jahren, wobei keine 

großen unterschiede zwischen Selbständigen und unselbständigen erkannt 

werden können. Bei der vorzeitigen alterspension liegt das durchschnittliche 

antrittsalter der Männer bei 61,5 Jahren (und reicht von der Schwerarbeitspension 

mit 60,4 Jahren bis zur vorzeitigen alterspension bei langer versicherungsdauer 

mit 63,1 Jahren). hierbei springt eine differenz von etwa einem Jahr im Bereich 

der vorzeitigen alterspension bei langer versicherungsdauer zwischen den unselb-

ständigen und den Selbständigen ins auge, wobei die Selbständigen bei pensi-

onsantritt durchschnittlich nahezu ein Jahr älter sind. 

das durchschnittliche pensionsantrittsalter der Frauen bei normaler alterspension 

liegt bei 61,1 Jahren, bei der vorzeitigen alterspension bei 57,3 Jahren. es sind 

keine interpretierbaren differenzen zwischen unselbständig und selbständig 
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Beschäftigen bzw. zwischen den unterschiedlichen versicherungsträgern fest-

stellbar. 

2.3.3.  durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen – 
invaliditätspension 

pensionen wegen geminderter arbeitsfähigkeit können seit 2006 auch statistisch 

in fünf unterschiedliche gruppen unterteilt werden. im zuge eines kurzen exkurses 

sollen daher die unterschiedlichen gruppen, für die anschließend zahlenmaterial 

geliefert wird, genauer erläutert werden: 

 » Berufe in denen kein Berufs­ oder tätigkeitssschutz vorliegt: trifft auf per-

sonen zu, die in keine der unten genannten gruppen fallen.

 » erlernte/angelernte Berufe (unselbstständig Beschäftigte): hierunter sind 

Berufe zu verstehen, die im zuge eines lehrverhältnisses erlernt werden, 

oder Berufe für die durch praktische arbeit qualifizierte Fähigkeiten und 

Kenntnisse erworben werden müssen und diese jenen Fähigkeiten in einem 

erlernten Beruf gleichzustellen sind.   

Bei erlernten Berufen dürfen versicherte, die auf grund der Minderung ihrer 

arbeitsfähigkeit diesen Beruf nicht mehr ausüben können, nur auf Berufe 

innerhalb ihrer bzw. seiner Berufsgruppe verwiesen werden. es gilt also der 

Berufsschutz.

 » nicht erlernte/angelernte Berufe (unselbstständig Beschäftigte): hierunter 

fallen jene Beschäftigungen für die keine ausbildung von nöten ist. hilfs-

arbeiter können bei eintreten des versicherungsfalles geminderte arbeits-

fähigkeit auf alle tätigkeiten auf dem allgemeinen arbeitsmarkt verwiesen 

werden, es gilt demnach keinen Berufsschutz. 
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diese rechtlichen Klassifikationen – die natürlich für einen möglichen pensions-

zugang in die invaliditätspension von größter Bedeutung sind – wurden im rahmen 

der bereits erwähnten personenbezogenen daten aus der pensionsjahresstatistik 

durch eigenen code erfasst und erlauben somit eine Sonderauswertung der daten, 

die über die bisher übliche darstellungsweise hinausgeht. 

Wie aufgrund der rechtlichen grundlagen zu erwarten war, ist das durchschnitt-

liche pensionsantrittsalter bei invalidität über beide geschlechter hinweg und 

auch bei allen versicherungsträgern im Bereich des tätigkeitsschutzes ab dem 

57. lebensjahr am höchsten (vgl. Übersicht 3.3. und grafik 5).

 » tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr: lediglich ab dem 57. lebensjahr 

wird in allen Sozialversicherungsgesetzen (unselbstständige, gewerbetrei-

bende und Bauern) ein tätigkeitsschutz vorgesehen.

 » erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr: diese gruppe der invaliditäts-

pensionen gilt im zuge der härtefallregelung für arbeiterinnen und ange-

stellte, insbesondere aber für gewerbetreibende und umfasst einen verwei-

sungsschutz. zumutbare änderungen der tätigkeit sind allerdings zu 

beachten.
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grafik 5: durchschnittliches pensionsantrittsalter bei invaliditätspension

im Bereich der erlernten bzw. angelernten Berufe liegt das durchschnittliche 

pensionsantrittsalter bei 49,6 Jahren, in jenem der nicht erlernten bei 49,8 Jahren. 

Bezieherinnen, die einen erlernten Beruf ausüben, gingen 2011 mit durchschnitt-

lich 48,4 Jahren in der Sva der gewerblichen Wirtschaft am frühesten und mit  

52,3 Jahren bei der vaeB Bergbau am spätesten in invaliditätspension. invalidi-

tätspensionistinnen aus dem Bereich nicht erlernte Berufe traten am frühesten 

bei der pva der angestellten mit 48,2 Jahren und spätestens mit 55,1 Jahren bei 

der vaeB Bergbau die pension an. 

Bei der erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr liegt aufgrund der Bezugs-

voraussetzungen nur ein Wert – und zwar jener für die Sozialversicherungsanstalt 

der gewerblichen Wirtschaft – vor, wobei hier das durchschnittliche pensionsan-

trittsalter bei invaliditätspension bei 54,9 Jahren liegt. das durchschnittliche 
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pensionsantrittsalter bei tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr liegt bei der Sva 

der Bauern mit 57,6 Jahren am tiefsten und mit 59,3 Jahren bei der Sva der gewerb-

lichen Wirtschaft am höchsten, wobei über alle versicherungsträger ein durch-

schnittswert von 58,4 Jahren berechnet wurde.

Jene personen, die in die Kategorie „kein Berufs- oder tätigkeitsschutz“ fallen, 

haben im Jahr 2011 ein durchschnittliches pensionsantrittsalter von 53,4 Jahren, 

wobei personen aus dem Bergbau mit 47,3 Jahren ihre pension am jüngsten antre-

ten, jene aus der pva der angestellten mit 56,5 Jahren am ältesten. 

Stellt man einen vergleich zwischen den geschlechtern an, zeigt sich bei jedem 

versicherungsträger und bei jeder der hier unterschiedenen geminderten arbeits-

fähigkeiten ein weitaus geringeres durchschnittliches antrittsalter für Frauen als 

für Männer. 

Betrachtet man das antrittsalter der Männer im Bereich erlernte/angelernte Berufe, 

reicht dieses von 48,7 Jahren bei der Sva der gewerblichen Wirtschaft bis hin zu 

53,1 Jahren bei der vaeB Bergbau und es ergibt sich über alle träger hinweg ein 

durchschnittswert von 51,2 Jahren. 

Bei den Frauen in dieser Kategorie reicht das antrittsalter von 46,6 Jahren in der 

pva der arbeiterinnen bis zu 50,3 Jahren bei der vaeB eisenbahn und erreicht 

einen allgemeinen durchschnittswert von 47,7 Jahren. Frauen, die einen erlernten 

bzw. angelernten Beruf ausgeübt haben, treten durchschnittlich mit einem alter 

von 47,7 Jahren eine invaliditätspension an, Männer mit einem durchschnittsalter 

von 51,2 Jahren weitaus später. die größte differenz zwischen den geschlechtern 

lässt sich in der gruppe der pva arbeiterinnen verorten, hier steht ein durchschnitt-

liches antrittsalter von 51,4 Jahren bei den Männern einem antrittsalter von  

46,6 Jahren bei den Frauen gegenüber.
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ebenfalls weisen die Frauen bei den nicht erlernten oder angelernten Berufen 

2011 ein weitaus jüngeres durchschnittsalter beim antritt der invaliditätspension 

auf: Frauen traten diese durchschnittlich mit 48,5 Jahren, Männer mit 50,6 Jahren 

an. Bei den Frauen reicht die Spannweite von 46 Jahren in der vaeB eisen - 

bahn bis zu 55 Jahren bei der vaeB Bergbau. Bei den Männern reichen die Werte 

von 50 Jahren in der pva der angestellten bis zu 55,1 Jahren in der vaeB Bergbau 

und sind damit weitaus höher angesiedelt. hier ist die größte geschlechter-

differenz innerhalb der vaeB eisenbahn zu erkennen: Männer aus diesem ver-

sicherungszweig traten durchschnittlich ihre invaliditätspension 2011 nach 

ausübung einer nicht erlernten tätigkeit mit 50,9 Jahren, Frauen allerdings schon 

mit 46 Jahren an.

auch im Bereich der invaliditätspension, bei der der tätigkeitsschutz ab dem  

57. lebensjahr zum tragen kommt, erreichen die Männer mit durchschnittlich  

58,6 Jahren ein höheres antrittsalter als die Frauen mit 57,6 Jahren. der größte 

unterschied zwischen den geschlechtern liegt hier in der gruppe des versiche-

rungsträgers vaeB eisenbahn mit 1,8 Jahren differenz vor. 

2.3.4.   durchschnittliches pensionsantrittsalter 2011 nach 
Bundesländern – direktpensionen 

das durchschnittliche antrittsalter für direktpensionen liegt wie bereits erwähnt 

bei 58,3 Jahren, wobei zum teil deutliche unterschiede zwischen den Bundeslän-

dern erkennbar sind (vgl. Übersicht 3.4.).
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grafik 6:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach Bundesland – 

 direktpensionen

in der grafik nicht integriert ist das durchschnittliche pensionsantrittsalter für 

personen, deren Wohnsitz sich zumindest zum zeitpunkt des pensionszugangs 

im ausland befand, welches bei 63,3 Jahren liegt. das höchste durchschnittliche 

pensionsantrittsalter ist mit 58,5 Jahren in vorarlberg zu finden, das niedrigste 

mit 56,6 Jahren in der Steiermark (vgl. Übersicht 3.4.).

unterscheidet man zwischen invaliditäts- und alterspension, so ergeben sich 

unterschiedliche rangordnungen der Bundesländer. hinsichtlich der invali ditäts-

pension ergibt sich wieder ein vergleichsweise sehr hoher Wert für pensionistinnen 

und pensionisten im ausland mit 55,7 Jahren. im inland liegt das durchschnittliche 

antrittsalter für eine invaliditätspension mit 51,2 Jahren in Wien am niedrigsten 

und mit 53,8 Jahren im Burgenland am höchsten. auffallend ist der relativ gesehen 

sehr hohe Wert für das Burgenland, der Schnitt über alle Bundesländer und das 

ausland liegt mit 52,4 Jahren doch mehr als ein Jahr darunter. 
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Fasst man lediglich die alterspension ins auge, ergibt sich auch hier mit 64,2 

Jahren ein sehr hoher Wert für Bezieherinnen im ausland. im inland reicht die 

Spannweite des durchschnittlichen antrittsalters für alterspensionen von  

59,9 Jahren im Burgenland und in oberösterreich bis hin zu 60,9 Jahren in Wien. 

der durchschnittswert für alterspensionen insgesamt liegt bei 60,8 Jahren  

(vgl. Übersicht 3.4.).

einige der oben erwähnten unterschiede können hier noch anhand einer unterteilung 

nach geschlechtern genauer beschrieben werden, wobei die Werte für Bezieherinnen 

im ausland durchwegs höher sind als jene im inland. 

tabelle 16:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach Bundesland  

und geschlecht

Wie bereits bei der analyse beider geschlechter zu erkennen war, nimmt Wien 

hinsichtlich der invaliditätspension eine Sonderstellung ein: sowohl bei den 

Männern als auch bei den Frauen wird hier ein sehr geringes durchschnittliches 

antrittsalter verzeichnet. in Bezug auf die alterspension werden in Wien, betrach-

Männer frauen
invalidi­

tätspension
alters­

pension
direkt­

pensionen
invalidi­

tätspension
alters­

pension
direkt­

pensionen
Wien 52,6 63,0 58,9 48,9 59,3 57,1
niederösterreich 53,4 61,8 58,9 50,5 58,8 57,2
Burgenland 54,9 61,5 58,8 51,4 58,7 57,4
oberösterreich 53,8 61,6 58,3 50,5 58,7 56,8
steiermark 53,5 61,8 57,3 50,0 58,8 55,9
kärnten 53,7 62,3 57,3 50,6 59,0 56,3
salzburg 54,9 62,2 59,5 51,1 59,0 57,6
tirol 53,5 62,4 58,5 50,1 59,4 57,2
vorarlberg 53,1 62,2 59,2 48,7 59,3 57,7
ausland 57,0 65,3 64,1 51,6 62,7 62,0
insgesamt 53,7 62,7 59,2 50,1 59,4 57,3
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tet man beide geschlechter zusammen, die höchsten Werte erzielt, dies ist aber 

nur noch im Bereich der männlichen pensionsneuzugänge feststellbar, bei den 

Frauen ist hier tirol der Spitzenreiter. 

ebenfalls gesondert betrachtet werden sollte das Burgenland: hier wurde über 

beide geschlechter hinweg bei der invaliditätspension der höchste Wert (53,8 

Jahre), bei der alterspension der niedrigste Wert (59,9 Jahre) festgestellt. unterteilt 

man nach geschlecht, zeigt sich, dass hinsichtlich der alterspension auch in bei-

den geschlechtergruppen die Werte niedriger sind als in anderen Bundesländern. 

Betrachtet man nur die gesammelten Werte für die direktpensionen nach geschlecht 

und Bundesland, zeigt sich bei den Männern das geringste durchschnittliche 

pensionsantrittsalter mit 57,3 Jahren in der Steiermark sowie in Kärnten und mit 

59,5 Jahren der höchste Wert für Salzburg. in der gruppe der Frauen ist das geringste 

durchschnittliche pensionsantrittsalter für direktpensionen bei den Steirerinnen 

mit 55,9 Jahren zu finden. das höchste antrittsalter findet sich in vorarlberg mit 

57,7 Jahren. 

abschließend noch eine anmerkung bezüglich des zum teil deutlich höheren 

durchschnittlichen pensionsantrittsalters jener neuzugänge, deren Wohnsitz im 

ausland liegt: da es sich dabei mehrheitlich um leistungsbezieherinnen handelt, 

die eine sogenannte zwischenstaatliche teilleistung erhalten, wird diese leistung 

durch eine entsprechende pension des Wohnsitzlandes ergänzt. Weil für die 

letztgenannte leistung jedoch ausschließlich die zugangsvoraussetzungen des 

leistungsgewährenden landes gelten, werden im regelfall die anspruchsvoraus-

setzungen beider länder erfüllt sein müssen. aufgrund der tatsache, dass viele 

länder – insbesondere im Bereich der alterspensionen – höhere antrittsalter 

vorsehen, ergibt sich so insgesamt ein höheres de-facto-antrittsalter für die 

 personengruppen mit ausländischem Wohnsitz.
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2.3.5.   durchschnittliches pensionsantrittsalter 2011 nach Berufen –  
pva der arbeiterinnen

es soll eine kurze darstellung des durchschnittlichen pensionsantrittsalter der 

pensionsneuzugänge des Jahres 2011 im Bereich der pva der arbeiterinnen erfol-

gen, wobei zwischen den wichtigsten Berufsgruppen differenziert wird (vgl. tabelle 

17 und Übersicht 3.5.).

tabelle 17:   durchschnittliches pensionsantrittsalter nach Berufen –  

pva arbeiterinnen

das geringste durchschnittliche antrittsalter erreichen personen, die im Bereich 

Beherbergungs- und gaststättenwesen tätig waren, mit 54,8 Jahren. ebenfalls 

recht niedrig fällt das antrittsalter jener aus der Berufsgruppe holzverarbeitung 

mit 55,3 Jahren aus. am höchsten – bei 59,1 Jahren – liegt das durchschnittliche 

pensionsantrittsalter der arbeiterinnen, die im Bereich haushalt beschäftigt waren, 

wobei personen aus dem öffentlichen dienst mit 58,6 Jahren ebenfalls recht hohe 

Werte liefern. 

Männer frauen Männer und frauen
elektro­, gas­, Wärme­, Wasserversorgung 55,5 56,2 55,6
Bauwesen 57,8 58,9 57,9
erzeugung und verarbeitung von eisen und Metallen 57,3 55,8 57,2
Holzverarbeitung 55,3 55,5 55,3
erzeugung von textilien und textilwaren 58,9 57,4 57,8
nahrungs­ und genussmittel 56,3 55,2 55,9
Beherbergungs­ und gaststättenwesen 55,5 54,5 54,8
Handel 57,2 56,8 57,0
verkehr 57,5 55,6 57,3
reinigungswesen 55,6 56,0 56,0
öffentlicher dienst 59,2 58,1 58,6
Haushalt 58,3 59,2 59,1
Hauswartung 57,3 58,2 57,8
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unterscheidet man nach geschlecht, zeigen sich vergleichsweise niedrige Werte 

für die männlichen neuzugänge im Bereich holzverarbeitung (55,3 Jahre) und im 

Bereich Beherbergungs- und gaststättenwesen (55,5) sowie bei elektro-, gas-, 

Wärme- und Wasserversorgung (55,5). Bei den weiblichen pensionsneuzugängen 

erzielen ebenfalls die personen aus dem Bereich Beherbergungs- und gaststät-

tenwesen mit 54,5 Jahren das niedrigste durchschnittliche pensionsantrittsalter. 

ebenfalls recht niedrig liegen die Werte der Frauen aus dem Bereich nahrungs- und 

genussmittel mit 55,2 Jahren und aus dem Bereich holzverarbeitung mit 55,5 

Jahren.

die zum teil großen unterschiede zwischen den Berufsgruppen sind teilweise 

durch unterschiedliche anteile an invaliditäts- und alterspensionsbezieherinnen 

zu erklären. in der nachfolgenden grafik wird die invaliditätsquote der neuzugänge 

bei der pva arbeiterinnen dargestellt. diese errechnet sich aus der relation der 

pensionsneuzugänge zu einer invaliditätspension in der Berufsgruppe, dividiert 

durch die anzahl aller neuzugänge zu einer direktpension in derselben Berufs-

gruppe insgesamt. die hier errechnete Quote gibt demnach auskunft darüber, wie 

hoch der anteil an invaliditätspensionsneuzugängen ist, wodurch wiederum große 

abweichungen beim durchschnittlichen antrittsalter der gesamten Berufsgruppen 

erklärt werden können. 
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grafik 7:   invaliditätsquote der pensionsneuzugänge pva arbeiterinnen  

nach Beruf

So kann zum Beispiel davon ausgegangen werden, dass im Bereich der holzver-

arbeitung das vergleichsweise niedrige durchschnittliche antrittsalter durch die 

hohe anzahl (und Quote) an invaliditätspensionistinnen und -pensionisten mit-

erklärt wird. 

die Spannweite der invaliditätsquote reicht dabei von Quoten von rund 20 % im 

Bereich des öffentlichen dienstes und im Bereich haushalt bis hin zu Quoten von 

60 % und mehr im Bereich verkehr und im Bereich holzverarbeitung. damit erklä-

ren sich auch größtenteils die unterschiede im durchschnittlichen antrittsalter 

nach Berufsgruppen.
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diese auswertung beruht auf einer verschmelzung der personenbezogenen 

pensionsjahresstatistikdaten mit im Bereich der pva der arbeiterinnen vorhan-

denen Berufsgruppen-codes.
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2.4.   durchschnittliches pensionsantrittsalter –  
zeitreihendaten 2005–2011 

in diesem abschnitt werden zeitreihendaten ab dem Jahr 2005 bis 2011 bzw. 

vergleichsdaten 2005 und 2011 präsentiert. 

das Jahr 2005 wurde nicht von ungefähr gewählt: Mit diesem Jahr traten umfang-

reiche änderungen im leistungsrecht (z. B. einführung des pensionskontos bzw. 

der sogenannten parallelrechnung), aber auch im Beitragsrecht (z. B. teilversi-

cherungszeiten mit Beitragspflicht) in Kraft. diese neuerungen fanden ihren 

niederschlag sowohl in den entsprechenden Beitrags- und leistungsstatistiken 

als auch in den gebarungsdaten.

daher bietet es sich an, dieses Jahr als ausgangspunkt für die zeitreihenvergleiche 

heranzuziehen.

2.4.1.   durchschnittliches pensionsantrittsalter der neuzuerkennungen 
seit 2005 – direktpensionen 

Wie sich das durchschnittliche pensionsantrittsalter bei den neuzuerkennungen 

seit 2005 verändert hat, wird in grafik 8 dargestellt (vgl. Übersicht 4.1.). 
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grafik 8:  durchschnittliches pensionsantrittsalter der neuzuerkennungen  

seit 2005

es sind kaum veränderungen im zeitverlauf ersichtlich. auffallend ist lediglich ein 

sinkendes durchschnittliches pensionsantrittsalter im Bereich der invaliditäts-

pension von 52,9 Jahren im Jahr 2005 auf 52,4 Jahre im Jahr 2011. 

Betrachtet man nur die männlichen pensionsneuzugänge aus dem zeitraum 2005 

bis 2011, fällt eine sinkende zahl für das durchschnittliche antrittsalter bei alters-

pensionen ins auge: 2005 lag es bei 63,4 Jahren, 2011 bei 62,7 Jahren. Bei den 

Frauen ist ein sinkendes durchschnittliches antrittsalter bei invaliditätspensionen 

zu erkennen, wobei es 2005 bei 51 Jahren lag und 2011 bei 50,1 Jahren. des Wei-

teren sind keine interpretierbaren unterschiede im zeitverlauf oder nach geschlecht 

feststellbar. in den nachfolgenden unterkapiteln soll die zeitliche entwicklung des 

antrittsalters bei invaliditäts- und alterspension noch gesondert dargestellt werden. 
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2.4.2.   durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen  
im zeitvergleich 2005/2011 – alterspension

hinsichtlich der alterspension wird im Folgenden nur zwischen normaler alters-

pension und der gesamtheit der vorzeitigen alterspensionen unterschieden, wobei 

dies insbesondere durch die unterschiedlichen rechtlichen grundlagen im Jahr 

2005 und im Jahr 2011 begründet ist. So wurde die rechtslage für die Korridor-

pension oder für die langzeitversichertenregelung in diesem zeitraum mehrfach 

geändert. 

darüber hinaus sind auch ohne Berücksichtigung der änderung der rechtslage 

die zugangsvoraussetzungen im zeitablauf nicht immer stabil: die altersgrenze 

für die vorzeitige alterspension wegen langer versicherungsdauer steigt beispiels-

weise im Beobachtungszeitraum 2005/2011 sogar unterjährig mehrfach und 

stetig an. daher macht eine getrennte Betrachtung nach den einzelnen vorzeitigen 

alterspensionen weniger Sinn. 
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grafik 9:  durchschnittliches pensionsantrittsalter bei alterspensionen – 

 vergleich 2005/2011

Wie die abbildung zeigt, sind bei dieser zweigeteilten Betrachtung doch einige 

unterschiede im zeitverlauf zu erkennen. Betrachtet man zunächst Männer und 

Frauen gemeinsam, ist ein sinkendes durchschnittsantrittsalter bei normaler 

alterspension von 63,9 Jahren 2005 auf 62,5 Jahre 2011 ersichtlich. im vergleich 

dazu ist das antrittsalter bei vorzeitiger alterspension im Steigen begriffen. nimmt 

man eine geschlechtertrennung vor, lässt sich sowohl bei den Männern als auch 

bei den Frauen bei der normalen alterspension ein sinkendes durchschnittliches 

pensionsantrittsalter bei den neuzugängen erkennen (jeweils nahezu ein Jahr). 

Bei der vorzeitigen alterspension lassen sich geschlechtsspezifische differenzen 

erkennen: So blieb das durchschnittliche antrittsalter bei Männern bei vorzeitiger 

alterspension nahezu konstant, stieg bei den Frauen jedoch durchschnittlich um 

ein halbes Jahr (vgl. Übersicht 4.2.).
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2.4.3.   durchschnittliches pensionsantrittsalter im vergleich 2006 und 
2011 – invaliditätspensionen

Wie in Übersicht 4.3. sowie in grafik 10 in genauen zahlen ablesbar, sind kaum 

veränderungen über die zeit hinsichtlich der pensionsneuzugänge zur invalidi-

tätspension nach den im abschnitt 2.3.3. beschriebenen untergruppen zu erken-

nen. ausnahmsweise beginnt diese zeitreihe mit dem Jahr 2006, weil für invali-

ditätspensionen nach dieser unterteilung vor dem Jahr 2006 keine daten 

vorhanden sind. 

grafik 10:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach tätigkeitsschutz  

in der invaliditätspension 2006/2011 

insgesamt sank das durchschnittliche antrittsalter von 52,8 Jahren im Jahr 2006 

auf 52,4 Jahre 2011. Sowohl personen, die vor antritt ihrer pension einen erlernten, 

als auch jene, die einen nicht erlernten Beruf ausübten, gingen 2011 etwas später 

in invaliditätspension als 2006. eine etwas größere differenz lässt sich bei per-
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sonen finden, die keinem Berufs- oder tätigkeitsschutz unterlagen, da die neu-

zugänge 2006 mit durchschnittlich 55,4 Jahren und die neuzugänge 2011 durch-

schnittlich 2 Jahre jünger in invaliditätspension gingen. 

Betrachtet man lediglich die männlichen pensionsneuzugänge bei invalidität, 

lässt sich – wie schon bei der allgemeinen Betrachtung – ein großer unterschied 

über die zeit bei personen, die keinem Berufs- oder tätigkeitsschutz unterliegen, 

feststellen (2006: 55,9 Jahre, 2011: 54,1 Jahre). ein ebenfalls größerer Sprung ist 

bei den Männern mit nicht erlernten Berufen zu erkennen: das durchschnittliche 

antrittsalter bei invaliditätspension lag 2006 bei 51,7 Jahren, aber 2011 „nur“ 

noch bei 50,6 Jahren. in den anderen hier unterschiedenen gruppen können  

nur minimale veränderungen über die zeit erkannt werden, und auch über alle 

gruppen hinweg lassen sich keine großen unterschiede zwischen den Jahren 

postulieren.

im Bereich der weiblichen pensionsneuzugänge wegen geminderter arbeitsfähig-

keit sind ebenfalls große differenzen über die zeit bei personen ohne Berufs- und 

tätigkeitsschutz ersichtlich (2011 um durchschnittlich 1,8 Jahre jünger als 2006). 

auch bei personen mit nicht erlernten Berufen sank das durchschnittliche antritts-

alter von 49 Jahren 2006 auf 48,5 Jahre 2011. dies führt zu einem unterschied von 

0,6 Jahren im durchschnitt über alle hier unterschiedenen gruppen von invalidi-

tätspensionen.

2.4.4.   durchschnittliches pensionsantrittsalter der neuzuerkennungen 
im vergleich zwischen 2005 und 2011 nach Berufen

die nachfolgende grafik 11 soll einen kurzen Überblick über die veränderung des 

durchschnittlichen pensionsantrittsalters der arbeiterinnen nach Berufsgruppen 

im zeitvergleich 2005 zu 2011 bieten.
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grafik 11: durchschnittliches pensionsantrittsalter 2005 und 2011 nach Berufen

zwei Berufsgruppen springen sofort ins auge, da es bei ihnen seit 2005 zu einer 

Senkung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters kam. dies ist einerseits 
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gungswesen, wo eine geringere Senkung von 56,4 Jahren auf 56,0 Jahre zu ver-
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Betrachtet man diese entwicklungen nun gesondert nach geschlecht, zeigt sich, 

dass bei den Frauen insbesondere das durchschnittliche pensionsantrittsalter 

bei arbeiterinnen aus dem Bereich Bauwesen gesunken ist (–1,2 Jahre, bei den 

Männern –0,6 Jahre). Weiters ist bei den Frauen ein stark gesunkenes durch-

schnittsantrittsalter im Bereich verkehr zu verzeichnen. dieses sank seit 2005 

um durchschnittlich 2 Jahre. Bei den Männer sank das durchschnittliche antrittsalter 

im Bereich haushalt mit –2,1 Jahren am meisten, dafür stieg bei den Männern 

das durchschnittliche antrittsalter im Bereich öffentlicher dienst mit 1,2 Jahren 

stark an. hier muss jedoch angemerkt werden, dass es nur eine geringe anzahl 

von Frauen im Bereich des Bauwesens bzw. von Männern im Bereich haushalt 

gibt, wodurch das durchschnittliche antrittsalter sehr anfällig für ausreißer ist. 

demnach handelt es sich bei diesen großen unterschieden im Bauwesen und 

haushalt eventuell um statistisch nicht signifikante unterschiede. 

2.5.   Weitere daten zur pensionsjahresstatistik: anzahl der Fälle  
und pensionshöhe (hintergrundinformation 3)

in diesem unterkapitel sollen zu den in den unterkapiteln 2.4.1. bis 2.4.4. gelie-

ferten zahlen zum durchschnittlichen pensionsantrittsalter hintergrundinforma-

tionen geliefert werden. diese umfassen sowohl die anzahl von neuzugängen im 

Jahr 2011 als auch die durchschnittliche höhe der pension. zusätzlich wird zwischen 

allen pensionsbezieherinnen und -beziehern und nur jenen im inland, bei denen 

keine zwischenstaatlichen teilleistungen anfallen, unterschieden. diese unter-

scheidung wird getroffen, da lediglich jene in der gruppe der Bezieherinnen im 

inland und ohne zwischenstaatliche leistungen eine volle pension beziehen und 

die Werte für die durchschnittliche höhe der pension nur in dieser gruppe wirklich 

aussagekräftig sind. demnach ist im weiteren verlauf dieses Kapitels mit personen 

im inland durchgehend jene gruppe gemeint, die ihren Wohnsitz im inland hat 

und keine zwischenstaatlichen teilleistungen bezieht. 
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Wie bereits in Kapitel 2.3. beschrieben, wurden die hier verwendeten daten der 

Jahresstatistik entnommen, die zahlen in Kapitel 2.1. und 2.2. jedoch der Monats-

statistik, wodurch sich leichte, aber zu ignorierende differenzen hinsichtlich der 

anzahl der neuzuerkennungen ergeben. 

2.5.1.   anzahl der neuzugänge und durchschnittliche pensionshöhe  
nach pensionsart und geschlecht – direktpensionen 

2011 gab es im Bereich der direktpensionen einen neuzugang von etwa 93.000 

personen. dabei fielen etwa 28.000 auf eine invaliditätspension und nahezu 

65.000 auf eine alterspension. von diesen neuzuerkennungen sind insgesamt 

rund 72.000 im inland, ohne zwischenstaatliche leistungen, wobei es sich dabei 

bei etwa 24.000 um neue invaliditätspensionsbezieherinnen und bei etwa 48.000 

um neue alterspensionsbezieherinnen handelt. 

grafik 12:  anzahl der pensionsneuzugänge 2011 nach pensionsart  

und Wohnsitz
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die durchschnittliche pensionshöhe liegt im inland immer weitaus höher, wie 

auch nachfolgende grafik darstellt (vgl. Übersicht 4.5.1.).

grafik 13:  durchschnittliche pensionshöhe der pensionsneuzugänge 2011 

– direktpensionen

analysiert man die anzahl der pensionsneuzugänge nach geschlecht, zeigt sich 

relativ betrachtet eine hohe anzahl von invaliditätspensionen bei den Männern: 
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große unterschied zwischen den geschlechtern wächst hier jedoch noch weiter 

an: die durchschnittliche pensionshöhe bei direktpensionen im inland beträgt bei 

den männlichen neuzugängen 2011 1.653 €, bei den weiblichen 1.053. Sehr hoch 

ist die differenz bei alterspensionen, wobei die männlichen pensionsneuzugänge 

hier durchschnittlich etwa 860 € mehr beziehen als die weiblichen neuzugänge.
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2.5.2.   anzahl der neuzugänge und durchschnittliche pensionshöhe 
nach pensionsart und geschlecht – alterspension 

von den rund 65.000 pensionsneuzugängen bei der alterspension 2011 handelt 

es sich zu etwa 40 % um normale alterspensionen, zu etwa 37 % um pensionen 

nach der langzeitversichertenregelung, 12 % nimmt die vorzeitige alterspension 

bei langer versicherungsdauer und nur etwa 8 % die Schwerarbeitspension und 

sogar unter 2 % die Korridorpension ein (vgl. Übersicht 4.5.2.).

differenziert man zwischen männlichen und weiblichen neuzugängen, zeigen  

sich große unterschiede: Bei den weiblichen neuzugängen in der alterspension 

handelt es sich bei mehr als der hälfte um normale alterspensionen zum regel-

pensionsantrittsalter, bei den Männern trifft dies nur auf rund ein viertel der Fälle 

zu. demnach sind auch die zahlen für vorzeitige alterspensionen bei den Männern 

weitaus höher als beim weiblichen geschlecht, sowohl absolut als auch relativ 

betrachtet. 

grafik 14: anzahl der neuzuerkennungen bei alterspension 2011 nach geschlecht
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ebenfalls auffällig ist die sowohl absolut als auch relativ betrachtet mehr als 

doppelt so hohe anzahl von Frauen bei vorzeitiger alterspension bei langer ver-

sicherungsdauer (etwa 7 % der Männer, fast 15 % der Frauen).

die durchschnittliche pensionshöhe schwankt enorm zwischen den unterschied-

lichen pensionsarten. So liegt sie bei den neuzugängen 2011 bei normaler alters-

pension bei lediglich 730 €. am höchsten ist sie mit über 1.800 € bei der lang-

zeitversichertenregelung. des Weiteren sind auch bei der höhe der alterspen sionen 

starke geschlechterdisparitäten zu erkennen, so ist die durchschnittliche pensi-

onshöhe bei normaler alterspension bei Männern um fast 200 € höher als bei 

Frauen. die größte differenz zwischen den geschlechtern tut sich bei der vorzei-

tigen alterspension nach langzeitversichertenreglung auf: die durchschnittliche 

pensionshöhe der männlichen neuzugänge 2011 lag bei über 2.000 €, jene der 

Frauen bei etwa 1.500 €. 

Betrachtet man nur jene alterspensionen, deren Bezieherinnen sich im inland 

aufhalten und die ohne zwischenstaatliche teilleistungen sind, zeigt sich ins-

besondere bei der normalen alterspension eine stark verminderte anzahl  

von Bezieherinnen und Beziehern. insgesamt gab es 2011 wie bereits erwähnt 

nahezu 27.000 neuzugänge in diesem Bereich, davon waren jedoch „nur“  

etwa 16.000 im inland. die anzahl der neuzugänge bei normaler alterspen - 

sion ist im inland sogar geringer als die anzahl der vorzeitigen alterspension  

bei langer versicherungsdauer. Bei den vorzeitigen alterspensionen bei lan- 

ger versicherungsdauer, nach langzeitversichertenregelung und bei der 

 Schwerarbeitspension ist die anzahl der neuen Bezieherinnen im inland  

(ohne zwischenstaatliche teilleistungen) jeweils um etwa 2.000 personen   

geringer als insgesamt. auffallend ist ein großer anteil der neuzugänge zur 

 Korridorpension, der sich im inland (ohne zwischenstaatliche teilleistungen) 

befindet. 
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grafik 15:  anzahl der neuzuerkennungen bei alterspension 2011 –  

insgesamt/inland, ohne zwischenstaatliche teilleistungen
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2.5.3.   anzahl und durchschnittliche pensionshöhe der neuzugänge 
2011 nach pensionsart und geschlecht – invaliditätspension 

von den rund 28.000 pensionsneuzugängen zur invaliditätspension im Jahr 2011 

entfällt mit nahezu 39 % der größte teil auf personen, die vor dem antritt einen 

nicht erlernten oder angelernten Beruf ausgeübt haben (rund 11.000). Mit fast 8.000 

neuzugängen entfallen etwa 28 % auf personen, die einem erlernten oder ange-

lernten Beruf nachgingen. eine ebenfalls recht große gruppe (mit knapp über 28 %) 

stellen jene personen dar, die nach tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr eine 

invaliditätspension antreten. Bei den neuzugängen ohne tätigkeitsschutz bzw. bei 

jenen mit erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr handelt es sich mit jeweils 

unter 800 personen und 2–3 % um die kleinsten gruppen (vgl. Übersicht 4.5.3.).

eine differenzierung nach geschlecht zeigt relativ betrachtet große unterschiede 

zwischen den geschlechtern: 

grafik 16:  anzahl der neuzuerkennungen bei invaliditätspension 2011  

nach geschlecht
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in der gruppe der Männer ist der anteil der neuzugänge zur invaliditätspension 

2011 nach tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr weitaus größer, als dies bei 

den Frauen der Fall ist. Bei den Frauen ist jeweils der anteil an neuzugängen aus 

dem Bereich erlernte sowie dem Bereich nicht erlernte Berufe größer. 

die pensionshöhe schwankt zwischen den gruppen je tätigkeitsschutz weitaus 

geringer als zwischen den unterschiedlichen gruppen von alterspensionen. die 

niedrigste pension erhalten im durchschnitt die neuzugänge aus dem Bereich 

„kein Berufs- und tätigkeitsschutz“ mit unter 800 €, die höchste beziehen jene 

aus der gruppe des tätigkeitsschutzes ab dem 57. lebensjahr. 

die durchschnittliche höhe der invaliditätspension der neuzugänge variiert  

auch weitaus weniger zwischen den geschlechtern als bei der alterspension.  

Bei den Männern liegt die durchschnittliche pensionshöhe zwischen 852 €  

(nicht erlernte Berufe) und 1.276 € (tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr).  

Bei den Frauen schwanken die Werte zwischen 628 € (nicht erlernte Berufe)  

und 700 € (tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr). die maximale differenz 

zwischen den geschlechtern liegt bei unter 600 €, wobei die durchschnitt - 

liche pensionshöhe der Männer bei invaliditätspension nach tätigkeitsschutz  

ab dem 57. lebensjahr um etwa 600 € höher ist als bei Frauen in dieser  

gruppe. 

Betrachtet man auch hier nur jene invaliditätspensionen, deren Bezieherinnen 

sich im inland aufhalten und die ohne zwischenstaatliche teilleistungen sind, 

zeigen sich nur geringe differenzen zu den allgemeinen zahlen. lediglich in der 

gruppe „nicht erlernte Berufe“ ist die zahl der personen ohne zwischenstaatliche 

leistungen um mehr als 2.000 personen kleiner als die anzahl gesamt. relativ 

betrachtet lassen sich jedoch keine unterschiede erkennen, wie in grafik 17 

ersichtlich. 
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grafik 17:  anzahl der neuzuerkennungen bei invaliditätspension 2011 – 

 insgesamt/inland, ohne zwischenstaatliche teilleistungen
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neuzugängen. die vaeB Bergbau verzeichnet mit etwas über 400 neuzugängen 

im Jahr 2011 den geringsten zuwachs an direktpensionsbezieherinnen und 

-be ziehern (vgl. tabelle 18 und Übersicht 4.5.4.).

tabelle 18:  anzahl und durchschnittliche pensionshöhe der pensions-

neuzugänge 2011 nach versicherungsträger 

trifft man eine unterscheidung zwischen den geschlechtern, fällt in der gruppe 

der männlichen pensionsneuzugänge ein prozentuell sehr hoher anteil  

von Beziehern aus der pva der arbeiterinnen (ca. 54 %), bei den Frauen ein  

hoher anteil von Bezieherinnen aus der pva der angestellten (rund 48 %) ins 

auge. 

die durchschnittliche pensionshöhe liegt für die pensionsneuzugänge der 

 Sozialversicherungsanstalt der Bauern mit etwa 850 € am niedrigsten, für jene 

der vaeB Bergbau mit über 2.000 € am höchsten. nimmt man eine geschlechter-

differenzierung vor, zeigt sich, dass die verteilung der durchschnittlichen pen-

sionshöhe bei den Männern ähnlich ist wie über beide geschlechter hinweg, 

jedoch bei den Frauen die gruppe mit den niedrigsten Bezügen im Bereich der 

pva der arbeiterinnen zu finden ist. 

insgesamt davon inland, ohne zwischen­
staatliche teilleistungen

versicherungsträger anzahl durchschnittliche 
Pensionshöhe*

anzahl durchschnittliche 
Pensionshöhe*

Pva arbeiterinnen 43.559 907 30.207 1.111
Pva angestellte 36.258 1.464 29.912 1.595
vaeB Bergbau 410 2.005 358 2.211
vaeB eisenbahn 690 1.387 555 1.547
sva 6.852 1.406 5.722 1.530
svB 5.282 854 5.117 864
direktpensionen gesamt 93.051 1.166 71.871 1.337

* durchschnittliche pensionshöhe ohne Kz, az, hz
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analysiert man nur jene direktpensionen, die im inland und ohne zwischenstaat-

liche teilleistungen sind, wird deutlich, dass es sich hierbei um rund 77 % aller 

direktpensionsneuzugänge handelt. auffallend ist, dass in der pva der arbeite-

rinnen mit fast 30 % ein großer teil der neuzugänge entweder im ausland oder 

mit zwischenstaatlichen teilleistungen zustande kam. Wobei sich bei einer unter-

scheidung nach geschlecht zeigt, dass dies insbesondere auf die Männer zutrifft. 

hier entfallen nur etwa 65 % der pensionsneuzugänge der pva auf jene im inland 

(ohne zwischenstaatliche teilleistungen). im vergleich dazu ist der anteil bei der 

Sva der Bauern mit unter 4 % sehr gering. 

2.5.5.   anzahl und durchschnittliche pensionshöhe der 
pensionsneuzugänge 2011 nach versicherungsträger und 
geschlecht – alterspension 

von den etwa 65.000 neuzugängen 2011 zur alterspension entfällt mit fast 45 % 

der größte teil auf versicherte der pva der angestellten, dicht gefolgt von der pva 

der arbeiterinnen mit fast 42 %. die vaeB Bergbau weist mit lediglich einem hal-

ben prozent aller neuzugänge zur alterspension und 44 personen den geringsten 

zuwachs auf (vgl. tabelle 19 und Übersicht 4.5.5.).
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tabelle 19:  anzahl und durchschnittliche pensionshöhe der pensionsneuzugänge 

bei alterspension nach versicherungsträger

unterscheidet man zwischen Männern und Frauen, so zeigen sich differenzen: 

Bei den männlichen neuzugängen ist der größte anteil mit 47 % bei der pva der 

arbeiterinnen zu finden, bei den Frauen mit über 50 % bei der pva der ange-

stellten. 

die durchschnittliche pensionshöhe der neuzugänge reicht von etwa 880 € bei 

personen aus der SvB bis hin zu über 2.100 € bei personen aus dem Bergbau. die 

höchste durchschnittspension bei den männlichen neuzugängen ist ebenfalls im 

Bergbau und die niedrigste bei den Bauern zu finden. Bei den Frauen sieht die 

verteilung etwas anders aus, hier erreichen neuzugänge aus der pva der arbeite-

rinnen die niedrigste durchschnittspension, aber ebenfalls jene aus dem Bergbau 

die höchste. 

die größte differenz zwischen den durchschnittlichen pensionshöhen zwischen 

Männern und Frauen lässt sich bei der pensionsversicherungsanstalt der ange-

stellten erkennen: die männlichen neuzugänge 2011 haben hier eine um über  

800 € höhere durchschnittspension als die weiblichen.

insgesamt davon inland, ohne zwischen­
staatliche teilleistungen

versicherungsträger anzahl durchschnittliche 
Pensionshöhe*

anzahl durchschnittliche 
Pensionshöhe*

Pva arbeiterinnen 27.145 910 17.074 1.210
Pva angestellte 29.066 1.552 23.448 1.719
vaeB Bergbau 336 2.106 292 2.335
vaeB eisenbahn 457 1.511 349 1.736
sva 5.371 1.492 4.375 1.652
svB 2.403 879 2.310 895
alterspensionen gesamt 64.778 1.255 47.848 1.496

*) durchschnittliche pensionshöhe ohne Kz, az, hz
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 vergleicht man nun die anzahl der gesamtneuzugänge 2011 zur alterspension 

mit der anzahl der neuzugänge, die im inland (und ohne zwischenstaatliche 

teilleistungen) zustande kamen, zeigt sich, dass mit fast 37 % ein recht großer 

anteil der neuzugänge aus der pva der arbeiterinnen mit zwischenstaatlichen 

teilleistungen oder im ausland bezogen werden. Wobei dies nach unterscheidung 

nach dem geschlecht insbesondere bei den Männern der Fall ist. hier ist es fast 

die hälfte der pensionsneuzgänge, die im ausland oder mit zwischenstaatlichen 

teilleistungen zustande kommt. 

2.5.6.   anzahl und durchschnittliche pensionshöhe der 
pensionsneuzugänge 2011 nach versicherungsträger und 
geschlecht – invaliditätspension

von den rund 28.000 neuzugängen der invaliditätspension im Jahr 2011 entfällt mit 

59 % ein großteil auf die pva der arbeiterinnen, rund ein viertel der Fälle auf die 

pva der angestellten und etwa 10 % entfallen auf die SvB. den geringsten zuwachs 

von 74 personen verbuchte die vaeB Bergbau (vgl. tabelle 20, Übersicht 4.5.6.).

tabelle 20:  anzahl und durchschnittliche pensionshöhe der pensionsneuzugänge 

2011 nach versicherungsträger – invaliditätspension

insgesamt davon inland, ohne zwischen­
staatliche teilleistungen

versicherungsträger anzahl durchschnittliche 
Pensionshöhe*

anzahl durchschnittliche 
Pensionshöhe*

Pva arbeiterinnen 16.414 903 13.133 983
Pva angestellte 7.192 1.110 6.464 1.147
vaeB Bergbau 74 1.548 66 1.664
vaeB eisenbahn 233 1.144 206 1.227
sva 1.481 1.096 1.347 1.131
svB 2.879 833 2.807 839

*) durchschnittliche pensionshöhe ohne Kz, az, hz
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Bei den männlichen invaliditätspensionsneuzugängen entfällt mit etwa 65 % der 

größte teil auf die pva der arbeiterinnen und der geringste mit weniger als einem 

halben prozent auf den Bergbau. 

Bei den Frauen ist die verteilung ähnlich, allerdings springt ein hoher prozent - 

satz der neuzugänge zur invaliditätspension bei den Bauern ins auge. eben - 

falls speziell bei den weiblichen neuzugängen ist ein relativ hoher anteil an 

neuzugängen bei der pva der angestellten (38 % der weiblichen neuzugänge 

2011). 

die durchschnittliche pensionshöhe der neuzugänge zur invaliditätspension im 

Jahr 2011 liegt bei 962 €, wobei sie bei der SvB mit 833 € am geringsten und beim 

Bergbau mit über 1.500 € am höchsten ausfällt. 

auch hier fällt bei einem geschlechtervergleich auf, dass die durchschnittliche 

höhe der invaliditätspension bei allen versicherungsträgern für die Frauen weitaus 

tiefer liegt als für die Männer. die größte differenz ist beim versicherungsträger 

der angestellten zu erkennen. die durchschnittliche höhe der invaliditätspension 

der weiblichen neuzugänge der pva der angestellten liegt um nahezu 560 € unter 

jener der Männer. 

von den insgesamt rund 28.000 neuen Bezieherinnen und Beziehern der invali-

ditätspension sind 24.000 im inland und ohne zwischenstaatliche teilleistungen. 

Wenn man dies nach versicherungsträgern unterteilt, ist auffällig, dass in der pva 

der arbeiterinnen mit 80 % ein vergleichsweise geringer teil ohne zwischenstaat-

liche teilleistungen und im inland zustande kommt. Betrachtet man dies noch 

unterteilt nach geschlechtern, fällt ein großer prozentsatz der männlichen neu-

zugänge auf, der im ausland oder mit zwischenstaatlichen leistungen pension 

bezieht (etwa ein drittel).
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2.5.7.   anzahl und durchschnittliche pensionshöhe  
der pensionsneuzugänge 2011 nach geschlecht und 
versicherungsmonaten – direktpensionen

die durchschnittliche pensionshöhe variiert naturgemäß je nach anzahl der 

erworbenen versicherungsmonate (vgl. Übersicht 4.5.7.): unter versicherungsmonate 

fallen hier Monate der pflichtversicherung, der freiwilligen versicherung und 

ersatzmonate, sowie Kindererziehungszeiten, soweit sich diese nicht mit anderen 

versicherungsmonaten überschneiden. zu den versicherungsmonaten zählen 

weiters neben den im inland erworbenen versicherungsmonaten auch jene, die 

im ausland erworben wurden. da diese für die anwartschaft zählen, kann dies 

dazu führen, dass die leistungshöhe nicht immer mit der zahl der versicherungs-

monate korrespondiert, da die daten nur den innerstaatlichen leistungsanteil 

wiedergeben (können). daher macht lediglich die Betrachtung der leistungshöhen 

jener Fälle Sinn, die im inland und ohne zwischenstaatliche teilleistungen sind. 

als bestes Beispiel hierfür sind Frauen mit mehr als 540 versicherungsmonaten 

zu nennen, da bei diesen die durchschnittliche anzahl von versicherungsmonaten 

im ausland relativ hoch ist. hierbei sei auf die genauere Betrachtung in diesem 

unterabschnitt und auf Übersicht 4.5.7. verwiesen. 

Bevor ein zusammenhang zwischen der anzahl von versicherungsmonaten und 

der durchschnittlichen pensionshöhe hergestellt wird, zunächst einleitende Worte 

zu den versicherungsmonaten: 

die durchschnittliche anzahl von versicherungsmonaten bei den neuzugängen 

zu einer direktpension 2011 liegt bei 427 Monaten (rund 35,6 Jahre), wobei der 

Wert der Frauen mit 401 Monaten (ca. 33,4 Jahre) unter jenem der Männer mit 453 

Monaten (etwa 37,8 Jahre) liegt. 
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Wie der Übersicht 4.5.7. zu entnehmen ist, wurden jedoch von den 427 Monaten 

gesamt durchschnittlich 382 Monate im inland geleistet. Bei den Männern handelt 

es sich um 398 Monate (von 453) und bei den Frauen um 367 Monate (von 401). 

hier lässt sich (unter vorgriff auf das in Kapitel 3 ausgewiesene pensionsantritts-

alter) unter einschränkung auf Fälle im inland ein vergleich zwischen der anzahl 

von versicherungsmonaten und dem pensionsantrittsalter herstellen: lässt man 

das durchschnittliche antrittsalter der Männer (Bezug der pension im inland  

und ohne zwischenstaatliche teilleistungen) konstant und geht von einem Beginn 

der erwerbstätigkeit im alter von 15 Jahren aus, hätten etwa 518 anstatt der 

erreichten 465 versicherungsmonate erworben werden können. es handelt sich 

also um etwa 90 %. 

Bei den Frauen hätten statt der hier ausgewiesenen rund 408 Monate rund  

500 erworben werden können. das sind rund 81 % der versicherungsmonate, die 

bei erwerbsantritt im alter 15 bei gleichem pensionsantritt zu erreichen gewesen 

wären. 

zieht man nun von den erworbenen versicherungsmonaten auch noch jene ab, 

die durchschnittlich für die Kindererziehungszeit ersetzt wurden, zeigt sich bei 

den Männern kein unterschied, bei den Frauen verändern sich die Werte, wobei 

nunmehr mit durchschnittlich 365 versicherungsmonaten rund 73 % der zu 

er reichenden versicherungsmonate erzielt wurden. 

nun zu den pensionshöhen je nach anzahl der erreichten versicherungsmonate: 

Bei allen pensionsneuzugängen zur direktpension 2011 liegt die durchschnittliche 

pensionshöhe bei 1.166 €. 

die höhe der pension steigt mit der anzahl der erworbenen versicherungsmonate 

an: personen, die unter 180 versicherungsmonate erworben haben, erhalten eine 
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pension von durchschnittlich 565 €, wobei die pensionshöhe auf bis zu durch-

schnittlich 1.877 € bei jenen ansteigt, die 540 und mehr versicherungsmonate 

haben. 

Bei jenen 72.000 personen, die ihre pension im inland und ohne zwischenstaat-

liche teilleistungen beziehen, ergibt sich ebenfalls ein klarer zusammenhang 

zwischen der durchschnittlichen pensionshöhe und der anzahl von versiche-

rungsmonaten: neuzugänge, die bis zu 179 versicherungsmonate aufweisen, 

haben eine durchschnittliche pensionshöhe von 590 €. die durchschnittliche 

pensionshöhe von personen mit 540 und mehr versicherungsmonaten liegt bei 

2.198 €. 

Betrachtet man nun die männlichen pensionsneuzugänge gesamt, zeigt sich 

folgendes Bild: 

grafik 18:  durchschnittliche pensionshöhe nach versicherungsmonaten –  

Männer – direktpensionen
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die durchschnittliche pensionshöhe liegt bei 1.390 €, wobei personen mit weni-

ger als 180 versicherungsmonaten die niedrigsten Werte mit unter 600 € auf - 

weisen. die durchschnittliche pensionshöhe steigt bis hin zu 1.933 € bei personen 

mit 540 und mehr versicherungsmonaten. 

Betrachtet man lediglich die Fälle im inland ohne zwischenstaatliche teilleistun-

gen, zeigt sich dieser zusammenhang noch genauer, wobei die niedrigsten 

durchschnittspensionen wieder bei jenen mit weniger als 180 versicherungs-

monaten (616 €) liegen und die höchsten bei jenen mit 540 und mehr versiche-

rungsmonaten (2.205 €).

grafik 19:  durchschnittliche pensionshöhe nach versicherungsmonaten – Männer 

– direktpensionen – inland, ohne zwischenstaatliche teilleistungen

ein zunächst anderes Bild zeigt sich bei den weiblichen pensionsneuzugängen 
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bei 940 €, wobei in der gruppe mit 180 bis 359 versicherungsmonaten mit 504 € 

die niedrigsten Werte für die durchschnittliche pensionshöhe erzielt werden. 

ebenso liegt die durchschnittliche pensionshöhe in der gruppe mit 540 und mehr 

versicherungsmonaten mit 662 € sehr niedrig. 

grafik 20:  durchschnittliche pensionshöhe nach versicherungsmonaten –  

Frauen – direktpensionen
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grafik 21:  durchschnittliche pensionshöhe nach versicherungsmonaten – Frauen –  

direktpensionen – inland, ohne zwischenstaatliche teilleistungen
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tabelle 21: gebarungsstatistik 2005 bis 2011

Wie tabelle 21 zu entnehmen ist, betrug der gesamtaufwand der pensionsver-

sicherung (bestehend aus dem pensionsaufwand und dem sonstigen aufwand) im 

Jahr 2011 rund 34,1 Mrd. €, damit ergibt sich gegenüber 2010 ein anstieg von  

3,3 %. der darin enthaltene pensionsaufwand (inklusive ausgleichszulagen) beläuft 

sich 2011 auf 31,0 Mrd. €, dies entspricht in relation zu 2010 einem anstieg von 

ebenfalls 3,3 %. der prozentuelle anteil des gesamtaufwandes am Bip beträgt 2011 

11,3 %, wobei dieser anteil in den letzten Jahren gesunken ist (insbesondere auch 

von 2010 auf 2011). dies ist vor allem durch ein stark gestiegenes Brutto inlandsprodukt 

2011 zu erklären (es stieg von 2010 auf 2011 nominell um mehr als 5 % an). 

auf der einnahmenseite belaufen sich die gesamterträge der pensionsversicherung 

im Jahr 2011 auf 34,1 Mrd. € (Steigerung um 3,3 % seit 2010), wobei ein anteil von 

8,9 Mrd. € durch Bundesmittel finanziert wird. die Bundesmittel zur pensions-

versicherung sind 2011 gegenüber 2010 um rund 1,1 % gestiegen. 

jeweils für das gesamte Berichtsjahr in Mrd. €
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

BiP nominell 245,24 259,03 274,02 282,75 274,82 286,20 301,30
pensionsaufwand pv (inkl. az) 23,83 24,88 25,99 27,39 28,78 29,98 30,97
Sonstiger aufwand *) 2,37 2,46 2,61 2,77 2,97 3,01 3,09
gesamtaufwand Pv (inkl. aZ) 26,20 27,34 28,60 30,16 31,75 32,98 34,06
in % Bip 10,68% 10,55% 10,44% 10,67% 11,55% 11,52% 11,30%
gesamterträge pv (ohne 
Bundesmittel) 19,70 20,60 21,68 22,69 23,20 24,23 25,21
davon pflichtbeiträge (ohne 
partnerl.)

18,15 18,95 19,93 21,00 21,25 21,74 22,81

Bundesbeitrag Pv (ohne aZ) **) 5,69 5,88 5,99 6,49 7,56 7,77 7,87
Bundesmittel Pv (mit aZ) ***) 6,50 6,74 6,92 7,46 8,55 8,75 8,85
in % Bip 2,65% 2,60% 2,52% 2,64% 3,11% 3,06% 2,94%
gesamterträge Pv 26,20 27,33 28,59 30,15 31,74 32,98 34,06
*) Sonstiger aufwand = Beiträge zur Kv der pensionisten, rehaB/gv, verwaltungsaufwand
**) ausfallhaftung, partnerleistung und ersatzzeitenfinanzierung Bund 
***) Bundesbeitrag insgesamt und ausgleichszulagen
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grundsätzlich ist die veränderung des pensionsaufwandes von einem Jahr zum 

anderen durch drei parameter zu erklären: 

1.  durch die mittel- und langfristig wirkende jährliche pensionsanpassung; 

2.  durch äußerst langfristig wirkende Struktureffekte, primär verursacht durch 

unterschiedliche zahlen von neuzugängen und abgängen wegen todes und 

auch bei den zugehörigen pensionshöhen;

3.  durch sonstige Schwankungen bei den zu- und abgängen innerhalb eines 

Jahres, wobei diese sonstigen effekte finanziell eher kurz- und mittelfristig 

wirken (z. B. Wegfall von pensionen wegen erwerbstätigkeit oder die umwand-

lung einer vollpension in eine teilpension). 

der anpassungsfaktor wurde entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen für 

das Jahr 2011 mit 1,012 festgesetzt, was einer erhöhung der pensionen um 1,2 % 

entspricht. dieser anpassungsfaktor kam bei pensionen bis 2.000 € zur gänze 

zum tragen, bei pensionen zwischen 2.000,01 und 2.310 € in abgestufter Form 

und bei darüber liegenden Beträgen mit einem Fixbetrag. 

diese anpassung für 2011 zeigt ihre finanziellen auswirkungen nicht nur im Jahr 

2011, sondern wirkt ausgesprochen langfristig, und zwar so lange, bis der letzte 

leistungsbezieher des Jahres 2010/2011 gestorben ist. 

die durchschnittliche Bezugsdauer beträgt 25 Jahre, wobei angenommen wird, 

dass die Kosten der anpassung in diesem zeitraum linear sinken. das bedeutet, 

dass die anpassung in voller finanzieller höhe rein statistisch für die hälfte des 

zeitraums, das sind rund 12 Jahre, wirkt. 

im weiteren verlauf soll nun aber primär der Frage nachgegangen werden, welche 

jährlichen Struktureffekte hinsichtlich des pensionsaufwandes vorhanden sind 

bzw. wie hoch diese anzusetzen sind.
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der Struktureffekt wirkt nämlich noch länger, und zwar die volle durchschnittliche 

laufzeit eines neuzuganges, das sind die oben erwähnten 25 Jahre: dieser effekt, 

und die ermittlung seiner höhe, wird nachfolgend für die direktpensionen 

beschrieben. 

tabelle 22: Struktureffekt 2010/2011

Betrachtet man den monatlichen aufwand für direktpensionen (invaliditäts- und 

alterspensionen) betrug dieser im dezember 2010 1.839 Mio. €. im laufe des 

Jahres 2011 stieg der monatliche aufwand um 3,7 % auf 1.908 Mio. € (dez. 2011) 

an. der neu hinzugekommene aufwand durch neuzugänge beträgt dabei etwa  

110 Mio. €, jener, der aufgrund von abgängen wegen todes entfällt, beläuft sich 

hingegen auf rund 45 Mio. €. dies ergibt einen Saldo von neuzugängen und 

abgängen wegen todes von 65 Mio. €. Setzt man dies nun in relation zueinander, 

lässt sich zusammenfassend sagen, dass langfristig 93 % der änderungen im 

pensionsaufwand im ausmaß von netto rund 69 Mio. € durch den Struktureffekt 

(neuzugänge, abgänge wegen todes) zu erklären sind. 

Betrachtet man lediglich den pensionsstand der Frauen, stieg der pensionsaufwand 

von dezember 2011 um 4,42 % bzw. rund 33 Mio. € auf etwa 783 Mio. €, wobei 

geschlecht und 
Pensionsart

Pensionsstand dezember 2010 neuzugang 2011

fälle Ø Pension aufwand Fälle Ø pension aufwand
direktpensionen M 802.757 1.358 1.089.975.427 46.705 1.403 65.545.330

W 901.215 832 749.459.406 46.346 950 44.010.162
M+W 1.703.972 1.079 1.839.434.833 93.051 1.177 109.555.456

geschlecht und 
Pensionsart

abgang wegen tod 2011 Pensionsstand dezember 2011

Fälle Ø pension aufwand fälle Ø Pension aufwand
direktpensionen M 31.978 959 30.669.140 815.412 1.380 1.125.562.108

W 25.643 578 14.824.731 919.959 851 782.581.523
M+W 57.621 790 45.494.084 1.735.371 1.100 1.908.144.537
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hier rund 88 % der Steigerung des monatlichen aufwandes durch Struktureffekte 

zu erklären sind. 

Bei den männlichen pensionsbeziehern stieg von dezember 2010 bis zum dezem-

ber 2011 der monatliche pensionsaufwand um 3,26 % bzw. rund 36 Mio. € auf 

1.126 Mio. €, wobei hier ein noch weitaus größerer teil von 98 % durch Struktur-

effekte zu erklären ist. 

grafik 22:  Monatlicher pensionsaufwand für neuzugänge, abgänge wegen 

todes und Saldo in Mio. €

der Struktureffekt macht insgesamt rund 3,5 % vom aufwand dezember 2011 aus, 

wobei der anteil bei Frauen mit 3,7 % höher ist als bei Männern mit 3,1 %. die 

neuzugänge allein erklären bei Männern und Frauen gemeinsam sogar 5,7 % des 
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monatlichen pensionsaufwandes von dezember 2011. im vergleich dazu betrug 

die pensionsanpassung nur 1,2 % und ist somit weitaus geringer einzustufen als 

der Struktureffekt. 

Mit anderen Worten, der sich aus der zahl und höhe der pensionen des neuzu-

ganges und jener der abgänge wegen todes ergebende Struktureffekt zeigt lang-

fristig deutlich höhere finanzielle auswirkungen als die jährliche anpassung. 

Ferner gilt: ein hoher anteil dieses effektes entfällt auf die neuzugänge, sowohl 

was zahl als auch höhe betrifft.

2.7. zusammenfassung

in Kapitel 2 wurden die ersten zahlen zum durchschnittlichen pensionsantrittsal-

ter der pensionsneuzugänge 2011 geliefert, wobei die ergebnisse der analyse hier 

noch einmal kurz zusammengefasst werden sollen: 

das durchschnittliche pensionsantrittsalter der neuzugänge 2011 zu einer direkt­

pension liegt bei 58,3 Jahren, wobei Selbständige mit 59,5 Jahren ein höheres 

durchschnittliches pensionsantrittsalter aufweisen als unselbständige mit 58,1 

Jahren (insbesondere hohes antrittsalter bei der Sva der gewerblichen Wirtschaft 

und niedriges antrittsalter bei der pva der arbeiterinnen). 

das durchschnittliche pensionsantrittsalter liegt 2011 ferner bei Männern mit 59,2 

Jahren vergleichsweise höher als bei den Frauen mit 57,3 Jahren. Weiters weisen 

die Frauen ein relativ geringes zugangsalter im Bereich der angestellten auf (Frauen: 

57,1 Jahre, Männer: 60,2 Jahre). 

Bei den neuzugängen zur invaliditätspension im Jahr 2011 konnte ein antrittsal-

ter von 52,4 Jahren festgestellt werden, wobei auch hier die unselbständigen ein 
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niedrigeres pensionsantrittsalter aufweisen als die Selbständigen (51,7 Jahre zu 

53,3 Jahre). auch hier konnten noch ausgeprägtere unterschiede zwischen den 

geschlechtern erkannt werden: Frauen gehen mit 50,1 Jahren früher in invalidi-

tätspension als Männer mit durchschnittlich 53,7 Jahren. auffällig ist ein relativ 

niedriges durchschnittliches antrittsalter der unselbständig beschäftigten Frauen 

zur invaliditätspension von 49 Jahren. 

eine unterteilung nach versicherungsträgern zeigt, dass insbesondere Frauen bei 

der vaeB sowie Männer in der pva ein niedriges pensionsantrittsalter zur invali-

ditätspension aufweisen.

das durchschnittliche pensionsantrittsalter zur alterspension liegt für neuzugänge 

des Jahres 2011 bei 60,8 Jahren, wobei die männlichen neuzugänge mit 62,7 

Jahren ein weitaus höheres antrittsalter aufweisen als die Frauen mit 59,4 Jahren. 

hier konnten keine nennenswerten unterschiede zwischen den versicherungsträ-

gern erkannt werden. 

Wie in tabelle 23 zusammengefasst, wurden in abschnitt 2 zudem Zeitreihen ab 

2005 zum durchschnittlichen pensionsantrittsalter erstellt: diese zeigen über 

beide geschlechter betrachtet ein leicht steigendes durchschnittliches Pensi­

onsantrittsalter zur direktpension von 58,1 Jahren 2005 auf 58,3 Jahre 2011. eine 

genauere Betrachtung zeigt jedoch sowohl bei der alters- als auch bei der invali-

ditätspension ein sinkendes antrittsalter: so ist das durchschnittliche pensions-

antrittsalter zur invaliditätspension von 52,9 Jahren auf 52,4 Jahre und jenes zur 

alterspension von 61,3 auf 60,8 Jahre gesunken. 

Mit anderen Worten, ausschließlich die unterschiedliche relation von invaliditäts- 

und alterspensionsbezieherinnen und -beziehern im zeitablauf verursacht das 

marginale Steigen im gesamten. 
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tabelle 23: zusammenfassung durchschnittliches pensionsantrittsalter 2005–2011

in der gruppe der Frauen ist insbesondere das pensionsantrittsalter zur invalidi-

tätspension deutlich im Sinken begriffen (2005: 51 Jahre, 2011: 50,1 Jahre), wobei 

das antrittsalter zur alterspension nahezu konstant bleibt. Bei den männlichen 

pensionsneuzugängen bleibt das durchschnittliche pensionsantrittsalter zur 

invaliditätspension nahezu gleich (2005: 53,9 Jahre, 2011: 53,7 Jahre), hingegen 

sinkt das antrittsalter zur alterspension von 63,4 Jahren auf 62,7. eine unterschei-

dung zwischen vorzeitiger und normaler alterspension zeigt für die männlichen 

neuzugänge ein sinkendes durchschnittliches antrittsalter zur normalen alters-

pension und ein stabiles zugangsalter zur vorzeitigen alterspension. Bei den 

weiblichen neuzugängen ist umgekehrt das durchschnittliche antrittsalter zur 

normalen alterspension seit 2005 gesunken und jenes zur vorzeitigen alters-

pension gestiegen. 

zusammenfassend lässt sich also sagen, dass sowohl für Frauen als auch für 

Männer sowie für invaliditäts- als auch alterspension ein sinkendes pensionsan-

trittsalter im zeitverlauf zu erkennen ist. Werden die daten nur über beide direkt-

pensionsarten hinweg betrachtet, zeigt sich ein leicht steigendes durchschnitt liches 

antrittsalter, da wie bereits erwähnt die anzahl von neuzugängen zur alterspension 

im Steigen begriffen ist und demnach den durchschnittswert stark beeinflusst. 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension 53,9 53,9 53,9 53,7 53,6 53,5 53,7
alterspension 63,4 63,2 62,8 62,7 62,5 62,6 62,7
direktpension 59,0 59,0 59,0 58,9 59,1 59,1 59,2

frauen
invaliditätspension 51,0 50,7 50,6 50,3 50,2 50,1 50,1
alterspension 59,5 59,3 59,5 59,5 59,3 59,3 59,4
direktpension 57,1 56,9 57,2 57,1 57,1 57,1 57,3

Männer und frauen
invaliditätspension 52,9 52,8 52,7 52,5 52,4 52,3 52,4
alterspension 61,3 61,0 61,0 60,9 60,8 60,8 60,8
direktpension 58,1 58,0 58,1 58,1 58,2 58,1 58,3
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als gruppen, deren pensionsantrittsalter als vergleichsweise sehr niedrig einge-

stuft werden kann, wurden im Bereich der invaliditätspension die weiblichen 

pensionsneuzugänge, insbesondere jene aus unselbständigen tätigkeiten, aus-

findig gemacht. im Bereich der alterspension konnten sinkende durchschnittswerte 

für das pensionsantrittsalter zur normalen alterspension festgestellt werden. hier 

stellt insbesondere die gruppe der männlichen neuzugänge ein problem dar, da 

das durchschnittliche antrittsalter hier am meisten sinkt bzw. kein ausgleich durch 

ein steigendes antrittsalter zur vorzeitigen alterspension zu erkennen ist. 

Schon allein dieser zusammenhang zeigt nochmals, dass der gesamtwert stark 

durch die absolute Stärke der gruppen bestimmt wird: das muss nicht unbedingt 

bedeuteten, dass dabei im zeitverlauf 2005 bis 2011 anteilsmäßig mehr in pension 

gehen, sondern dass eventuell vor allem die demografische Stärke der jeweiligen 

gruppe die zugangszahl determiniert. in den nächsten abschnitten (Kapitel 3  

und 4) soll auf diesen aspekt daher näher eingegangen werden und demografisch 

bereinigte Maßzahlen für das effektive antrittsalter ermittelt werden. 
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3.   eFFeKtiveS penSionSantrittSalter – varianten der 
alterSBerechnung; MethodiSche anMerKungen

im nachfolgenden sollen zum einstieg in die verbesserungen und verfeinerungen 

der ermittlungsmethode des „effektiven antrittsalters“ langfristige änderungen 

des durchschnittlichen pensionsantrittsalters in der gesamten pensionsversiche-

rung bzw. auch für das aSvg genauer analysiert werden. in den dazu verwendeten 

grafiken werden die änderungen jeweils getrennt für beide geschlechter und 

getrennt für invaliditäts- und alterspension veranschaulicht. anzumerken ist, dass 

bei den im Folgenden verwendeten daten jene Fälle, denen aufgrund der pensi-

onsreform 1993 anstelle einer invaliditätspension (wie in den Jahren zuvor) nun-

mehr eine vorzeitige alterspension wegen geminderter erwerbsfähigkeit zuerkannt 

wurde, durchgehend als invaliditätspension geführt werden. das führt dazu, dass 

Brüche in der darstellung des zugangsalters, die lediglich auf diese änderungen 

zurückzuführen sind, vermieden werden können: dies betrifft nicht nur die anfangs- 

(1993/1994) und endphase (1999/2000) der kurzfristigen gültigkeit dieser rege-

lung, sondern natürlich auch die Jahre dazwischen.

danach folgen methodische anmerkungen und darauf aufbauend varianten der 

ermittlungsmethode, um die präzision der Berechnungsergebnisse weiter zu 

erhöhen.

3.1.   langfristige trends des durchschnittlichen pensionsantrittsalters 
(1970 bis 2011) – gesamte pensionsversicherung

das durchschnittliche pensionsantrittsalter ist seit 1970 deutlich gesunken, wobei 

dies sowohl bei alters- als auch bei invaliditätspensionen sowie im gesamten 

erkennbar ist. Für direktpensionen lag das antrittsalter 1970 noch bei 61,3 Jahren 

und 2011 bei 58,3 Jahren. im Bereich der invaliditätspension sank das durch-
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schnittliche antrittsalter um 4,2 Jahre von 56,6 Jahren 1970 auf 52,4 Jahre 2011 

am deutlichsten. das durchschnittliche antrittsalter bei alterspension sank aber 

ebenfalls, und zwar von 63,1 Jahren 1970 auf 60,8 Jahre 2011 (vgl. Übersicht 5.1.).

grafik 23:  durchschnittliches pensionsantrittsalter Männer und Frauen  

1970–2011 – gesamte pensionsversicherung

im zeitverlauf ist im detail ein stark sinkendes durchschnittliches pensionsan-

trittsalter bei direktpensionen bis Mitte der 1980er-Jahre zu erkennen. anschlie-

ßend stabilisieren sich die Werte etwas. Betrachtet man weiters nur die direkt-

pensionen, zeigt sich ein Bruch zwischen den Jahren 1992 und 1994, wobei es 

von 1992 auf 1993 zu einer Steigerung und anschließend wieder zu einem starken 

abfall des durchschnittlichen pensionsantrittsalters bei direktpensionen kam. 

dieser Bruch ist unter anderem dadurch zu erklären, dass im zuge der pensions-

reform 1993 Frauen erleichterten zugang zur pension erhielten, so wurden zum 

Beispiel Kindererziehungszeiten bei den vorzeitigen alterspensionen angerechnet. 

ebenfalls auffällig ist ein kleiner Bruch zwischen 2003 und 2005, wobei es zuerst 

zu einem absinken des durchschnittlichen antrittsalters und anschließend zu 
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einer Steigerung desselben kam. diese Brüche sind sowohl bei den Männern als 

auch bei den Frauen ersichtlich. 

Betrachtet man lediglich die grafische darstellung für die alterspension, zeigt sich 

ebenfalls ein starkes absinken von Beginn der darstellung (1970) bis hin zum 

anfang der 80er-Jahre. des Weiteren ist ein starker Bruch in den Jahren 1993 und 

1994 zu erkennen: es kommt zuerst zu einem anstieg des durchschnittlichen 

pensionsantrittsalter bei alterspension um 0,5 Jahre und anschließend zu einem 

absinken um 1,3 Jahre auf 60,2. eine starke Steigerung des durchschnittlichen 

pensionsantrittsalters ist zur Jahrtausendwende feststellbar, wobei das durch-

schnittliche pensionsantrittsalter für alterspensionen von 2000 auf 2001 von 59,8 

Jahren auf 60,8 Jahre steigt (+1,0). des Weiteren steigt das durchschnittliche 

antrittsalter erneut in den Jahren 2004–2005 um 0,6 Jahre, wobei es sich hierbei 

um eine veränderung handelt, die auch bei allen direktpensionen ersichtlich ist. 

es sei weiter angemerkt, dass diese hier erwähnten Brüche bei analyse der ein-

zelnen geschlechter sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen zu erkennen 

sind. 

analysiert man nun nur die entwicklung des durchschnittlichen pensionsantritts-

alters bei invaliditätspension, zeigen sich über beide geschlechter hinweg eben-

falls Brüche: der erste auffällige Bruch vollzieht sich bereits von 1971 auf 1972, 

wobei hier das durchschnittliche antrittsalter um 1,4 Jahre auf 57,5 Jahre steigt. 

ein weiterer auffälliger Bruch in der zeitreihe ist 1985–1986 ersichtlich, hier kommt 

es allerdings zu einem absinken des durchschnittlichen antrittsalters um 1 Jahr 

auf 53,5 Jahre. erneut starke änderungen lassen sich beim durchschnittlichen 

pensionsantrittsalter bei invaliditätspension anfang dieses Jahrhunderts erkennen, 

wobei das durchschnittliche antrittsalter von 2000 auf 2001 um 1 Jahr auf 53,1 

sinkt. im weiteren zeitverlauf treten keine groben Brüche mehr hervor, ersichtlich 

ist jedoch, dass das durchschnittliche pensionsantrittsalter bei invaliditätspension 
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weiter kontinuierlich sinkt. es kam lediglich von 2010 auf 2011 zu einer leichten 

Steigerung, in zukunft wird noch zu überprüfen sein, ob diese Steigerung weiter 

erhalten bleibt. 

vergleicht man nun die drei graphen für direktpensionen, alterspension und 

invaliditätspension miteinander, zeigt sich, dass die Brüche in der invaliditäts-

pension in den Jahren 1971–1972 und 1985–1986 kein äquivalent in den anderen 

graphen finden. der starke Bruch 1993 und 1994, der bei der alterspension zu 

erkennen war, ist hingegen auch bei Betrachtung der direktpensionen sichtbar. 

ebenfalls auffällig ist, dass jener Bruch, der 2000–2001 bei der invaliditätspension 

zu sehen war, genau entgegengesetzt bei der alterspension zu erkennen ist.  

das durchschnittliche antrittsalter bei alterspension stieg von 2000 auf 2001 um 

1 Jahr, jenes bei invaliditätspension sank in diesem zeitraum um genau 1 Jahr. 

dies lässt darauf schließen, dass es sich hier um umschichtungen zwischen den 

pensionsarten handelt. des Weiteren waren noch änderungen des durchschnitt-

lichen pensionsantrittsalters bei alterspensionen 2004–2005 ersichtlich, wobei 

jene ebenfalls bei direktpensionen gesamt zu erkennen waren.

ein vergleich zwischen den geschlechtern zeigt, dass jeder der angeführten Brü-

che bei beiden geschlechtern zu finden ist. auffällig ist aber dabei, dass die 

veränderungen des durchschnittlichen pensionsantrittsalters bei invaliditätspen-

sion bei den Frauen immer stärker ausgeprägt sind als bei den Männern. 

in Summe kann man grob gesprochen folgendes Fazit ziehen: 

 » Fast alle der oben angeführten kurzfristigen Brüche sind unter anderem durch 

pensionsreformen sowie allenfalls durch dadurch ausgelöste vorzieheffekte 

zu erklären: So sind einerseits erleichterungen im pensionszugang durch ein 

leicht sinkendes, andererseits erschwerungen durch ein leicht steigendes 

durchschnittliches pensionsantrittsalter zu erkennen.
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 » Mittelfristige trends können darüber hinaus zusätzlich mit demografischen 

effekten erklärt werden, dies wird nachfolgend noch verdeutlicht werden. 

diese trends werden durch die oben angeführten reformen verstärkt oder 

abgeschwächt. 

 » langfristig lässt sich aber ein trend nicht verleugnen: das deutliche absinken 

des effektiven zugangsalters im zeitraum 1970 bis 2011, wobei ein großteil 

dieser verringerung im grunde genommen bereits im zeitraum 1970 bis 1985 

erfolgte. 

grafik 24:  durchschnittliches pensionsantrittsalter Männer 1970–2011 – 

 gesamte pensionsversicherung
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grafik 25:  durchschnittliches pensionsantrittsalter Frauen 1970–2011 –   

gesamte pensionsversicherung

3.2.   langfristige trends des durchschnittlichen pensionsantrittsalters 
(1960 bis 2011) – aSvg

Für neuzugänge aus dem aSvg liegen zahlen vor, die sogar bis zum Jahr 1960 

zurückreichen. auch diese daten werden hier im Weiteren genauer analysiert.

Betrachtet man die entwicklung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters 

beider geschlechter innerhalb des aSvg, zeigt sich im zeitverlauf von 1960  

bis 2011 natürlich ebenso ein starkes absinken. So gingen die Bezieherinnen 

1960 noch mit durchschnittlich 61,5 Jahren in eine direktpension, 2011 taten  

sie dies bereits mit durchschnittlich 58,1 Jahren, was einer veränderung von  

–3,4 Jahren entspricht. Besonders auffällig ist ein Minus von 5,1 Jahren bei 

 invaliditätspension, wobei jenes bei alterspension bei 2,5 Jahren liegt (vgl. 

Übersicht 5.2.).

47 

49 

51 

53 

55 

57 

59 

61 

63 

65 

67 

19
70

 
19

71
 

19
72

 
19

73
 

19
74

 
19

75
 

19
76

 
19

77
 

19
78

 
19

79
 

19
80

 
19

81
 

19
82

 
19

83
 

19
84

 
19

85
 

19
86

 
19

87
 

19
88

 
19

89
 

19
90

 
19

91
 

19
92

 
19

93
 

19
94

 
19

95
 

19
96

 
19

97
 

19
98

 
19

99
 

20
00

 
20

01
 

20
02

 
20

03
 

20
04

 
20

05
 

20
06

 
20

07
 

20
08

 
20

09
 

20
10

 
20

11
 

Durchschnittliches Pensionsantrittsalter Frauen 1970–2011 – gesamte Pensionsversicherung 

Direktpensionen Invaliditätspension Alterspension 



105

 eFFeKtiveS penSionSantrittSalter – varianten der alterSBerechnung; MethodiSche anMerKungen

Betrachtet man die entwicklung des antrittsalters bei direktpension über beide 

geschlechter hinweg im zeitverlauf zwischen 1960 und 2011 genauer, zeigt sich 

ein kontinuierliches absinken bis Mitte der 1980er-Jahre, wie dies bereits in der 

gesamten pensionsversicherung ersichtlich war. hinzu kommt aber zwischen 1969 

und 1970 im aSvg eine umschichtung zwischen alters- und invaliditätspensions-

bezieherinnen: das durchschnittliche pensionsantrittsalter bei direktpensionen 

1969 lag bei 61,5 Jahren, jenes 1970 bei 60,2 Jahren, wobei sich der durchschnitt 

innerhalb der invaliditäts- und der alterspensionen selbst nur minimal verändert 

hat. dies deutet auf eine starke verschiebung zwischen den pensionsarten hin, 

tatsächlich hat sich die anzahl der neuzugänge anteilsmäßig zwischen alters- und 

invaliditätspension im vergleich dieser beiden Jahre stark verändert. 

rund um das Jahr 2004 ist ebenfalls ein Bruch zu erkennen, wobei das antritts alter 

zur direktpension zuerst sinkt und anschließend bis 2005 wieder ansteigt. 
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grafik 26:  durchschnittliches pensionsantrittsalter Männer und Frauen  

1960–2011 – aSvg

analysiert man lediglich die Werte für neuzugänge zur alterspension, ist ein 

absinken des durchschnittlichen antrittsalters bis anfang der 1980er-Jahre zu 

erkennen. anschließend ist eine leicht steigende tendenz ersichtlich, allerdings 

kommt es 1993 (wie auch bei allen pensionsversicherungen) zu einem Bruch, 

wobei das durchschnittliche antrittsalter zuerst rapide sinkt (bis 1995) und 

anschließend wieder bis 2000 ansteigt. ein weiterer Bruch ist ebenso ident zu 

allen pensionsversicherungen von 2003 bis 2005 zu erkennen, wobei hier das 

durchschnittliche pensionsantrittsalter zur alterspension kurzfristig ansteigt. 

Betrachtet man den graphen für invaliditätspension, zeigen sich weitaus mehr 

Brüche, als dies bei der alterspension der Fall ist. Man kann also davon ausgehen, 
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dass das durchschnittliche pensionsantrittsalter bei invaliditätspension einerseits 

für rechtliche änderungen anfällig ist, vor allem für pensionsreformen, andererseits 

aber auch volatiler infolge der demografischen effekte. So zeigt sich ein Bruch 

von 1970 bis 1972, wobei der Wert zuerst um 0,8 Jahre absinkt und bis 1972 wieder 

um 1,2 Jahre auf 55,7 ansteigt. eine weitere gravierende änderung des durch-

schnittlichen pensionsantrittsalters zur invaliditätspension lässt sich von 2000 

auf 2001 erkennen: der Wert sinkt hier um 1,4 Jahre.

vergleicht man nun alle drei graphen miteinander, zeigt sich, dass der Bruch im 

verlauf des durchschnittlichen pensionsantrittsalters bei invalidität auch im 

graphen für direktpensionen ersichtlich ist, jedoch kein äquivalent im Bereich 

der alterspension zu erkennen ist. Jener Bruch rund um 2000 zeigt sich sowohl 

in der invaliditätspension (sinkendes antrittsalter) als auch in der alterspension 

(steigendes antrittsalter).

ein vergleich zwischen den geschlechtern (vgl. grafik 27 und grafik 28) zeigt, dass 

die Brüche anfang der 1970er-Jahre und zu Beginn dieses Jahrtausends bei beiden 

geschlechtern zu erkennen sind. auffallend ist jedoch, genau wie schon bei 

Betrachtung der gesamten pensionsversicherung, dass veränderungen beim 

durchschnittlichen pensionsantrittsalter der Frauen weitaus signifikanter ausfal-

len als bei jenem der Männer. 

Weiters ist anzumerken, dass das durchschnittliche pensionsantrittsalter für 

direktpensionen bei den Frauen etwas stärker gesunken ist als bei den Männern. 

die männlichen neuzugänge verzeichnen zwar ein Minus von 2,5 Jahren  

beim durchschnittlichen pensionsantrittsalter zur alterspension, wohingegen 

die Frauen sogar ein etwas geringeres Minus von 2,2 Jahren aufweisen. Starke 

unterschiede zeigen sich aber bei der invaliditätspension. hier lag das durch-

schnittliche pensionsantrittsalter der Männer 1960 3,7 Jahre höher als 2011.  
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Bei den Frauen lag es jedoch im Jahr 1960 noch 7,7 Jahre höher als im Berichts-

jahr 2011. 

im vergleich zwischen der gesamten pensionsversicherung und dem aSvg zeigt 

sich, dass lediglich das sinkende durchschnittliche pensionsantrittsalter der 

Männer zur alterspension zwischen 1978 und 1980 in der pensionsversicherung 

stärker zu erkennen ist als über alle versicherungszweige. alle anderen hier erwähn-

ten trends sind sowohl im gesamten als auch lediglich für das aSvg feststellbar. 

Was bleibt also an zusätzlicher erkenntnis, die über das bereits gesagte bei der 

analyse der gesamten pensionsversicherung hinausgeht? es ist der noch deutli-

chere trend des absinkens des durchschnittlichen antrittsalters bei den weiblichen 

invaliditätspensionen. 

grafik 27: durchschnittliches pensionsantrittsalter Männer 1960–2011 – aSvg
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grafik 28: durchschnittliches pensionsantrittsalter Frauen 1960–2011 – aSvg

3.3.   Berechnung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters in Jahren 
– altersberechnung auf Basis des geburtsjahres

Bei den bisher angeführten daten zum effektiven pensionsantrittsalter wurde 

dieses auf Basis des geburtsjahres der neuzugangspensionistinnen und -pensi-

onisten berechnet. hier soll zur illustration dieser Berechnungsweise ein reales 

Beispiel für eine derartige Berechnung gezeigt werden, wobei das endergebnis 

dieses Beispiels von einem durchschnittlichen pensionsantrittsalter der arbeiter 

zur invaliditätspension 2011 von 53,1 Jahren auch in Übersicht 3.1. zu finden ist.

Wie in tabelle 24 ersichtlich, werden die neuzugänge aufgrund der pensionsjah-

resstatistik nach dem geburtsjahr klassifiziert. Für jede geburtskohorte wird 

sodann ein alter (in Jahren) berechnet, in dem das geburtsjahr vom Berichtsjahr 
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abgezogen wird. das alter der geburtskohorte wird anschließend mit der anzahl 

der Fälle (d. h. der anzahl der neuzugänge mit diesem geburtsjahr) multipliziert, 

um somit das gesamte alter aller neuzugänge mit diesem alter zu erhalten. das 

wird für jede geburtskohorte durchgeführt. So wurden, wie in der tabelle unten 

ersichtlich, 2 neuzugangspensionisten des Jahres 2011 im Jahr 1993 geboren. ihr 

alter beträgt demnach 18 Jahre (2011 – 1993), da es sich um 2 Fälle handelt, ergibt 

das ein gemeinsames alter der 2 neuzugänge von 36 (2 · 18). 

anschließend werden die anzahl der Fälle insgesamt (also die Summe aller neu-

zugänge in diesem Berichtsjahr) und die Werte für das gemeinsame alter der 

neuzugänge in jeder geburtskohorte aufsummiert. Für den Fall der pensionsneu-

zugänge 2011 der arbeiter zur invaliditätspension ergibt dies eine anzahl von 

11.855 neuzugängen, die gemeinsam ein alter von 631.035 Jahren aufweisen. um 

das durchschnittliche pensionsantrittsalter der neuzugänge zu erhalten, wird 

anschließend das gesamte alter durch die anzahl von neuzugängen dividiert, um 

somit auf das entsprechende durchschnittsantrittsalter zu kommen. in diesem 

Fall lautet die dazugehörige rechnung 631.035/11.873 und ergibt ein durchschnitt-

liches pensionsantrittsalter der arbeiter für neuzugänge 2011 von 53,1 Jahren. 
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tabelle 24: Berechnung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters in Jahren

hinter dieser Berechnungsweise stehen im grunde genommen zwei annahmen, 

damit die Berechnung einigermaßen das tatsächliche durchschnittliche antritts-

alter wiedergibt: 

Beispiel für die Berechnung des durchschnittlichen antrittsalters

Pensionsversicherungsanstalt – arbeiter
erstmalige iP­neuzuerkennungen 2011

geburtsjahr alter fälle alter x fälle geburtsjahr alter fälle alter x fälle
1993 2011 – 1993 = 18 2  36  1968 2011 – 1968 = 43 143  6.149  
1992 2011 – 1992 = 19 8  152  1967 2011 – 1967 = 44 157  6.908  
1991 2011 – 1991 = 20 14  280  1966 2011 – 1966 = 45 189  8.505  
1990 2011 – 1990 = 21 24  504  1965 2011 – 1965 = 46 233  10.718  
1989 2011 – 1989 = 22 32  704  1964 2011 – 1964 = 47 239  11.233  
1988 2011 – 1988 = 23 31  713  1963 2011 – 1963 = 48 244  11.712  
1987 2011 – 1987 = 24 31  744  1962 2011 – 1962 = 49 274  13.426  
1986 2011 – 1986 = 25 26  650  1961 2011 – 1961 = 50 333  16.650  
1985 2011 – 1985 = 26 52  1.352  1960 2011 – 1960 = 51 363  18.513  
1984 2011 – 1984 = 27 47  1.269  1959 2011 – 1959 = 52 388  20.176  
1983 2011 – 1983 = 28 47  1.316  1958 2011 – 1958 = 53 390  20.670  
1982 2011 – 1982 = 29 55  1.595  1957 2011 – 1957 = 54 479  25.866  
1981 2011 – 1981 = 30 65  1.950  1956 2011 – 1956 = 55 573  31.515  
1980 2011 – 1980 = 31 58  1.798  1955 2011 – 1955 = 56 587  32.872  
1979 2011 – 1979 = 32 48  1.536  1954 2011 – 1954 = 57 1.344  76.608  
1978 2011 – 1978 = 33 60  1.980  1953 2011 – 1953 = 58 1.389  80.562  
1977 2011 – 1977 = 34 62  2.108  1952 2011 – 1952 = 59 1.097  64.723  
1976 2011 – 1976 = 35 46  1.610  1951 2011 – 1951 = 60 921  55.260  
1975 2011 – 1975 = 36 74  2.664  1950 2011 – 1950 = 61 686  41.846  
1974 2011 – 1974 = 37 58  2.146  1949 2011 – 1949 = 62 288  17.856  
1973 2011 – 1973 = 38 76  2.888  1948 2011 – 1948 = 63 132  8.316  
1972 2011 – 1972 = 39 87  3.393  1947 2011 – 1947 = 64 80  5.120  
1971 2011 – 1971 = 40 98  3.920  1946 2011 – 1946 = 65 18  1.170  
1970 2011 – 1970 = 41 97  3.977  
1969 2011 – 1969 = 42 128  5.376  alle alter insgesamt 11.855  631.035  

durchschnittliches antrittsalter = 631.035/11.873 = 53,1



112

 eFFeKtiveS penSionSantrittSalter – varianten der alterSBerechnung; MethodiSche anMerKungen

1.  es wird implizit davon ausgegangen, dass alle neuzugänge der pensionssta-

tistik eines Berichtsjahres tatsächlich ihre pension auch in diesem Berichtsjahr 

erstmalig angetreten haben. 

2.  des Weiteren sollten alle neuzugänge mehr oder weniger gleich über das Jahr 

hinweg verteilt sein: rein statistisch bedeutet das, dass alle zur Jahresmitte 

bzw. genau zu dem ermittelten alter in pension gehen. 

diese beiden implizierten annahmen sind jedoch so nicht haltbar, wie im folgen-

den unterkapitel genauer erläutert werden wird. 

in weiterer Folge bedeutet dies, dass das so ermittelte effektive antrittsalter eine 

gewisse verzerrung aufweist bzw. aufweisen kann, insbesondere infolge der oben 

genannten defizite. 

3.4.   Überprüfung der annahmen zur Berechnung des 
pensionsantrittsalters in Jahren – altersberechnung auf Basis  
der geburtsjahrgänge

Wie im vorhergehenden Kapitel erläutert, wird bei der bisher dargestellten 

Standard-altersberechnung implizit davon ausgegangen, dass alle personen,  

die als neuzugang eines Berichtsjahres geführt werden, auch in diesem ihre 

pension antreten, es wird sogar des Weiteren davon ausgegangen, dass sie  

dies gleichmäßig verteilt über das Jahr hinweg tun. die nachfolgende aus - 

wertung belegt jedoch, dass dies in der regel nicht der Fall ist (vgl. Über- 

sicht 5.3.).

augenscheinlich ist, dass ein relativ großer anteil der pensionsbezieherinnen, 

die im Jahr 2011 als neuzugänge geführt werden, den pensionsbeginn schon 
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früher als 2011 hat. So gibt es insgesamt 13.994 Fälle von neuzugängen 2011, 

deren pensionsbeginn vor dem Jahr 2011 liegt, das entspricht 15 % aller neuzugänge 

dieses Jahres. auffällig ist, dass es sogar 1.791 Fälle gibt, deren pensionsantritt 

bereits vor dem Jahr 2010 lag. 

grafik 29:  verteilung des pensionsbeginns auf Monate – neuzugänge 2011 –  

direktpensionen

auffällig ist dabei weiters ein relativ hoher prozentsatz an neuzugängen gerade 

zur invaliditätspension, deren pensionsantritt weit zurückliegt. von 28.273 hier 

geführten pensionsneuzugängen im Jahr 2011 zur invaliditätspension liegt bei 

rund 30 % der pensionsbeginn vor dem Jahr 2011. dies ist insbesondere durch 

die längere Bearbeitungsdauer bei diesen Fällen erklärbar. im Bereich der alters-

pension liegt der pensionsbeginn von nur etwa 9 % der hier geführten neuzugänge 

vor dem Jahr 2011.
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grafik 30:  verteilung des pensionsbeginns auf Monate – neuzugänge 2011 nach 

pensionsart

Wie grafik 30 ferner zeigt, streut der pensionsbeginn für neuzugänge 2011 zur 

invaliditätspension weitaus stärker als bei der alterspension, sieht man bei 

 letzteren einmal davon ab, dass gerade im Jänner ein hoher anteil der neuzugänge 

erfolgt. 
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grafik 31:  verteilung der geburtsmonate über das Jahr – neuzugänge 2011

Wie grafik 31 zeigt, sind die Monate der geburt ebenfalls nicht gleichmäßig über 

das Jahr verteilt. Setzt man also die verteilung der pensionsbeginne auf das 

Berichtsjahr mit den geburtsmonaten der neuzugänge in Bezug und betrachtet 

beide effekte zusammen, ist die zweite hypothese ebenfalls als widerlegt zu 

betrachten. 

es kann also davon ausgegangen werden, dass die impliziten annahmen zur 

Standard-altersberechnung nicht erfüllt sind und dass daher das effektive pensi-

onsantrittsalter, das auf Basis der geburtsjahrgänge ermittelt wird, eine gewisse 

verzerrung aufweist. diese verzerrung wird insbesondere dann sehr stark sein, 

wenn ein hoher anteil der neuzugangspensionistinnen und -pensionisten einen 

pensionsbeginn aufweist, der vor dem Berichtsjahr liegt. 
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zur verteidigung der bisher angewandten Methode muss allerdings gesagt werden, 

dass bis zum Jahr 1994 – in dem erstmals die pensionsjahresstatistik auf perso-

nenbezogener Basis erstellt wurde – die neuzugangsdaten nur in nach geburts-

jahrgängen gruppierten zahlen vorlagen und gar keine andere, genauere Methode 

angewendet werden konnte.

3.5.   Berechnung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters 2011  
mit personenbezogenen daten – altersberechnung auf Basis des 
„pensionsbeginns“

grundsätzlich liegen – wie bereits erwähnt – neben der nach geburtsjahrgängen 

aggregierten pensionsjahresstatistik ab dem Jahr 1994 auch personenbezogene 

daten vor. ab dem Jahr 2005/2006 werden diese daten des Weiteren sowohl bei 

den alterspensionen als auch bei den invaliditätsleistungen durch zusätzliche 

gerade für ein Monitoring des effektiven antrittsalters relevante parameter ergänzt. 

daher liegt es nahe, gerade hier in diesem Monitoring-Bericht, ab dem Jahr 2005 

nicht weiter auf die Methode der Berechnung des durchschnittlichen pensions-

antrittsalters auf Basis der geburtsjahrgänge zurückzugreifen, sondern auf eine 

exaktere datenbasis umzustellen. dies bietet den vorteil, dass für jeden einzelnen 

neuzugangsfall eines Berichtsjahres ein exaktes alter bei pensionsantritt berech-

net werden kann. 

Für die ermittlung eines derartigen exakten pensionsantrittsalters, in weiterer 

Folge als variante der altersberechnung „pensionsbeginn“ bezeichnet, stünden 

theoretisch sogar drei variablen zur auswahl, zu denen das geburtsjahr in   

relation gestellt werden könnte, um das pensionsantrittsalter exakt zu be- 

rechnen: 

 » der pensionsstichtag (der tag, ab dem der pensionsanspruch gemäß erfüllung 

der anspruchsvoraussetzungen grundsätzlich gebührt);
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 » der zeitpunkt des pensionsbeginns (der erste des Monats, in dem erstmalig 

eine pension ausgezahlt wird);

 » der zeitpunkt der aufnahme in die daueranweisung (der erste des Monats, an 

dem der pensionist, die pensionistin in eine daueranweisung des auszahlen-

den pensionsversicherungsträgers aufgenommen wird). 

Für die hier präsentierte variante der altersberechnung wurde der in den daten-

sätzen gespeicherte „pensionsbeginn“ als grundlage für die exakte altersberech-

nung herangezogen, da dieser die genauesten und gleichzeitig mit den in der 

versicherungsdatei gespeicherten Qualifikationen zeitlich übereinstimmendsten 

ergebnisse liefert.

 

in der nachfolgenden tabelle soll ein Beispiel zur Berechnung des durchschnitt-

lichen antrittsalters gegeben werden, wobei ebenfalls die Standard-Berechnungs-

weise zum vergleich herangezogen wird. 

die altersberechnung auf Basis des pensionsbeginns wird nun folgendermaßen 

durchgeführt: 

alter in Monaten = (Jahr des pensionsbeginns – geburtsjahr) · 12 + (Monat des 

pensionsbeginns – geburtsmonat) – 1

(die verringerung um einen Monat erfolgt in jenen Fällen, wo der geburtstag 

nicht auf den Monatsersten fällt.)

alter in Jahren = alter in Monaten/12

durchschnittliches pensionsantrittsalter aller neuzugänge: wird nun als ein-

faches arithmetisches Mittel der alter berechnet.
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tabelle 25: Berechnung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters

Bereits bei dieser kleinen anzahl von personen (3), für die hier exemplarisch ein 

durchschnittliches pensionsantrittsalter berechnet wurde, zeigen sich unterschiede: 

nach Standard-Berechnung ergab sich ein antrittsalter von 63,7 Jahren, bei der 

variante „pensionsbeginn“ eines von 63,5 Jahren. 

abseits des Frage der Bereinigung von eventuell auftretenden ungenauigkeiten 

bei der gängigen Berechnungsart ermöglicht die nunmehrige personenbezogene 

datengrundlage ein weitaus größeres Spektrum an auswertungen: nur eine  dieser 

vielfältigen Möglichkeiten ist beispielsweise die unterscheidung des durchschnitt-

lichen pensionsantrittsalters für personen im in- und ausland, oder etwa der 

ausschluss bestimmter personengruppen. Beides findet nachfolgend anwendung: 

1.  Jene personen, die in den daten der versicherungsträger als neuzugänge eines 

bestimmten Jahres geführt sind, werden aus der auswertung ausgeschlossen, 

wenn das datum des pensionsantritts mehr als vier Jahre zurückliegt. 

2.  dies ist dadurch zu begründen, dass diese Fälle das durchschnittliche pen-

sionsantrittsalter stark verzerren könnten, und darüber hinaus ist bei diesen 

personen nicht immer sicher, dass es sich tatsächlich um erstmalige zugänge 

handelt.

geburtstag Pensions­
beginn

alter bei 
standardmethode

alter in Monaten bei altersberech­
nung variante „Pensionsbeginn“

alter in 
Monaten

alter in 
Jahren

23.03.50 01.05.12 62,0 (2012–1950)*12 + (05–03) – 1 745 62,1
01.11.50 01.05.12 62,0 (2012–1950)*12 + (05–11) 738 61,5
09.06.45 01.05.12 67,0 (2012–1945)*12 + (05–06) – 1 802 66,8

durchschnittliches 
pensionsantrittsalter =

Standardmethode (62,00+62,00+67,00)/3 = 63,7

variante 
 „pensionsbeginn“ (745+738+802)/3 = 761,67 63,5
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des Weiteren wird bei vielen der nachfolgend präsentierten daten nur auf pensi-

onsbezieherinnen Bezug genommen, deren Wohnsitz zum zeitpunkt der zuerken-

nung im inland lag (Berechnungsmethode variante „pensionsbeginn inland“). 

die eingrenzung auf Fälle im inland ist notwendig und hier sehr wichtig, da die 

hier angeführten daten anschließend demografiebereinigt (Berechnungsmethode 

variante „demografiebereinigt“) werden und dies auf grundlage der österreichischen 

Wohnbevölkerung durchgeführt wird.

restriktionen bei der datenauswahl führen natürlich zu unterschiedlichen gesamt-

personenanzahlen beim neuzugang 2011 je nach Berechnungsart. es unterschei-

den sich die hier präsentierten zahlen beispielsweise von der bisher angeführten 

zahl der pensionsneuzugänge 2011 allgemein (durch die ausschließung der Fälle, 

deren pensionsantritt mehr als vier Jahre zurückliegt) und weiters auch von den 

in Kapitel 2.4.5. angeführten zahlen für pensionsneuzugänge 2011 im inland. dies 

ist dadurch zu erklären, dass hier nur zwischen Bezug im inland und im ausland 

unterschieden wird, während im Kapitel 2.4.5. auch personen, die zwischenstaat-

liche teilleistungen im inland erhalten, ausgeschlossen wurden. diese gruppe 

von Bezieherinnen und Beziehern wurde dort deswegen nicht eingerechnet, weil 

für die darstellung der durchschnittlichen pensionshöhe nur personen, die eine 

volle inlandspension beziehen, von interesse waren. 

3.5.1.   durchschnittliches pensionsantrittsalter bei direktpensionen 2011 
– gesamt – variante der altersberechnung „pensionsbeginn“

als kurzer exkurs sollen an dieser Stelle zahlen zu den pensionsbezieherinnen und 

-beziehern insgesamt und im ausland geliefert werden (beides nach ausschließung 

der Fälle, die mehr als vier Jahre zurückliegen), um im darauf folgenden unter kapitel 

auf das durchschnittliche pensionsantrittsalter der neuzugänge im inland nach 

altersberechnung variante „pensionsbeginn“ genauer eingehen zu können. 
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insgesamt handelt es sich um rund 93.000 neuzugänge 2011, wobei von jener 

gesamtzahl etwa 30 % auf invaliditätspensionen und ca. 70 % auf alterspen sionen 

entfallen. auffallend ist eine relativ betrachtet große anzahl von neuzugängen zur 

invaliditätspension bei den Männern (38,7 % der männlichen neuzugänge 2011). 

das durchschnittliche pensionsantrittsalter auf Basis der Berechnungsvariante 

„pensionsbeginn“ für alle neuzugänge 2011 liegt bei direktpension bei 58,0 

Jahren, wobei jenes der Männern mit 58,9 Jahren leicht über und jenes der Frauen 

mit 57,1 Jahren unter dem durchschnitt liegt. das durchschnittliche pensionsan-

trittsalter der neuzugänge im in- und ausland liegt bei alterspension bei 60,6 

Jahren (Frauen: 59,2; Männer: 62,4). auffällig ist das antrittsalter bei invaliditäts-

pension mit 52,0 Jahren, wobei die Frauen mit 49,7 Jahren relativ niedrige Werte 

erreichen. 

tabelle 26:  durchschnittliches pensionsantrittsalter 2011 – gesamt –    

 altersberechnung variante „pensionsbeginn“

inland + ausland (inkl. zwischenstaatliche fälle)
Pensionsart gesamt Männer frauen

durchschnitt­
liches 

Pensions­
antrittsalter

anzahl durchschnitt­
liches 

Pensions­
antrittsalter

anzahl durchschnitt­
liches 

Pensions­
antrittsalter

anzahl

direktpensionen 58,0 92.827 58,9 46.555 57,1 46.272
invaliditätspension 52,0 28.199 53,2 18.035 49,7 10.164
alterspension 60,6 64.628 62,4 28.520 59,2 36.108

ausland (inkl. zwischenstaatliche fälle)
Pensionsart gesamt Männer frauen

durchschnitt­
liches 

Pensions­
antrittsalter

anzahl durchschnitt­
liches 

Pensions­
antrittsalter

anzahl durchschnitt­
liches 

Pensions­
antrittsalter

anzahl

direktpensionen 62,7 9.745 63,6 5.885 61,4 3.860
invaliditätspension 54,6 1.029 55,8 788 50,6 241
alterspension 63,7 8.716 64,8 5.097 62,1 3.619
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Betrachtet man nun lediglich die neuzugänge zu direktpensionen aus dem  

Jahr 2011, deren Wohnsitz im ausland liegt, handelt es sich um rund 10.000 Fälle 

von insgesamt ca. 93.000, wobei mit rund 89,4 % ein sehr großer teil auf 

 alterspensionen entfällt. 

auch hier entfällt bei den männlichen neuzugängen ein weitaus größerer teil auf 

invaliditätspension (13,4 %) als bei den Frauen (6,2 %). 

das durchschnittliche antrittsalter der neuzugänge zur direktpension 2011 liegt 

bei auslandsbezieherinnen und -beziehern bei 62,7 Jahren und demnach weit 

über jenem aller neuzugänge. insbesondere das durchschnittliche pensions-

antrittsalter der Männer ist hier mit 63,6 Jahren sehr hoch. 

3.5.2.   durchschnittliches pensionsantrittsalter bei direktpensionen 2011 
im inland – Berechnungsmethode variante „pensionsbeginn inland“

tabelle 27:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach pensionsart,  

inland – altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“

Wie in Kapitel 3.5.1. zusammengefasst, gibt es insgesamt rund 93.000 pensions-

neuzugänge im Jahr 2011, wobei davon etwa 10.000 auf personen mit einem 

Wohnsitz im ausland entfallen und somit etwa 83.000 auf inlandspensionsbezie-

herinnen. diese gruppe soll nun genauer analysiert werden. 

Pensionsart gesamt Männer frauen
durchschnitt­

liches 
Pensions­

antrittsalter

anzahl durchschnitt­
liches 

Pensions­
antrittsalter

anzahl durchschnitt­
liches 

Pensions­
antrittsalter

anzahl

direktpensionen 57,4 83.082 58,2 40.670 56,7 42.412
invaliditätspension 51,9 27.170 53,1 17.247 49,7 9.923
alterspension 60,1 55.912 61,9 23.423 58,8 32.489
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der tabelle 27 ist zu entnehmen, dass das durchschnittliche pensionsantrittsalter 

der Männer und Frauen bei einer direktpension im inland bei 57,4 Jahren liegt. 

unterschiedet man zwischen den versicherungsträgern, zeigt sich ein etwas 

geringeres durchschnittliches antrittsalter zur direktpension von 56,6 Jahren bei 

der pva der arbeiterinnen, in der gruppe der Sva gewerbliche Wirtschaft liegt es 

mit 60,2 Jahren relativ hoch (vgl. Übersicht 5.5.). insbesondere bei den männlichen 

neuzugängen zur direktpension zeigen sich in relation zum gesamten 

durchschnittlichen pensionsantrittsalter niedrige Werte für die pva der arbeiterinnen 

von 56,7 Jahren und sehr hohe Werte für die Sva der gewerblichen Wirtschaft von 

61,0 Jahren (durchschnittliches antrittsalter der Männer gesamt: 58,2 Jahre). Bei 

den weiblichen neuzugängen zu direktpensionen liegt der durchschnittliche Wert 

bei 56,7 Jahren, wobei neuzugänge aus der pva arbeiterinnen mit 56,4 Jahren 

das niedrigste zugangsalter, Frauen aus der Sva der gewerblichen Wirtschaft mit 

58,8 Jahren das höchste zugangsalter aufweisen. 

analysiert man nun das durchschnittliche pensionsantrittsalter der neuzugänge 

2011 zur alterspension nach Berechnung variante „pensionsbeginn inland“, ergibt 

sich für die männlichen neuzugänge ein Wert von 61,9 Jahren, für Frauen einer von 

58,8 Jahren. differenziert man weiter zwischen den versicherungsträgern, zeigt 

sich über beide geschlechter hinweg ein recht hoher Wert von 61,7 Jahren in der 

Sva der gewerblichen Wirtschaft und ein vergleichsweise niedriges durchschnittliches 

pensionsantrittsalter von 59,4 Jahren in der Sva der Bauern. in der gruppe der 

männlichen neuzugänge zur alterspension liegt das durchschnittliche antrittsalter 

bei 61,9 Jahren, wobei ebenfalls die neuzugänge aus der Sva der Bauern das 

niedrigste durchschnittliche pensionsantrittsalter und jene aus der gewerblichen 

Wirtschaft das höchste aufweisen. in der gruppe der Frauen liegt das durchschnittliche 

pensionsantrittsalter zur alterspension bei 58,8 Jahren, hier wird das niedrigste 

antrittsalter jedoch von der vaeB Bergbau geliefert, das höchste ist ebenfalls in 

der Sva der gewerblichen Wirtschaft zu finden. 
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Betrachtet man lediglich das durchschnittliche pensionsantrittsalter zur invali-

ditätspension, liegt dieses für beide geschlechter bei 51,9 Jahren, für die männlichen 

neuzugänge bei 53,1 Jahren, bei den weiblichen bei 49,7 Jahren. 

unterscheidet man weiter zwischen den versicherungsträgern (siehe tabelle 28), 

liegt das durchschnittliche pensionsantrittsalter beider geschlechter zur invali-

ditätspension in der pva der angestellten mit 50 Jahren am niedrigsten, jenes in 

der Sva der Bauern mit 56,6 Jahren am höchsten. differenziert man zwischen den 

geschlechtern, zeigen sich sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen sehr 

hohe Werte für die Sva der Bauern. Sehr auffallend sind niedrige Werte für die 

gruppe der Frauen. insbesondere das durchschnittliche pensionsantrittsalter zur 

invaliditätspension liegt bei den Frauen in der vaeB eisenbahn mit 47,6 Jahren, 

aber auch in der pva sehr niedrig. 

tabelle 28:  durchschnittliches pensionsantrittsalter invaliditätspension  

nach versicherungsträger (altersberechnung variante „pensions-

beginn inland“)

nun lässt sich auch nach der altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“ 

eine rangreihe der gruppen erstellen (siehe grafik 32). das durchschnittliche 

pensionsantrittsalter liegt demnach zusammengefasst für weibliche neuzugänge 

zur invaliditätspension (ip) in der vaeB der eisenbahner am niedrigsten. das 

höchste antrittsalter mit 62,9 Jahren ist zur alterspension bei den männlichen 

neuzugängen aus der Sva der gewerblichen Wirtschaft zu finden. unterscheidet 

Pva  
arbeiterinnen

Pva 
angestellte

vaeB 
eisenbahner

vaeB 
Bergbau

sva der 
gewerblichen 

Wirtschaft

sva der 
Bauern

Männer 52,5 52,6 53,8 54,6 55,6 56,8
frauen 49,1 47,8 47,6 49,9 52,7 56,3
gesamt 51,5 50,0 52,8 54,2 54,9 56,6
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man zwischen den geschlechtern, zeigt sich das niedrigste antrittsalter der Män-

ner bei der invaliditätspension der pva arbeiterinnen und das höchste wie schon 

erwähnt bei der alterspension der Sva der gewerblichen Wirtschaft. Betrachtet 

man die gruppe der Frauen, ist wie ebenfalls bereits angeführt das niedrigste 

durchschnittliche antrittsalter zur invaliditätspension in der vaeB eisenbahn zu 

finden, das höchste bei der alterspension in der Sva der gewerblichen Wirtschaft. 

grafik 32:  durchschnittsalter der pensionsneuzugänge – direktpensionen 

(altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“)

3.5.3.   das durchschnittliche pensionsantrittsalter  
bei alterspensionen 2011 im inland – altersberechnung variante 
„pensionsbeginn inland“

das durchschnittliche pensionsantrittsalter der neuzugänge des Jahres 2011  

zur alterspension nach Berechnungsvariante „pensionsbeginn inland“ liegt  
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bei der normalen alterspension bei 61,5 Jahren, bei der vorzeitigen alterspen - 

sion bei 59,4 Jahren. die Spannweite des antrittsalters innerhalb der vorzei- 

tigen alterspension reicht von durchschnittlichen 58,7 Jahren bei der lang-

zeitversichertenregelung bis bin zu 62,1 Jahren bei der Korridorpension (vgl. 

Übersicht 5.6.). 

Betrachtet man das durchschnittliche antrittsalter nach versicherungsträgern, 

fällt ein sehr hoher Wert der Sva der gewerblichen Wirtschaft für das antrittsalter 

bei normaler alterspension von 62,9 Jahren auf. Bei der vorzeitigen alterspension 

weist die gruppe aus der Sva der Bauern mit 58,1 Jahren einen relativ geringen 

und jene der vaeB Bergbau mit 61,1 Jahren einen sehr hohen Wert auf. unterscheidet 

man genauer zwischen den arten der vorzeitigen alterspension, springt nur ein 

Wert ins auge: das durchschnittliche antrittsalter zur vorzeitigen alterspension 

bei langer versicherungsdauer ist in der gruppe der vaeB Bergbau mit 62,6 Jahren 

relativ hoch, da der durchschnittliche Wert über alle versicherungsträger bei 59,6 

Jahren liegt. dies ist durch eine relativ geringe anzahl von neuzugängen bei diesem 

versicherungsträger zu erklären, da hier schon wenige personen den Mittelwert 

stark beeinflussen können. 

analysiert man nur die männlichen neuzugänge zur alterspension 2011, liegt das 

durchschnittliche antrittsalter zur normalen alterspension bei 65,5 Jahren, wobei 

in der gruppe der pva arbeiterinnen mit 65,4 Jahren die niedrigsten und in  

der gruppe der Sva Bauern mit 66,9 Jahren die höchsten Werte zu finden sind. 

Bei der vorzeitigen alterspension liegt der durchschnittswert der Männer bei  

61,2 Jahren, wobei das höchste durchschnittliche pensionsantrittsalter bei der 

vorzeitigen alterspension bei langer versicherungsdauer mit 62,7 Jahren und das 

niedrigste mit 60,3 Jahren bei der Schwerarbeitspension zu finden ist. innerhalb 

der vorzeitigen alterspension lassen sich keine gravierenden unterschiede 

zwischen den versicherungsträgern ausfindig machen. 
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das durchschnittliche pensionsantrittsalter der Frauen zur normalen alterspension 

liegt 2011 bei Berechnungsvariante „pensionsbeginn inland“ bei 60,6 Jahren, 

jenes bei vorzeitiger alterspension bei 57,1 Jahren. es lassen sich keine gravierenden 

unterschiede beim durchschnittlichen pensionsantrittsalter nach art der vorzeitigen 

alterspension oder nach versicherungsträger erkennen. 

3.5.4.   das durchschnittliche pensionsantrittsalter bei 
invaliditätspension 2011 im inland – altersberechnung variante 
„pensionsbeginn inland“

das durchschnittliche pensionsantrittsalter zur invaliditätspension liegt wie bereits 

erwähnt bei 51,9 Jahren. hierbei reicht die Spannweite von 49,1 Jahren für per-

sonen mit nicht erlerntem Beruf bis zu 58,3 Jahren für personen mit tätigkeitsschutz 

ab dem 57. lebensjahr (vgl. Übersicht 5.7.).

grafik 33:  durchschnittliches pensionsantrittsalter invaliditätspension – 

 altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“

53,1 

49,1 49,0 

58,1 

54,5 

51,9 

53,7 

50,6 
49,6 

58,3 

54,8 

53,1 
52,4 

47,2 
48,0 

57,3 

53,8 

49,7 

47,0 

49,0 

51,0 

53,0 

55,0 

57,0 

59,0 

 k
ei

n 
B

er
uf

s-
 o

de
r T

ät
ig

ke
its

sc
hu

tz
 

 
er

le
rn

te
/a

ng
el

er
nt

e 
B

er
uf

e 

 n
ic

ht
 e

rle
rn

te
/a

ng
el

er
nt

e 
B

er
uf

e 

   
Tä

tig
ke

its
sc

hu
tz

 a
b 

de
m

 
57

. L
eb

en
sj

ah
r 

E
rw

er
bs

un
fä

hi
gk

ei
t a

b 
de

m
 

50
.L

eb
en

sj
ah

r 

 In
sg

es
am

t 
Durchschnittliches Pensionsantrittsalter – Invaliditätspension – Altersberechnung Variante 

„Pensionsbeginn Inland“

Männer und Frauen Männer Frauen



127

 eFFeKtiveS penSionSantrittSalter – varianten der alterSBerechnung; MethodiSche anMerKungen

in der gruppe der neuzugänge ohne Berufs- oder tätigkeitsschutz liegt das durch-

schnittliche pensionsantrittsalter über beide geschlechter hinweg betrachtet bei 

53,1 Jahren. auffallend sind sehr geringe Werte für die vaeB Bergbau mit 46,7 

Jahren und relativ hohe Werte für die pva der arbeiterinnen mit 56,7 Jahren. 

neue pensionsbezieherinnen, die zuvor einen erlernten Beruf ausübten, weisen 

ein durchschnittliches antrittsalter von 49,1 Jahren auf, wobei hier insbesondere 

die Werte aus der Sva der gewerblichen Wirtschaft mit 48,0 Jahren sehr niedrig 

und jene der vaeB Bergbau mit 51,8 vergleichsweise hoch sind. Für neuzugänge, 

die einem nicht erlernten Beruf nachgingen, liegt das durchschnittliche antritts-

alter bei 49,0 Jahren. 

Wie zu erwarten war, liegt das durchschnittliche antrittsalter zur alterspension in 

der gruppe tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr vergleichsweise am höchsten, 

und zwar bei 58,1 Jahren, und jenes bei erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr 

mit 54,5 Jahren ebenfalls relativ hoch. 

auffallend ist, wie grafik 33 gut veranschaulicht, ein durchwegs niedrigeres pen-

sionsantrittsalter der Frauen zur invaliditätspension. in sämtlichen angeführten 

gruppen liegt das durchschnittliche antrittsalter der Frauen unter jenem der 

Männer. es springt eine große differenz in der gruppe der erlernten Berufe ins 

auge: das durchschnittliche antrittsalter der Männer ist mit 50,6 Jahren um 3,4 

Jahre höher als jenes der Frauen mit 47,2 Jahren. 
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3.6.   durchschnittliches pensionsantrittsalter  
der neuzuerkennungen seit 2005 im inland – altersberechnung 
variante „pensionsbeginn inland“

Wie in grafik 34 ersichtlich, ist das durchschnittliche pensionsantrittsalter im 

inland bei direktpensionen (nach altersberechnung variante „pensionsbeginn 

inland“) seit 2005 gestiegen, und zwar von 56,6 auf 57,4 Jahre (vgl. Übersicht 5.8.). 

ebenfalls ist das antrittsalter bei alterspension nach dieser Berechnungsvariante 

seit 2005 etwas gestiegen, und zwar um 0,3 auf 60,1 Jahre. Bei der invaliditätspension 

kam es seit 2005 hingegen zu einer leichten Senkung des durchschnittlichen 

pensionsantrittsalters von 52,1 auf 51,9 Jahre. 

grafik 34:  durchschnittliches pensionsantrittsalter der neuzuerkennungen  

seit 2005 im inland – altersberechnung variante „pensionsbeginn 

inland“
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Betrachtet man lediglich die entwicklung des durchschnittlichen pensionsantritts-

alters der Männer, zeigt sich im zeitverlauf von 2005 bis 2011 bei direktpensionen 

insgesamt ein größerer anstieg von 57,2 Jahren auf 58,2 Jahre. Bei der invalidi-

tätspension ist jedoch nur ein minimaler anstieg von 0,1 Jahren feststellbar, bei 

der alterspension bleiben die Werte sogar ident. dies spricht für die starken 

auswirkungen einer verschiebung bei den gruppengrößen, also für eine Steigerung 

der anzahl von neuzugängen zur alterspension in relation zu den neuzugängen 

zur invaliditätspension. 

Bei den weiblichen neuzugängen ist das durchschnittliche pensionsantrittsalter 

zur direktpension von 2005 auf 2011 um 0,8 Jahre auf 56,7 gestiegen. ebenfalls 

seit 2005 gestiegen ist das durchschnittliche antrittsalter bei alterspension für 

Frauen, und zwar von 58,3 Jahren auf 58,8 Jahre. das antrittsalter zur invaliditäts-

pension ist jedoch mit –0,7 Jahre auf 49,7 Jahre gesunken. es zeigt sich also auch 

hier eine verschiebung der gewichte zwischen den beiden pensionsarten, und 

zwar wiederum in richtung eines stärkeren relativen gewichts der alterpensionen.

3.6.1.   durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen  
im zeitvergleich 2005/2011 – alterspension – variante der 
altersberechnung „pensionsbeginn inland“

Wie bereits bei der gleichen darstellung des zeitverlaufes zum durchschnittlichen 

pensionsantrittsalter zur alterspension im zeitvergleich 2005 und 2011 nach der 

Standard-altersberechnung wird auch hier nur zwischen normaler und vorzeitiger 

alterspension unterschieden werden, wobei die gleichen gründe wie in Kapitel 

2.4.2. gelten. 

Wie grafik 35 veranschaulicht, kam es nur zu geringfügigen veränderungen im 

zeitverlauf seit 2005. das durchschnittliche pensionsantrittsalter zur normalen 
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alterspension bei Männern und Frauen ist etwas gesunken, jenes zur vor - 

zeitigen alterspension etwas gestiegen. das durchschnittliche antrittsalter  

bei normaler alterspension über beide geschlechter betrachtet lag 2005 bei  

61,9 Jahren, 2011 bei 61,5. Bei der vorzeitigen alterspension bei Männern und 

Frauen stieg das antrittsalter von 58,9 Jahren auf 59,4 Jahre etwas an (vgl. Über-

sicht 5.9.). 

Bei den männlichen neuzugängen lassen sich kaum unterschiede im zeitverlauf 

erkennen. Bei den weiblichen neuzugängen springt eine Steigerung des 

durchschnittlichen pensionsantrittsalters bei vorzeitiger alterspension ins auge. 

dieses lag 2005 bei 56,6 Jahren und im Jahr 2011 bei 57,1 Jahren.

grafik 35:  durchschnittliches pensionsantrittsalter zur alterspension –  

zeitreihe – altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“
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3.6.2.   durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen im 
zeitvergleich 2005/2011 – invaliditätspension – 
altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“

in Übersicht 5.10. sowie in grafik 36 ist ersichtlich, dass auch die änderungen bei 

der invaliditätspension im zeitverlauf nur sehr gering sind. 

Wie bereits bei der Betrachtung nach alter altersberechnung erfolgt hier die 

 darstellung erst ab dem Jahr 2006, da aus den Jahren davor noch keine daten 

vorhanden sind. 

insgesamt sank das durchschnittliche antrittsalter von 2006 auf 2011 leicht ab, 

und zwar von 52,1 Jahren 2006 auf 51,9 Jahre im Jahr 2011. da es jedoch innerhalb 

der hier unterschiedenen gruppen zu keiner änderung des durchschnittlichen 

antrittsalters kam, ist davon auszugehen, dass die änderung des gesamtwertes 

durch eine verschiebung der anzahl zu erklären ist (zum Beispiel eine höhere 

anzahl von personen im tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr). 

eine etwas größere änderung lässt sich in der gruppe ohne Berufs- und tätigkeits-

schutz erkennen, wobei hier das durchschnittliche antrittsalter von 55,0 Jahren 

auf 53,1 Jahre abgesunken ist. 
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grafik 36:  durchschnittliches pensionsantrittsalter invaliditätspension – 

 zeitreihe – variante altersberechnung „pensionsbeginn inland“
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inland“ durchwegs unter jenem nach alter altersberechnung liegt. das ist teilweise 

– wie in Kapitel 3.4. bereits analysiert – dadurch zu erklären, dass der pensions-

antritt oftmals bereits Jahre vor dem Berichtsjahr liegt oder, wie ebenfalls zu sehen 

ist, in den ersten Monaten des Berichtsjahres stattfindet. der größere anteil der 

differenz entfällt aber auf die einschränkung auf inlandsfälle, wie in Kapitel 3.5.1. 

gezeigt wurde.

nach altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“ liegt das durchschnitt-

liche pensionsantrittsalter der pensionsneuzugänge 2011 zu einer direktpension 

im inland bei 57,4 Jahren (also 0,9 Jahre unter jenem bei Standard-altersberechnung 

bei gleichzeitiger Betrachtung von inlands- und auslandsfällen). das höchste 

durchschnittliche pensionsantrittsalter weisen mit 60,2 Jahren jene neuzugänge 

aus der Sva der gewerblichen Wirtschaft auf, das geringste wird beim versiche-

rungsträger pva der arbeiterinnen mit 56,7 Jahren erzielt. 

Männliche neuzugänge des Jahres 2011 traten ihre direktpension durchschnittlich 

mit 58,2 Jahren, weibliche mit 56,7 Jahren und damit etwas früher an. auffallend 

sind ein relativ betrachtet sehr niedriges pensionsantrittsalter der männlichen 

sowie der weiblichen neuzugänge der pva der arbeiterinnen (Männer: 56,7 Jahre, 

Frauen: 56,4 Jahre) und hohe Werte für die Sva der gewerblichen Wirtschaft (61,0 

Jahre, 58,8 Jahre). 

Für die pensionsneuzugänge zur invaliditätspension 2011 ergibt sich ein durch-

schnittliches pensionsantrittsalter von 51,9 Jahren und somit ein um 0,5 Jahre 

geringerer Werte als nach Standard-altersberechnung. Sehr hohe Werte wurden 

bei beiden geschlechtern in der Sva der Bauern erzielt. 

Männliche neuzugänge zur invaliditätspension erzielten 2011 ein durchschnittli-

ches pensionsantrittsalter von 53,1 Jahren und weibliche eines von 49,7 Jahren. 
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insbesondere auffällig sind sehr geringe Werte der Frauen in der vaeB eisenbahn 

(47,6 Jahre) und in der pva der angestellten (47,8). 

die genauere analyse der neuzugänge zur alterspension ergab ein durchschnitt-

liches antrittsalter von 60,1 Jahren. ein sehr hohes durchschnittliches antrittsal-

ter erzielten Bezieherinnen der Sva der gewerblichen Wirtschaft und sehr niedrige 

Werte wurden in der Sva der Bauern verzeichnet. 

die weiblichen neuzugänge wiesen ein durchschnittliches antrittsalter von 58,8 

Jahren auf, die männlichen eines von 61,9 Jahren. ins auge springend sind relativ 

hohe Werte bei der Sva der gewerblichen Wirtschaft und sehr niedrige Werte bei 

den Bauern und im Bergbau bei beiden geschlechtern. 

Wie in tabelle 29 nachfolgend veranschaulicht, wurden hier ebenfalls zeitreihen 

von 2005 bis 2011 erstellt. nach Standard-altersberechnung konnte lediglich eine 

leichte Steigerung beim durchschnittlichen pensionsantrittsalter zur direktpension 

erkannt werden, und zwar von 58,1 auf 58,3 Jahre. 

nach der Berechnungsvariante „pensionsbeginn“ und bei ausschließlicher 

Betrachtung der inlandsfälle (variante „pensionsbeginn inland“) ist der anstieg 

im zeitraum 2005 bis 2011 ausgeprägter, und zwar von 56,6 Jahren auf 57,4 Jahre. 

rund die hälfte dieses anstiegs entfällt auf die verwendung der genaueren Berech-

nungsvariante „pensionsbeginn“, die andere hälfte auf die einschränkung auf 

inlandsfälle, Berechnungsvariante „pensionsbeginn inland“. 

Bei den männlichen neuzugängen stieg das durchschnittliche antrittsalter zur 

direktpension von 57,2 Jahren 2005 auf 58,2 Jahre im Jahr 2011 an, bei den weib-

lichen neuzugängen um 0,8 Jahre auf 56,7 Jahre und bei den männlichen neuzu-

gängen sogar um 1 Jahr von 57,2 Jahre auf 58,2 Jahre. 
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auffällig ist, dass bei den weiblichen neuzugängen ein relativer abfall beim 

antrittsalter zur invaliditätspension von 2005 auf 2011 vonstattenging, wobei 

dieses von 50,4 Jahren auf 49,7 Jahre sank. alle anderen änderungen im zeitver-

lauf sind relativ gering. 

tabelle 29:  zusammenfassung durchschnittliches pensionsantrittsalter 2005–

2011: Standardmethode und altersberechnung variante 

 „pensionsbeginn inland“

standard altersberechnung (inland und ausland)
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension 53,9 53,9 53,9 53,7 53,6 53,5 53,7
alterspension 63,4 63,2 62,8 62,7 62,5 62,6 62,7
direktpension 59,0 59,0 59,0 58,9 59,1 59,1 59,2

Frauen
invaliditätspension 51,0 50,7 50,6 50,3 50,2 50,1 50,1
alterspension 59,5 59,3 59,5 59,5 59,3 59,3 59,4
direktpension 57,1 56,9 57,2 57,1 57,1 57,1 57,3

Männer und Frauen
invaliditätspension 52,9 52,8 52,7 52,5 52,4 52,3 52,4
alterspension 61,3 61,0 61,0 60,9 60,8 60,8 60,8
direktpension 58,1 58,0 58,1 58,1 58,2 58,1 58,3

 altersberechnung variante „Pensionsbeginn“ (inland und ausland)
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension 53,3 53,3 53,4 53,3 53,2 53,1 53,2
alterspension 62,9 62,8 62,5 62,4 62,3 62,3 62,4
direktpension 58,5 58,6 58,6 58,6 58,8 58,8 58,9

Frauen
invaliditätspension 50,5 50,3 50,1 49,9 49,8 49,7 49,7
alterspension 59,1 59,0 59,2 59,2 59,1 59,1 59,2
direktpension 56,7 56,6 56,8 56,9 56,9 56,9 57,1

Männer und Frauen
invaliditätspension 52,3 52,2 52,2 52,1 52,0 51,9 52,0
alterspension 60,8 60,7 60,7 60,7 60,6 60,6 60,6
direktpension 57,6 57,6 57,8 57,8 57,9 57,9 58,0
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Was verbleibt als Fazit: 

 » die korrektere Berechnung des effektiven antrittsalters zeigt – in Kombination 

mit der Beschränkung auf inlandsfälle – ein signifikanteres ansteigen des 

antrittsalters im zeitraum 2005 bis 2011 um etwas weniger als 1 Jahr sowohl 

bei Männern als auch bei Frauen. 

 » da aber gleichzeitig die jeweiligen „durchschnittlichen“ antrittsalter bei ge-

trennter analyse von invaliditäts- und alterspension sowohl bei Männern als 

auch bei Frauen kaum steigen, deutet dies auf eine spürbare verschiebung 

zwischen den pensionsarten hin. 

 » ob diese verschiebung allerdings eine reale verschiebung aufgrund sich 

unterschiedlich entwickelnder zugangshäufigkeiten ist oder möglicherweise 

 altersberechnung variante „Pensionsbeginn inland“ (inland)
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension 53,0 53,1 53,3 53,1 53,0 53,0 53,1
alterspension 61,9 62,0 61,8 61,9 61,8 61,8 61,9
direktpension 57,2 57,5 57,8 57,9 58,2 58,1 58,2

Frauen
invaliditätspension 50,4 50,2 50,0 49,8 49,7 49,6 49,7
alterspension 58,3 58,5 58,8 58,9 58,8 58,8 58,8
direktpension 55,9 56,0 56,4 56,5 56,5 56,5 56,7

Männer und Frauen
invaliditätspension 52,1 52,1 52,1 51,9 51,8 51,7 51,9
alterspension 59,8 59,9 60,1 60,2 60,2 60,1 60,1
direktpension 56,6 56,8 57,1 57,2 57,4 57,3 57,4

differenz zwischen standardmethode und altersberechnung variante „Pensionsbeginn inland“
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension –0,9 –0,8 –0,6 –0,6 –0,6 –0,5 –0,6
alterspension –1,5 –1,2 –1,0 –0,8 –0,7 –0,8 –0,8
direktpension –1,8 –1,5 –1,2 –1,0 –0,9 –1,0 –1,0

Frauen
invaliditätspension –0,6 –0,5 –0,6 –0,5 –0,5 –0,5 –0,4
alterspension –1,2 –0,8 –0,7 –0,6 –0,5 –0,5 –0,6
direktpension –1,2 –0,9 –0,8 –0,6 –0,6 –0,6 –0,6

Männer und Frauen
invaliditätspension –0,8 –0,7 –0,6 –0,6 –0,6 –0,6 –0,5
alterspension –1,5 –1,1 –0,9 –0,7 –0,6 –0,7 –0,7
direktpension –1,5 –1,2 –1,0 –0,9 –0,8 –0,8 –0,9
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auf einem reinen demografischen Kohorteneffekt beruht, kann ausschließlich 

auf Basis der neuzugangsdaten der pensionsjahresstatistik nicht beantwortet 

werden. 

zur Beantwortung dieser und weiterer Fragestellungen sind die zugangsdaten

(1) in relation zu demografischen daten der Wohnsitzbevölkerung zu setzen,

(2)  dadurch um Kohorteneffekte zu bereinigen, und allenfalls zusätzlich

(3) durch verteilungskennzahlen zu ergänzen. 

all dies erfolgt im nachfolgenden abschnitt. 
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4.   verteilungSKennzahlen und deMograFieBereinigte Werte

4.1.   demografie (hintergrundinformation 5)

zur Bevölkerung 2011 und auch im zeitverlauf seit 2005 liegen sowohl daten für 

das jeweilige Jahresende (vgl. Übersicht 6.2. und 6.4.) als auch daten für den 

Jahresdurchschnitt vor (vgl. Übersicht 6.1. und 6.3.). 

in den nachfolgenden unterkapiteln sollen für den Jahresdurchschnitt Werte von 

2005 bis 2011 geliefert werden, da diese anschließend für die gewichtung zur 

Berechnung eines „demografiebereinigten“ durchschnittlichen pensionsantritts-

alters (altersberechnung variante „demografiebereinigt“) herangezogen werden. 

des Weiteren werden Bevölkerungsanteile, so zum Beispiel die altenquote und 

die gesamtabhängigkeitsquote, präsentiert.

4.1.1.   die Bevölkerung im Jahresdurchschnitt

im Jahresdurchschnitt 2011 lebten 8.420.900 Menschen in Österreich. dies stellt 

im vergleich zu 2005 eine Steigerung von 2,4 % dar. Wie Übersicht 6.1. zeigt, ist 

von 2005 auf 2006 eine Steigerung um 0,5 % ersichtlich, die jedoch bis zu den 

Jahren 2009/2010 auf 0,3 % absinkt. von 2010 auf 2011 stieg die Bevölkerungszahl 

mit 0,4 % wieder etwas mehr an. 

ein kontinuierliches absinken der Bevölkerungssteigerung bis 2010 ist auch bei 

genauerer Betrachtung nach geschlecht zu erkennen, wobei sowohl bei Männern 

als auch bei Frauen der Bevölkerungsstand von 2010 auf 2011 wieder etwas höher 

ansteigt als die Jahre davor. die männliche Bevölkerung im Jahresdurchschnitt 

steigt von 2005 auf 2011 um 2,7 % auf 4.105.493 an, die weibliche um 2,1 % auf 

4.315.407. 
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4.1.2.   die Bevölkerung im Jahresdurchschnitt nach groben 
altersgruppen

im nachfolgenden soll zwischen jenen personen unter 15 Jahren, jenen zwischen 

15 und 64 Jahren und jenen mit 65 und mehr Jahren unterschieden werden. diese 

unterscheidung entspricht einer differenzierung zwischen personen im erwerbs-

fähigen alter und jenen im nicht erwerbsfähigen alter. 

tabelle 30:  Bevölkerung nach groben altersgruppen 2005 bis 2011

Wie tabelle 30 zeigt, steigen die Bevölkerungszahlen nicht in allen altersgruppen 

an: Für die gruppe der unter 15-Jährigen ist ersichtlich, dass die Bevölkerungszahl 

seit 2005 sinkend ist. im Jahr 2005 waren es noch rund 1,3 Mio., 2011 etwa 1,2 Mio. 

die anderen zwei gruppen steigen zumindest was ihre absolute größe betrifft seit 

2005: die gruppe der 15- bis 64-Jährigen von 5,6 Mio. personen auf 5,7 Mio. und 

jene der 65-Jährigen und älter von 1,3 Mio. auf 1,5 Mio.

auch wenn man die Bevölkerung nach geschlechtern unterteilt, zeigen sich glei-

che entwicklungen und damit eine sinkende anzahl von personen unter 15 Jahren 

und eine steigende Bevölkerungszahl in den altersgruppen darüber. 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
0–14 Jahre 1.317.793 1.304.156 1.286.619 1.269.556 1.252.435 1.239.538 1.229.408
15–64 Jahre 5.573.121 5.585.940 5.601.431 5.629.109 5.646.432 5.668.068 5.705.051
65+ Jahre 1.334.364 1.377.852 1.412.904 1.437.884 1.464.173 1.480.136 1.486.441
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die Bevölkerungszahlen in den jeweiligen altersgruppen lassen sich auch in 

relation zur gesamtbevölkerung betrachten: 

2005 waren rund 16,0 % der österreichischen Bevölkerung in der altersgruppe 

unter 15 Jahren, etwa 67,8 % zwischen 15 und 64 Jahre alt und ca. 16,2 % 65 Jahre 

oder älter. Bis 2011 sank der anteil der gruppe unter 15 Jahren um 1,4 prozentpunkte 

auf 14,6 % ab. der anteil der 15- bis 64-Jährigen an der gesamtbevölkerung blieb 

seit 2005 nahezu stabil, der anteil der Bevölkerung über 64 Jahre an der gesamt-

bevölkerung ist jedoch seit 2005 im Steigen begriffen und wuchs auf 17,7 % an. 

als ursache des anstiegs bei der Bevölkerung über 64 Jahre können zwei punkte 

angemerkt werden: 

1.  die lebenserwartung zum alter 60 bzw. 65 Jahre ist im Steigen begriffen: Wie 

nachfolgende grafik veranschaulicht, stieg die durchschnittliche lebenserwar-

tung im 60. lebensjahr bei den Frauen von 24,7 im Jahr 2005 auf 25,6 Jahre im 

Jahr 2011 an. die durchschnittliche lebenserwartung der Männer im 65. lebens-

jahr betrug 2005 noch rund 17 Jahre und 2011 bereits ca. 18 Jahre. 

grafik 37:  lebenserwartung im 60. bzw. 65. lebensjahr nach geschlecht

20,78 21,04 21,21 21,34 21,23 21,46 21,69 

24,67 24,90 25,08 25,13 25,09 25,31 25,57 

15 

17 

19 

21 

23 

25 

27 

29 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Lebenserwartung im 60. Lebensjahr 

16,99 17,24 17,40 17,54 17,48 17,70 17,90 

20,33 20,56 20,75 20,80 20,79 21,04 21,25 

15 

17 

19 

21 

23 

25 

27 

29 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Lebenserwartung im 65. Lebensjahr 

Männer Frauen Männer Frauen 



142

 verteilungSKennzahlen und deMograFieBereinigte Werte

2.  Weiters spiegeln sich unterschiedlich starke geburtsjahrgänge in den daten 

wider und beeinflussen somit die gesamtzahl der Bevölkerung in den unter-

schiedlichen altersgruppen. So gab es in den Jahren 1942 bis 1944 sehr starke 

geburtsjahrgänge (Bevölkerung 2005 mit geburtsjahr 1942: 98.199; 1943: 

104.707, 1944: 111.242 – die geburtsjahrgänge davor und danach sind mit unter 

90.000 personen im Jahr 2005 geringer besetzt), wobei diese zwischen 2005 

und 2008 das 65. lebensjahr erreichten bzw. überschritten, in die pension 

übergingen und somit infolge ihrer Kohortenstärke und des Wechsels von 

erwerbstätig zu nicht erwerbstätig auch die demografische altenquote beein-

flussten. 

als Fazit lässt sich feststellen, dass die gruppe der 15- bis 64-Jährigen sowohl 

absolut als auch relativ betrachtet geringer wächst als jene der über 64-Jährigen. 

als Konsequenz daraus werden im weiteren verlauf die bereits angesprochenen 

demografischen altenquoten präsentiert werden. 

die altenquote berechnet sich aus der anzahl der personen über 64 Jahren dividiert 

durch die anzahl der personen zwischen 15 und unter 65 Jahren. es wird also die 

anzahl der personen über dem regelpensionsantrittsalter der Männer in relation 

zur erwerbsfähigen Bevölkerung gesetzt. 

Wie in grafik 38 gut ersichtlich, ist die altenquote seit 2005 im Steigen be- 

griffen, das heißt, das verhältnis der personen im pensionsalter zu jenen im 

erwerbsalter steigt immer weiter an. So betrug die altenquote 2005 für Män- 

ner und Frauen etwa 24 %, im Jahr 2011 jedoch bereits über 26 %. insbeson- 

dere fällt eine grundsätzlich sehr hohe altenquote bei den Frauen ins auge:  

diese beträgt 2005 rund 29 % und steigt bis 2011 auf über 30 % an. die alten- 

quote der männlichen Bevölkerung stieg von 19 % im Jahr 2005 auf fast 22 % 

2011 an. 
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grafik 38: altenquote im Jahresdurchschnitt 2005–2011 nach geschlecht

ähnlich wie die altenquote lässt sich auch eine gesamtabhängigkeitsquote bilden: 

diese setzt die anzahl der personen außerhalb des erwerbsfähigen alters (unter 
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4.1.3.   die Bevölkerung im erwerbsfähigen alter

Wie bereits im Kapitel 4.1.2. angemerkt, wird das durchschnittliche pensionsan-

trittsalter auch von der größe der unterschiedlichen altersgruppen beeinflusst. 

Je näher starke geburtsjahrgänge dem pensionsnahen alter kommen, desto mehr 

23,94% 
24,67% 

25,22% 25,54% 25,93% 26,11% 
26,05% 

19,03% 
19,85% 

20,51% 
20,95% 

21,42% 21,70% 
21,75% 

28,87% 
29,51% 

29,95% 30,15% 30,45% 30,54% 
30,36% 

17,00% 

19,00% 

21,00% 

23,00% 

25,00% 

27,00% 

29,00% 

31,00% 

33,00% 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Altenquote im Jahresdurchschnitt 2005–2011 nach Geschlecht 

Altenquote Männer + Frauen Altenquote Männer Altenquote Frauen 



144

 verteilungSKennzahlen und deMograFieBereinigte Werte

beeinflussen sie das durchschnittliche pensionsantrittsalter. demnach ist es 

essenziell, jenseits der an der Bevölkerung gemessenen anteile jener, die in 

pension gehen, das augenmerk auch auf deren absolute größe zu legen: 

hierzu soll die Bevölkerung im erwerbsfähigen alter und insbesondere die verän-

derung dieser Bevölkerungsgruppe in absoluten zahlen im zeitraum zwischen 

2005 und 2011 getrennt nach altersgruppen präsentiert werden. 

in grafik 39 lassen sich die absoluten Werte der verschiedenen altersgruppen 

nachvollziehen. da es sich um unterschiedliche gruppengrößen handelt, lassen 

sich die gruppengrößen selbst nicht vergleichen, jedoch ist es möglich, die Wan-

derung der unterschiedlichen geburtsjahrgänge im zeitraum 2005–2011 zu beob-

achten. So ist ersichtlich, dass die altersgruppe der 45- bis 49-Jährigen seit 2005 

in absoluten zahlen von rund 609.000 auf etwa 713.000 angewachsen ist. ein 

ähnlich großes Wachstum erfuhr die gruppe der 55- bis 59-Jährigen, wobei diese 

gruppe von etwa 507.000 auf 624.000 gewachsen ist. 
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grafik 39:  Bevölkerung im erwerbsfähigen alter in altersgruppen –  

zeitreihe 2005–2011

ebenfalls feststellbar ist das absinken der absoluten größe der altersgruppe 

25–39 Jahre, wobei diese gruppe 2005 aus ca. 1,8 Mio. personen bestand und 
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Weiters werden diese geburtsjahrgänge spätestens im zeitraum von 2024 bis 

2036 (geht man von einem regelpensionsantrittsalter von 65 Jahren aus) in die 

pension übertreten. dies sind dann jene Jahre, in denen die demografische Belas-

tung des Systems am stärksten ansteigen wird. 

4.2.   zugangsquoten in unterschiedlichen altersgruppen

im Folgenden soll versucht werden, die zugangsquoten, d. h. den anteil an neu-

zugängen im inland zur pension in relation zur Bevölkerungszahl in der jewei - 

ligen altersgruppe, darzustellen, wobei hierbei das hauptaugenmerk auf  

die pensionsrelevanten gruppen gelegt wird. des Weiteren werden die 

zu gangsquoten im zeitverlauf analysiert werden, um so langfristige trends 

 festzustellen. 

die Bevölkerung Österreichs im Jahresdurchschnitt 2011 bestand aus rund  

8,43 Mio. personen, davon befanden sich 5,71 Mio. personen im erwerbsfähigen 

alter zwischen 15 und 65 Jahren. von diesen gingen im Jahr 2011 rund 1,4 % in 

pension, wobei es sich um 1,3 % der männlichen und 1,5 % der weiblichen Bevöl-

kerung handelte (vgl. Übersicht 6.5.). 

Betrachtet man Männer und Frauen gemeinsam, zeigt sich, dass die pensions-

zugangsquote in der gruppe der 60- bis 64-Jährigen mit 7,7 % am höchsten  

liegt, gefolgt von der altersgruppe der 55- bis 59-Jährigen mit 5,5 %. auffällig  

(da die altersgruppe dem männlichen regelpensionsantrittsalter entspricht)  

ist, dass nur 1 % der Bevölkerung zwischen 65 und 69 Jahren im Jahr 2011 in 

pension ging. 
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grafik 40:  pensionszugangsquoten 2011 nach altersgruppen und geschlecht

unterscheidet man bei der analyse der pensionszugangsquote zwischen Männern 

und Frauen, zeigen sich aufgrund des unterschiedlichen regelpensionsantritts-
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auf 0,99 % leicht absinkt. diese entwicklung lässt sich auch für beide geschlech-
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im weiteren verlauf dieses Berichtes wird die entwicklung der zugangsquote im 
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erwähnt wurde – die absolute und relative häufigkeit der pensionszugänge in den 

unterschiedlichen altersgruppen einfluss auf das durchschnittliche pensionsan-

trittsalter haben. 

zu Beginn soll die pensionszugangsquote der Männer genauer analysiert werden. 

hierzu werden Quoten zu allen pensionsrelevanten altersgruppen geliefert und 

zwecks besserer veranschaulichung in zwei grafiken dargestellt. 

Wie der grafik 41 und der grafik 42 zu entnehmen ist (siehe auch Übersicht 6.5.), 

sinkt die pensionszugangsquote der Männer zwischen 50 und 54 seit 2005. 2005 

gingen noch 1,3 % der Bevölkerung in dieser altersgruppe in pension, 2011 ist es 

nur noch 1 %. im gegensatz dazu ist bei der pensionszugangsquote der Männer 

zwischen 60 und 64 Jahren ein anstieg zu verzeichnen. von 2005 bis 2009 stieg 

sie rasant von 6,7 % auf etwa 11 % an, sank seitdem wieder und erreicht 2011 

einen Wert von 9,1 %. 

grafik 41:  pensionszugangsquote Männer 40–54 Jahre 2005–2011
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grafik 42:  pensionszugangsquote Männer 55–69 Jahre 2005–2011
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jedoch, dass die zugangsquote in der altersgruppe 60–64 Jahre seit 2005 signifi-

kant steigt. So gingen im Jahr 2005 nur etwa 3,7 % der weiblichen Bevölkerung in 

dieser altersgruppe in pension, im Jahr 2011 tun dies etwa 6 % dieser altersgruppe. 

grafik 43:  pensionszugangsquote Frauen 40–54 Jahre 2005–2011

grafik 44:  pensionszugangsquote Frauen 55–69 Jahre 2005–2011
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zusammenfassend lässt sich also sagen, dass sowohl bei den Männern als auch 

bei den Frauen die zugangsquoten in den altersgruppen unter dem regelpensi-

onsantrittsalter sehr hoch und auch höher liegen als jene für die altersgruppen, 

die jenseits des regelpensionsantrittsalters folgen.

4.3.   das durchschnittliche pensionsantrittsalter in den unterschied-
lichen altersgruppen – Berechnungsvariante „pensionsbeginn 
inland“

da rechtliche änderungen im pensionssystem im allgemeinen bestimmte pensi-

onsformen und damit altersgruppen betreffen, ist es nun von interesse, sich die 

entwicklung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters in den unterschiedlichen 

altersgruppen anzusehen. 

als datengrundlage dienen hierbei – wie schon im vorigen abschnitt – erneut jene 

neuzugänge, deren Wohnsitz im inland liegt und deren pensionsantritt nicht mehr 

als vier Jahre vor dem Berichtsjahr liegt. diese daten werden nun von 2005 bis 

2011 analysiert. die höhe des durchschnittlichen antrittsalters wurde nach Berech-

nungsmethode variante „pensionsbeginn inland“ ermittelt und demnach in 

Monaten eruiert. zur besseren veranschaulichung werden erneut pro geschlecht 

zwei grafiken präsentiert. zu Beginn sollen die Männer betrachtet werden, wobei 

sofort ins auge springt, dass nur minimale veränderungen ersichtlich sind (vgl. 

Übersicht 6.6.). 
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grafik 45:  durchschnittliches pensionsantrittsalter in altersgruppen zwischen 

15 und 49 Jahren – Männer 

Betrachtet man zunächst die jüngeren gruppen, ist lediglich in der altersgruppe 

unter 25 eine leichte veränderung im zeitverlauf ersichtlich. diese veränderung 
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grafik 46:  durchschnittliches pensionsantrittsalter in altersgruppen  

ab 50 Jahren – Männer

Betrachtet man das durchschnittliche pensionsantrittsalter der weiblichen neu-

zugänge seit 2005 nach unterschiedlichen altersgruppen, zeigen sich ebenfalls 

keine veränderungen im zeitverlauf. 

grafik 47:  durchschnittliches pensionsantrittsalter in altersgruppen  

zwischen 15 und 49 Jahren – Frauen
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in den altersgruppen ab 50 Jahren zeigen sich ganz leichte, aber ebenfalls kaum 

interpretierbare veränderungen im zeitverlauf von 2005 bis 2011.

grafik 48:  durchschnittliches pensionsantrittsalter in altersgruppen  

über 50 Jahren – Frauen
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4.4.   verteilungskennzahlen

Wie bereits in Kapitel 3 angesprochen, konnten gewisse ungenauigkeiten bei  

der bisher gängigen Standard-Berechnungsweise des durchschnittlichen pen-

sionsantrittsalters nach Jahren festgestellt werden. es wurden bereits nachteile 

ausgeglichen, indem eine neue Berechnungsvariante „pensionsbeginn inland“ 

eingeführt wurde und weiters zwischen den unterschiedlichen altersgruppen  

(auf die gesetzliche änderungen jeweils mehr oder weniger einwirken) separat 

analysiert wurde. es sollen nun jedoch außer dem durchschnittlichen antrittsal-

ter auch verteilungskennzahlen, also Werte jenseits des arithmetischen Mittel-

wertes, präsentiert werden. hierzu werden zur einleitung noch verteilungskenn-

zahlen zur allgemeinen differenzierung zwischen den direktpensionen geliefert 

und anschließend auch Mediane der verteilung innerhalb der altersgruppen 

dargestellt. 

4.4.1.   verteilungskennzahlen nach pensionsart

in grafik 49 wird für die Männer sowohl das durchschnittliche als auch das medi-

ane pensionsantrittsalter zur invaliditäts- bzw. alterspension nach der altersbe-

rechnung variante „pensionsbeginn inland“ (der altersberechnung in Monaten) 

dargestellt. der Median einer anzahl von Werten ist jene zahl, welche an der 

mittleren Stelle steht, wenn man die Werte nach größe sortiert, es liegen demnach 

50 % der Fälle unter dem Medianwert und 50 % darüber. der Median ist folglich 

nicht anfällig für ausreißer und teilt lediglich die anzahl der Fälle in zwei gruppen. 

des Weiteren werden noch Quartile dargestellt, also jene Werte, unter denen  

25 % bzw. 75 % der Fälle (nach Sortierung) liegen. es werden jedoch im Sinne der 

Übersichtlichkeit keine zahlen zu den Quartilen dargestellt, lediglich deren höhe 

– die angezeigten Werte gelten jeweils für die Mittelwerte bzw. Mediane. 
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grafik 49:  verteilungskennzahlen – altersberechnung variante „pensionsbeginn 

inland“ – invaliditätspension Männer
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grafik 50:  verteilungskennzahlen – altersberechnung variante „pensionsbeginn 

inland“ – alterspension Männer
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56,3 Jahren. im Jahr 2011 zeigt sich ein ähnliches Bild, wobei das durchschnitt-

liche antrittsalter bei 53,1 Jahren und der Median bei 56,6 Jahren liegt. es kann 

demnach festgestellt werden, dass ein großteil der pensionsneuzugänge ein 

höheres antrittsalter aufweist, als der Mittelwert vermuten ließe, und ausreißer, 

die ein sehr geringes antrittsalter aufweisen, den Mittelwert nach unten ziehen 

(vgl. Übersicht 6.7.). 
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Betrachtet man die männlichen pensionsneuzugänge zur alterspension, ist 

auffällig, dass hier kaum bzw. nur sehr minimale differenzen zwischen dem 

Mittelwert und dem Median des pensionsantrittsalters festgestellt werden können 

(vgl. Übersicht 6.7.). allerdings ist klar ersichtlich, dass sich der Wert für das 

75-%-Quantil seit 2005 in relation zum Mittelwert bzw. Median gesteigert hat.  

im Berichtsjahr 2005 lag der Median nur knapp darunter, im Jahr 2011 liegt  

das 75-%-Quantil mehr als 1 Jahr über dem Median. demnach kann zusammen- 

gefasst werden, dass sich weder das durchschnittliche noch das mediane 

pensionsantrittsalter im zeitverlauf stark verschiebt, jedoch das 75-%-Quantil  

im Steigen begriffen ist, demnach immer mehr Fälle anzutreffen sind, deren 

antrittsalter höher liegt. 

in der nachfolgenden grafik wird ebenfalls ein vergleich zwischen dem Mittelwert 

und dem Median durchgeführt, wobei es sich hierbei um die weiblichen 

pensionsneuzugänge zwischen 2005 und 2011 handelt. 
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grafik 51:  verteilungskennzahlen – altersberechnung variante „pensionsbeginn 

inland“ – invaliditätspension Frauen
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grafik 52:  verteilungskennzahlen – altersberechnung variante „pensionsbeginn 

inland“ – alterspension Frauen
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Bis zum Jahr 2011 sank das durchschnittliche antrittsalter der Frauen auf rund 
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auf.
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Wie bei den Männern, sind die differenzen zwischen Mittelwerten und Medianen 

bei den weiblichen neuzugängen zur alterspension nur gering, wobei im Jahr 2005 

das durchschnittliche antrittsalter mit 58,3 Jahren etwas über dem Median von 

57,4 Jahren liegt. es gab zu diesem zeitpunkt demnach wenige Fälle, die ein ver-

gleichsweise hohes antrittsalter aufwiesen und den Mittelwert nach oben zogen, 

der großteil der Fälle wies ein geringeres antrittsalter auf (siehe Median). im 

Berichtsjahr 2011 zeigt sich ein entgegengesetztes Bild, wobei der Mittelwert mit 

58,8 Jahren unter dem Median mit 59,7 Jahren liegt. es kann demnach auch hier 

davon ausgegangen werden, dass es einige wenige Fälle gibt, die ein relativ nied-

riges pensionsantrittsalter aufweisen, der großteil der Fälle jedoch etwas höher 

liegt, als durch den Mittelwert zu erwarten wäre. 

Betrachtet man die Quartile, die ebenfalls dargestellt werden, ist es auffällig, dass 

in den Jahren 2007 und 2008 der Median ident mit dem 75-%-Quartil ist. augen-

scheinlich trat ein sehr großer teil der weiblichen pensionsneuzugänge zur  

alters pension diese in den angesprochenen Berichtsjahren im 60. lebensjahr an.

4.4.2.   verteilungskennzahlen nach altersgruppen

Jenseits der unterscheidung zwischen den pensionsarten wurde in dem vorher-

gehenden Kapitel 4.3. auch das durchschnittliche pensionsantrittsalter in den 

unterschiedlichen altersgruppen präsentiert. nun sollen weiter auch verteilungs-

kennzahlen hierzu präsentiert werden. dazu wird zu Beginn das mediane pen-

sionsantrittsalter in den unterschiedlichen altersgruppen dargestellt und anschlie-

ßend auch mit den in Kapitel 4.3. präsentierten Mittelwerten verglichen werden. 

in grafik 53 und grafik 54 werden die Medianwerte für die männlichen pensions-

neuzugänge nach altersgruppen dargestellt, wobei ersichtlich ist, dass es nahezu 

keine veränderungen im zeitverlauf gibt. lediglich die gruppe der 25- bis 29-jäh-
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rigen Männer weist ein leicht sinkendes Median-pensionsantrittsalter von 35,0 

Jahren im Jahr 2005 und 33,7 Jahren im Jahr 2011 auf. hierzu sei jedoch erwähnt, 

dass es sich in absolutzahlen um eine kleine gruppe von personen handelt (vgl. 

Übersicht 6.8.). 

grafik 53:  Median des pensionsantrittsalters der altersgruppen  

unter 50 Jahren – Männer

Betrachtet man die älteren gruppen, zeigt sich ein leicht sinkendes Medianan-

trittsalter in der altersgruppe der 60- bis 64-jährigen Männer, wobei dieses im 

Jahr 2005 bei 61,2 Jahren und 2011 bei 60,9 Jahren liegt. ebenfalls zeigt die gruppe 

jener über 69 Jahren veränderungen im zeitverlauf, hierbei handelt es sich aber 

ebenfalls um eine schwach besetzte gruppe, was dazu führt, dass diese Werte 

schwer interpretierbar sind und kaum aussagekraft haben. 
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grafik 54:  Median des pensionsantrittsalters der altersgruppen  

ab 50 Jahren – Männer

eine analyse der weiblichen neuzugänge 2005 bis 2011 zeigt ebenfalls eine recht 

stabile entwicklung des medianen pensionsantrittsalters im zeitverlauf.

grafik 55:  Median des pensionsantrittsalters der altersgruppen  

unter 50 Jahren – Frauen
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auffällig ist ein steigender Medianwert für das antrittsalter der Frauen in der 

altersgruppe 55–59 Jahre, wobei dieses von 56,8 Jahren im Jahr 2005 auf 57,0 

Jahre im Jahr 2011 steigt. in den Jahren 2007 und 2008 werden mit 57,3 Jahren 

sogar noch höhere Werte erreicht. 

grafik 56:  Median des pensionsantrittsalters in den altersgruppen  

ab 50 Jahren – Frauen

Setzt man die hier präsentierten Medianwerte nun in relation zum arithmetischen 

Mittelwert, der zuvor dargestellt wurde, zeigt sich, dass die Medianwerte in den 

pensionsrelevanten altersgruppen (55 Jahre und älter) jeweils unterhalb des 

Mittelwertes liegen. hierbei reichen die differenzen bis hin zu 0,5 Jahren, wobei 

die differenzen im zeitverlauf immer klarer ersichtlich werden und im Jahr 2011 

stärker erkennbar sind. 

als Fazit lässt sich nun feststellen, dass bei den Frauen in der altersgruppe 55–59 

Jahre und in jener zwischen 60 und 64 Jahren bei den Männern leicht sinkende 
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Medianwerte für das pensionsantrittsalter zu erkennen sind. Weiters konnte auch 

hier festgestellt werden, dass die Medianwerte unterhalb des Mittelwertes liegen 

(zumindest in den stark besetzten pensionsrelevanten altersgruppen über 50 

Jahren) und somit ein großer teil der neuzugänge früher in pension geht, als durch 

den Mittelwert erwartet. es gibt demnach ausreißer, die weiter oben liegen und 

den Mittelwert hinauf ziehen, obwohl 50 % der Fälle niedrigere antrittsalter auf-

weisen. 

es konnte jedoch zuvor bereits bei der unterscheidung lediglich zwischen den 

pensionsarten festgestellt werden, dass über alle altersgruppen hinweg der 

Medianwert sehr wohl über dem Mittelwert liegt. demnach hat sich die größe der 

altersgruppen stark verschoben bzw. sind jene altersgruppen, die rund um den 

Mittelwert liegen, stärker vertreten und führen im allgemeinen betrachtet zu einem 

höheren Median als Mittelwert, obwohl in den einzelnen altersgruppen der Median 

zu einem großen teil unterhalb des Mittelwertes liegt. 

zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die in Kapitel 4.2. analysierten 

zugangsquoten in den unterschiedlichen altersgruppen und deren jeweiligen 

Kohortenstärken starken einfluss auf das durchschnittliche antrittsalter haben. 

das durchschnittliche pensionsantrittsalter, welches in Kapitel 2 und Kapitel 3 

als Maßgröße verwendet wurde, berechnet sich auf Basis aller neuzugänge  

eines Berichtsjahres. die effekte, die durch änderungen im pensionssystem 

erwartet werden, können jedoch nicht in vollem ausmaß im durchschnittlichen 

pensionsantrittsalter widergespiegelt werden, da dieses jeweils durch die   

absolute und relative größe der altersgruppen beeinflusst ist: das ausmaß, in 

dem veränderungen in einer bestimmten altersgruppe ersichtlich sind, ist jeweils 

von der größe dieser als auch von der größe der anderen altersgruppen deter-

miniert, somit also von der gewichtung dieser altersgruppe innerhalb der 
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 neuzugänge des Berichtsjahres. es sind im zeitverlauf auch sehr starke geburts-

jahrgänge ersichtlich, die einen großen einfluss auf das durchschnittliche 

antrittsalter haben, je näher diese Jahrgänge dem antrittsalter selbst kommen. 

um diesem Faktum rechnung zu tragen, werden im Folgenden demografieberei-

nigte Werte für das durchschnittliche pensionsantrittsalter präsentiert und ana-

lysiert werden.

4.5.   demografiebereinigtes durchschnittliches pensionsantrittsalter 
– variante der altersberechnung „demografiebereinigt“

Wie bereits in den vorhergehenden abschnitten des Kapitels 4 angesprochen, 

haben die bis dato verwendeten Methoden bzw. varianten zur Berechnung des 

durchschnittlichen pensionsantrittsalters Schwächen: eine dieser Schwächen 

ist eklatant und besteht darin, dass das durchschnittliche pensionsantritts - 

alter im zeitverlauf schwer verglichen werden kann. das ist dadurch begründet, 

dass starke geburtsjahrgänge einen einfluss auf das durchschnittliche an - 

trittsalter haben können und dies umso stärker, je näher sie dem pensions - 

fähigen alter kommen. um diesen nachteil auszumerzen, soll hier die  

variante eines „demografiebereinigten“ pensionsantrittsalters vorgestellt werden 

und erste ergebnisse dieser Methode der direkten Standardisierung sollen prä-

sentiert und anschließend mit den ergebnissen der vorhergehenden antritts-

alterberechnungsvarianten verglichen werden (vgl. Übersicht 6.9.). hierzu sei 

angemerkt, dass es sich um eine international verwendete Standardmethode 

handelt. 

die variante des demografiebereinigten pensionsantrittsalters fußt auf der grund-

idee, die Kohortengrößen aus dem Jahr 2005 als Basis des Modells heranzuziehen 

und im zeitverlauf konstant zu halten. demnach werden für die Jahre 2006 bis 

2011 altersschichtungen unterstellt, die so verteilt sind wie jene im Jahr 2005, es 
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wird also fiktiv davon ausgegangen, dass die altersspezifische verteilung der 

Bevölkerung in den Jahren 2006 bis 2011 ident ist mit jener 2005. auf diese neue 

altersschichtung werden dann die jeweiligen anteilsmäßigen Pensionsneuzugänge 

angewandt. dies ergibt neue fiktive zugangszahlen, welche dann in weiterer Folge 

mit dem durchschnittlichen pensionsantrittsalter je alter multipliziert werden, 

woraus sich dann ein neues bereinigtes zugangsalter ergibt. diese Berechnung 

basiert auf einzeljahren.

das durchschnittliche pensionsantrittsalter kann so im zeitverlauf verglichen 

werden, da die Werte nun nicht mehr von Kohortengrößen abhängig sind, sondern 

lediglich von den zugangsquoten. 

in grafik 57 lassen sich die antrittsalter der Männer im zeitablauf von 2005 bis 

2011 beobachten. Wie zu erkennen ist, steigt das durchschnittliche antrittsalter 

gemeinsam für die direktpensionen seit 2005. 2005 lag das antrittsalter bei 57,2 

Jahren, im Jahr 2011 bereits bei 58,5 Jahren. auffällig ist jedoch, dass sich die 

antrittsalter zu invaliditätspension und alterspension selbst deutlich schwächer 

verändert haben: das pensionsantrittsalter zur alterspension stieg leicht von 61,9 

im Jahr 2005 auf 62,3 Jahre 2011 an. im Bereich der invaliditätspensionen blieben 

die Werte nahezu konstant mit 53,0 Jahren als durchschnittswert für 2005 und 

52,9 Jahren für das Jahr 2011. 

das durchschnittliche pensionsantrittsalter der Männer stieg von 2005 bis 2011 

also bei direktpensionen um 1,3 Jahre, bei alterspension um lediglich um 0,4 

Jahre und sank bei invaliditätspension sogar um 0,1 Jahre. es ist demnach gerade 

bei dem pensionsantrittsalter Berechnungsvariante „demografiebereinigt“ noch 

deutlicher ersichtlich, dass sich die gewichtungen zwischen den pensionsarten 

bei den Männern verschoben haben: es fand eine verschiebung von der invalidi-

tätspension zur alterspension statt. 



168

 verteilungSKennzahlen und deMograFieBereinigte Werte

grafik 57:  pensionsantrittsalter variante „demografiebereinigt“ –  

Männer 2005 bis 2011

Bei den weiblichen neuzugängen zeigen sich nach Bereinigung der demografischen 

unterschiede im zeitverlauf 2005 bis 2011 ebenfalls änderungen: das durch-

schnittliche pensionsantrittsalter der Frauen zu direktpensionen steigt von  

55,9 Jahren im Jahr 2005 auf 56,6 Jahre 2011 an. das durchschnittliche pensions-

antrittsalter zur alterspension steigt hier aber ebenfalls von 58,3 Jahren auf  

58,8 Jahre im zeitverlauf an. 

das antrittsalter zur invaliditätspension sinkt jedoch deutlich ab: von 50,4 Jahren 

im Jahr 2005 auf 49,4 Jahre im Jahr 2011. hier ist wie bei den Männern eine ver-

schiebung der gewichtungen zu erkennen: die relation zwischen alterspension 

und invaliditätspension ist im Jahr 2011 anders als im Jahr 2005, wodurch ein 

stärker steigendes antrittsalter zur direktpension, aber nur ein schwächer stei-

gendes antrittsalter bei der alterspension erklärt ist. 
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grafik 58:  demografiebereinigtes pensionsantrittsalter der Frauen 2005 bis 2011

in der nachfolgenden tabelle werden nun die zahlen für Männer, Frauen sowie 

Männer und Frauen gemeinsam zusammengefasst je nach pensionsart dargestellt. 

tabelle 31:  pensionsantrittsalter variante „demografiebereinigt“ 2005–2011
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demografiebereinigtes Pensionsantrittsalter
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension 53,0 53,1 53,2 53,0 52,9 52,8 52,9
alterspension 61,9 62,0 62,0 62,1 62,1 62,1 62,3
direktpension 57,2 57,6 57,9 58,1 58,2 58,3 58,5

frauen
invaliditätspension 50,4 50,1 50,0 49,8 49,7 49,4 49,4
alterspension 58,3 58,5 58,7 58,8 58,7 58,8 58,8
direktpension 55,9 56,2 56,2 56,3 56,4 56,4 56,6

Männer und frauen
invaliditätspension 52,1 52,0 52,0 51,8 51,7 51,6 51,6
alterspension 59,8 60,0 60,2 60,3 60,2 60,3 60,3
direktpension 56,6 56,9 57,1 57,2 57,3 57,4 57,6
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4.6.   zusammenfassung 

tabelle 32:  zusammenfassung durchschnittliches pensionsantrittsalter 2005–

2011 nach altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“ und 

variante „demografiebereinigt“

 altersberechnung variante „Pensionsbeginn inland“ (inland)
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension 53,0 53,1 53,3 53,1 53,0 53,0 53,1
alterspension 61,9 62,0 61,8 61,9 61,8 61,8 61,9
direktpension 57,2 57,5 57,8 57,9 58,2 58,1 58,2

frauen
invaliditätspension 50,4 50,2 50,0 49,8 49,7 49,6 49,7
alterspension 58,3 58,5 58,8 58,9 58,8 58,8 58,8
direktpension 55,9 56,0 56,4 56,5 56,5 56,5 56,7

Männer und frauen
invaliditätspension 52,1 52,1 52,1 51,9 51,8 51,7 51,9
alterspension 59,8 59,9 60,1 60,2 60,2 60,1 60,1
direktpension 56,6 56,8 57,1 57,2 57,4 57,3 57,4

 Pensionsantrittsalter variante „demografiebereinigt“ (inland, Basis 2005)
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension 53,0 53,1 53,2 53,0 52,9 52,8 52,9
alterspension 61,9 62,0 62,0 62,1 62,1 62,1 62,3
direktpension 57,2 57,6 57,9 58,1 58,2 58,3 58,5

frauen
invaliditätspension 50,4 50,1 50,0 49,8 49,7 49,4 49,4
alterspension 58,3 58,5 58,7 58,8 58,7 58,8 58,8
direktpension 55,9 56,2 56,2 56,3 56,4 56,4 56,6

Männer und frauen
invaliditätspension 52,1 52,0 52,0 51,8 51,7 51,6 51,6
alterspension 59,8 60,0 60,2 60,3 60,2 60,3 60,3
direktpension 56,6 56,9 57,1 57,2 57,3 57,4 57,6

differenz zwischen altersberechnung variante „Pensionsbeginn inland“ und variante „demografiebereinigt“
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Männer
invaliditätspension 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1 0,1 0,2
alterspension 0,0 0,1 –0,2 –0,3 –0,3 –0,3 –0,4
direktpension 0,0 –0,1 –0,1 –0,2 –0,1 –0,2 –0,3

frauen
invaliditätspension 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,2 0,3
alterspension 0,0 –0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,0
direktpension 0,0 –0,1 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1

Männer und frauen
invaliditätspension 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1 0,2 0,3
alterspension 0,0 0,0 –0,1 –0,1 –0,1 –0,1 –0,2
direktpension 0,0 –0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 –0,2
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Für die aufgabe eines möglichst validen und widerspruchsfreien Monitorings des 

„effektiven pensionsantrittsalters“ ist die hier präsentierte tabelle 21 von zentra-

ler Bedeutung:

 » im vorangegangenen abschnitt 3 wurde gezeigt, dass die herkömmliche 

Standardmethode der Berechnung des durchschnittlichen pensionsantritts-

alters Schwächen hat. nach Bereinigung dieser Schwächen durch eine per-

sonenbezogene ermittlung und einer sinnvollen einschränkung auf neuzu-

gangsfälle mit einem Wohnsitz im inland zeigt sich Folgendes: das 

durchschnittliche pensionsantrittsalter bei den direktpensionen steigt im 

zeitraum 2005 bis 2011 bei den Männern um exakt 1 Jahr, bei den Frauen um 

0,8 Jahre. 

 » allerdings führt die reine inlandsbetrachtung auch dazu, dass das so ausge-

wiesene effektive antrittsalter rund 1 Jahr niedriger ist als die derzeit publizier-

ten daten.

 » unabhängig davon ist aber – und das ist das zentrale ergebnis des abschnit-

tes 4 – der hier beschriebene trend auch gültig, wenn man die zugangsdaten 

der Jahre 2005 bis 2011 normiert, um effekte, die aus unterschiedlichen Ko-

hortengrößen resultieren, zu eliminieren: das so ermittelte demografieberei-

nigte antrittsalter (variante „demografiebereinigt“) ist laut tabelle 21 im 

zeitraum 2005 bis 2011 bei den direktpensionen der Männer sogar um 1,3 

Jahre, bei den direktpensionen der Frauen um 0,7 Jahre gestiegen.

 » im abschnitt 4 wurden darüber hinaus die zugangsalter nach altersgruppen 

eingehend präsentiert und analysiert sowie um verteilungskennzahlen ergänzt. 

dabei war insbesondere der vergleich der Mittelwerte mit den Medianwerten 

von interesse: die tatsache, dass die Mediane zum teil klar über den hier 

präsentierten durchschnittswerten liegen, zeigt sehr deutlich, dass in der 

unteren hälfte der pensionsneuzugänge ein signifikantes Sinken des antritts-

alters erfolgt. dies wird im nachfolgenden abschnitt noch detaillierter heraus-

gearbeitet.
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5.   daS durchSchnittliche KohortenzugangSalter (1960 BiS 2011)

eine alternative zu den im vorigen Kapitel 4 präsentierten daten zum „bereinigten 

pensionsantrittsalter“ stellt die Berechnung des tatsächlichen pensionsantritts-

alters für einzelne geburtsjahrgänge dar. 

dieses hier als „Kohortenzugangsalter“ bezeichnete antrittsalter hat den vorteil, 

dass es mehr oder minder statistisch unverzerrt ist. 

der nachteil der Methode liegt aber darin, dass eine einzelne geburtskohorte de 

facto über die gesamte dauer ihres Berufslebens, das sind bis zu 50 Jahre, beob-

achtet werden muss. Will man daher beispielsweise 20 geburtskohorten in Bezug 

auf ihr antrittsalter vergleichen, benötigt man bereits neuzugangsdaten über 

einen zeitraum von 70 Jahren. 

um diese problematik zu entschärfen, wurde folgende vorgangsweise gewählt: 

als grundlage dienen ausschließlich die neuzugänge zu einer direktpension aus 

dem aSvg, wobei hierfür seit 1960 daten vorliegen. 

es erfolgten zudem einige weitere änderungen: 

 » es handelt sich um neuzugänge im in- und ausland. eine einschränkung auf 

inlandsfälle ist nicht möglich, da für diese unterscheidung erst ab 1994 per-

sonenbezogene daten vorliegen.

 » es erfolgt wie bereits erwähnt eine einschränkung auf das aSvg, also auf un-

selbständig Beschäftigte, da es vor 1970 keine daten über Selbständige gibt.

 » es erfolgt eine eingrenzung auf die zugangsalter 45 bis 70 Jahre, mit der 

Begründung, dass so möglichst viele Jahrgänge erfasst werden: nachdem 

45-jährige personen ab dem geburtsjahr 1915 in den zugangsdaten vorhanden 

sind (personen, die 1915 geboren sind, sind im Jahr 1960 45 Jahre alt), beginnt 



174

 daS durchSchnittliche KohortenzugangSalter (1960 BiS 2011)

die analyse mit dieser geburtskohorte. das letzte bearbeitete geburtsjahr ist 

das Jahr 1941, dessen geburten 2011 70 Jahre alt sind. 

5.1.   anzahl der neuzugänge im alter zwischen 45 und 70 Jahren  
je geburtsjahrgang

Bevor auf die zugangsdaten und auch auf verteilungskennzahlen beim pensions-

zugang der unterschiedlichen geburtsjahrgänge eingegangen wird, soll kurz ein 

abriss der anzahl der pensionszugänge der unterschiedlichen Jahrgänge gegeben 

werden, wobei jeweils jene personen eines geburtsjahrganges betrachtet werden, 

die im alter zwischen 45 und 70 Jahren in pension gingen. dies ist dadurch zu 

erklären, dass einerseits im geburtsjahrgang 1915 keine daten zu jüngeren  

personen, andererseits im Jahrgang 1941 keine zu älteren vorliegen (vgl. Über- 

sicht 7.1.): erstere wären daten vor den daten des Jahres 1960 und demnach  

nicht vorhanden, letztere wären bereits daten nach dem Jahr 2011. 



175

 daS durchSchnittliche KohortenzugangSalter (1960 BiS 2011)

grafik 59:  anzahl der zugänge im alter zwischen 45 und 70 Jahren  

je geburtsjahrgang

Wie grafik 59 zeigt, ist die niedrigste gruppengröße bei Männern im geburtsjahr 

1917 mit rund 13.500 zugängen im alter zwischen 45 und 70 Jahren zu finden. die 

größte gruppe zeigt sich im Jahrgang 1940, wobei hier über 47.000 der personen 

dieses Jahrganges im alter zwischen 45 und 70 Jahren in pension gingen.

Bei den Frauen zeigt sich eine ähnliche verteilung, wobei 1917 mit rund 12.000 

personen die kleinste gruppengröße und ebenfalls 1940 mit ca. 39.000 personen 

die größte gruppe aufzufinden ist. 

auffällig sind sehr kleine absolute zugangszahlen der geburtsjahrgänge 1915 bis 

1918, wobei dies durch zwei punkte erklärt werden kann: 

 » es kann sich zum einen um einen schwachen geburtsjahrgang handeln, dem-

nach gäbe es nicht viele personen, die aus diesem Jahrgang in pension gehen 

können. Wobei weiters auch Frauen aus diesen geburtsjahrgängen vielfach 
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noch keine anwartschaft vorweisen und zahlreiche Männer durch die Kriegs-

jahre bereits vor ihrem pensionsantritt verstorben sind. 

 » zum anderen kann sich auch die gewichtung zwischen aSvg, BSvg, gSvg im 

laufe der Berichtsjahre verschoben haben: Möglicherweise ist in den ersten 

behandelten geburtskohorten eine kleinere zahl an pensionsneuzugängen 

enthalten, da es hier zum Beispiel mehr Bauern gab, die unter das BSvg fallen 

und hier nicht aufscheinen. 

um dieser Frage genauer nachzugehen, werden die zugangszahlen der geburts-

kohorten im alter zwischen 45 und 70 Jahren in relation zu ihrer gruppengröße 

gesetzt, wobei hierbei das alter von 60 Jahren als grenzwert gewählt wurde. 

Für jede geburtskohorte wird demnach die anzahl der 60-Jährigen (Stand zum 

Jahresende) vom Jahr 1975, bis hin zum Jahr 2011 herangezogen: es wird davon 

ausgegangen, dass zum alter 60 einerseits erst ein geringer anteil der geburts-

kohorte verstorben ist und andererseits bei einem großteil der Kohorte bereits 

die phase des pensionsantritts abgeschlossen ist. 
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grafik 60:  anteil jener, die zwischen 45 und 70 Jahren in pension gehen,  

an der anzahl der Bevölkerung im alter 60 je geburtskohorte

Wie grafik 60 zeigt, ist die zugangsquote sowohl bei den Männern als auch bei 

den Frauen steigend: in der geburtskohorte 1915 gingen rund 42 % der Frauen in 

pension, genauer gesagt 42 % der 60-jährigen Frauen gingen im alter zwischen 

45 und 70 Jahren in pension, in der Kohorte 1941 sind es bereits 68 %. Bei den 

Männern zeigte sich ebenfalls eine Steigerung des zuganges von 67 % bei der 

geburtskohorte 1915 auf 85 % bei der Kohorte 1941. 

die grafik zeigt damit auch, dass die kleinere Kohortengröße der Jahrgänge 1915 

bis 1918 das antrittsalter nicht negativ beeinflussen sollte, da die relativen 

zugangsquoten keinen unregelmäßigen verlauf haben, sondern einen stetigen 

trend nach oben aufweisen.
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5.2.   durchschnittliches Kohortenzugangsalter und das Medianzugangs-
alter dieser Kohorten

im Folgenden werden somit die pensionsneuzugänge der geburtskohorten 1915 

bis 1941 im zeitraum 1960 bis 2011 im alter zwischen 45 und 70 Jahren beobach-

tet: es wird für jeden geburtsjahrgang ein durchschnittliches pensionsantrittsal-

ter berechnet und anschließend werden auch weitere verteilungskennzahlen 

geliefert (vgl. Übersicht 7.1.). 

Wie grafik 61 für die Männer zeigt, liegt das durchschnittliche pensionsan - 

trittsalter der geburtskohorte 1915 bei 60,8 Jahren. das durchschnittliche Kohor-

tenzugangsalter sinkt jedoch bis zu den geburtsjahrgängen 1933–1937 auf  

58,8 Jahre. anschließend steigen die Werte für die männlichen neuzugänge  

bis zum geburtsjahrgang 1941 wieder auf 59,2 Jahre leicht an. Mit anderen   

Worten, von den betrachteten 27 geburtsjahrgängen 1915 bis 1941 zeigten die 

ersten 23 Jahrgänge mehr oder minder einen sinkenden bzw. bestenfalls stag-

nierenden verlauf, erst die letzten rund 5 Jahrgänge signalisieren eine trend-

umkehr.

um weitere ausreißer auszugleichen, wurde der Median berechnet, d. h. jener 

Wert, über bzw. unter dem 50 % der geburtskohorte in pension gingen. hierbei 

kam aufgrund der großen gruppengrößen und der geringen aussagekraft eines 

ganzzahligen Medians die Schätzung des Medians mittels interpolierung zur 

anwendung. 

es ergab sich ein Median für das antrittsalter der Männer, der bis hin zur geburts-

kohorte 1927 unter dem Mittelwert liegt und anschließend über diesem. Weiters 

zeigt sich, dass der Median im verlauf der geburtsjahrgänge etwas konstanter 

bleibt, als dies beim Mittelwert der Fall ist. 
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der Median des pensionsantrittsalters liegt beim geburtsjahrgang 1915 bei 60,4 

Jahren, sinkt bis zu den Jahrgängen 1937–1939 auf jeweils 59,3 Jahre und steigt 

anschließend beim Jahrgang 1941 wieder auf 59,6 Jahre an, also auch hier erfolgt 

der anstieg erst bei den letzten Jahrgängen.

grafik 61:  Kohortenzugangsalter 1915–1941 Männer

tabelle 33:  Kohortenzugangsalter 1915–1941 Männer
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61,0 

1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 

Kohortenzugangsalter Männer 

Mittelwert Median 

Männer
geburtsjahrgang 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924
Mittelwert 60,8 60,9 60,8 60,6 60,8 60,6 60,4 60,1 60,0 60,0
Median 60,4 60,4 60,3 60,3 60,3 60,1 60,0 59,8 59,7 59,7

geburtsjahrgang 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934
Mittelwert 59,8 59,7 59,6 59,4 59,3 59,2 59,0 58,9 58,8 58,8
Median 59,6 59,6 59,6 59,5 59,5 59,5 59,4 59,4 59,4 59,4

geburtsjahrgang 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941
Mittelwert 58,8 58,8 58,8 58,9 58,8 58,8 59,2
Median 59,4 59,4 59,3 59,3 59,3 59,3 59,6
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Bei den Frauen zeigt sich hinsichtlich des durchschnittlichen antrittsalters ein 

ähnliches Bild: die geburtskohorte 1915 weist noch ein durchschnittliches pen-

sionsantrittsalter von 59,7 Jahren auf. das zugangsalter sinkt dann kontinuierlich 

bis zu dem geburtsjahr 1940 auf 57 Jahre. erst die letzte betrachtete geburtskohorte 

1941 weist wieder etwas höhere Werte mit 57,2 Jahren auf.

grafik 62:  Kohortenzugangsalter 1915–1941 Frauen

tabelle 34:  Kohortenzugangsalter 1915–1941 Frauen
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1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 

Kohortenzugangsalter Frauen 

Mittelwert Median 

frauen
geburtsjahrgang 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924
Mittelwert 59,7 59,6 59,6 59,6 59,5 59,4 59,4 59,2 59,0 58,8
Median 59,7 59,7 59,7 59,7 59,7 59,5 59,5 59,3 59,2 59,1

geburtsjahrgang 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934
Mittelwert 58,6 58,5 58,2 58,1 57,9 57,9 57,8 57,7 57,6 57,6
Median 58,6 58,0 57,2 57,0 56,8 56,8 56,6 56,4 56,3 56,5

geburtsjahrgang 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941
Mittelwert 57,5 57,4 57,4 57,2 57,1 57,0 57,2
Median 56,4 56,3 56,2 55,9 55,7 55,6 55,7



181

 daS durchSchnittliche KohortenzugangSalter (1960 BiS 2011)

in Bezug auf den vergleich der Mittelwerte mit den Medianen zeigt sich bei den 

Frauen jedoch bei der analyse der zugangsalter nach Jahrgängen ein bisher un-

gewohntes Bild:

 » in den ersten 10 Jahrgängen (1915 bis 1925) liegen die Median- und Mittel - 

werte eng beisammen. dies deutet auf einen eher homogenen zugang hin.

 » erst ab dem Jahrgang 1925 beginnt ein immer ausgeprägter werdendes aus-

einanderdriften von Median und Mittelwert, diesmal aber mit umgekehrter 

richtung: der Median ist deutlich niedriger als der Mittelwert. Mit anderen 

Worten, die verteilung hat im oberen Bereich an gewicht gewonnen (z. B. in-

folge der einführung der sogenannten ewigen anwartschaft). insofern zeigen 

diese daten, dass die ergänzung der bisherigen durchschnittsdaten durch die 

in diesem abschnitt präsentierten Kohortendaten den Blick auf bestimmte 

trends oder bestimmte effekte – wie etwa die auswirkung von reformmaßnah-

men – schärfen kann, da viele derartige Maßnahmen auf geburtskohorten 

zugeschnitten sind.

 » gleichzeitig aber heißt dies auch, dass sich bestimmte effekte erst mit einer 

unter umständen großen zeitlichen verzögerung herauskristallisieren, da es 

relativ viele Jahre in anspruch nimmt, bis ein Jahrgang seinen „zugangsprozess“ 

abgeschlossen hat.

5.3.   verteilungskennzahlen

um einen noch genaueren einblick in die veränderung der verteilungskennzahlen 

zu bekommen, wurden weiters 20-%- und 80-%-Quintile berechnet, also jene 

Werte, unter bzw. über welchen 20 % des Jahrganges in pension gingen. 
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grafik 63:  Quintile Kohortenzugang Männer

Betrachtet man nun die Männer mit geburtsjahrgang 1915, zeigt sich, dass (wie 

oben schon erwähnt) 50 % vor einem alter von 60,4 Jahren und 50 % danach in 

pension gingen. 20 % gingen vor einem alter von 59,1 Jahren und 80 % vor 63,4 

Jahren. Beim geburtsjahrgang 1941 zeigen sich jedoch andere Werte: der Median 

ähnelt jenem des geburtsjahrganges 1915 bzw. ist seit dem nur leicht gesunken. 

insbesondere die 20-%-grenze ist jedoch sehr stark gesunken: 1915 gingen wie 

beschrieben 20 % unter einem alter von 59,1 Jahren in pension, im geburtsjahr-

gang 1941 lag die grenze sogar bei 55,5 Jahren. auch die 80-%-grenze ist, vergleicht 

man geburtsjahrgang 1915 mit Jahrgang 1941, von 63,4 auf 61,1 Jahre gesunken. 

Bei den Frauen mit geburtsjahrgang 1915 bis 1941 zeigt sich ein anderes Bild: hier 

hat sich der Median sehr stark verändert (geburtsjahrgang 1915: 59,7, 1941: 55,7), 

die 80-%-grenze bleibt jedoch relativ stabil bzw. sinkt nur leicht von 61,0 auf 59,7 

Jahre. die 20-%-grenze liegt bei geburtsjahrgang 1915 bei etwa 55,9 Jahren, beim 

Jahrgang 1941 mit 53,4 Jahren jedoch ebenfalls weit darunter. 
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grafik 64:  Quintile Kohortenzugang Frauen

es lässt sich also folgendes Fazit ziehen: 

Bei den Männern hat sich zwischen den geburtsjahrgängen 1915 und 1941 das 

20-%-Quintil stark nach unten verschoben, der Median blieb eher stabil und das 

80-%-Quintil ist ebenfalls gesunken. daraus lässt sich schließen, dass im verlauf 

der Jahrgänge die anzahl der sehr niedrigen antrittsalter gewachsen ist (verschie-

bung der 20-%-grenze), jedoch auch die anzahl von Fällen, die leicht oberhalb 

des Medians liegen. die anzahl der Fälle, deren antrittsalter sehr hoch liegt, ist 

im geburtsjahrgang 1941 niedriger als 1915, jedoch ist die anzahl der Fälle, die 

sehr niedrig liegen, höher als in den vorhergehenden Jahrgängen. 

Bei den Frauen zeigte sich ein stark sinkender Median, jedoch weitaus weniger 

sinkende 20-%- und 80-%-Quintile. daraus lässt sich schließen, dass insgesamt 

die anzahl von Fällen, deren antrittsalter sehr niedrig liegt, gestiegen ist und somit 

Median und 20-%-grenze nach unten zieht.
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5.4.   altersgruppen

in den nachfolgenden grafiken wird weiters auch der zugang zur pension nach 

altersgruppen für die jeweiligen geburtskohorten dargestellt (vgl. Übersicht 7.2.).

Betrachtet man zunächst die Männer, zeigt sich, dass aus der geburtskohorte 

1915 noch über 65 % im alter zwischen 60 und 64 Jahren in pension gingen. die 

zweitgrößte gruppe stellten jene, die mit 65–69 Jahren gingen und erst dann 

folgte die gruppe der 55- bis 59-Jährigen mit unter 10 %.

in der geburtskohorte 1941 zeigt sich ein anderes Bild. zwar ist weiterhin die 

gruppe der 60- bis 64-Jährigen die größte, stellt jedoch nur noch rund 43 %. die 

gruppe der 55- bis 59-Jährigen macht bei diesem Jahrgang mit mehr als 30 % 

einen weitaus größeren anteil aus. umgekehrt ist der anteil jener, die mit 65 und 

mehr Jahren in pension gehen, in diesem Jahrgang weitaus geringer. 

grafik 65:  Kohortenzugang nach altersgruppen – Männer
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Bei den geburtskohorten der Frauen sind ebenfalls große veränderungen fest-

stellbar, vergleicht man den geburtsjahrgang 1915 mit jenem 1941. aus dem 

geburtsjahrgang 1915 gingen rund 65 % der Frauen im alter zwischen 60 und  

64 Jahren in pension, etwa 22 % zwischen 55 und 59 Jahren, die anderen alters-

gruppen sind relativ wenig besetzt. im Jahrgang 1941 zeigt sich, wie angedeutet, 

ein anderes Bild: von diesem geburtsjahrgang gehen nun lediglich rund 30 %  

im alter zwischen 60 und 64 Jahren in pension, jedoch nahezu 60 % zwischen  

55 und 59 Jahren. ebenfalls in der grafik ersichtlich ist, dass der anteil jener, die 

im alter zwischen 50 und 54 Jahren in pension gehen, steigt. aus dem geburts-

jahrgang 1915 waren es lediglich 4 %, im Jahrgang 1934 sogar rund 8 % und im 

geburtsjahrgang 1941 rund 6 %.

grafik 66:  Kohortenzugang nach altersgruppen – Frauen

Mit anderen Worten, bei beiden geschlechtern zeigt sich eine zunehmende 

heterogenisierung des zugangsverhaltens auf einen immer größer werdenden 

altersbereich.
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5.5.   direkter vergleich Jahrgang 1915 und 1941

um veränderungen zwischen den unterschiedlichen geburtsjahrgängen noch 

genauer aufzeigen zu können, soll hier nun ein direkter vergleich zwischen den 

geburtsjahrgängen 1915 und 1941 angestellt werden, wobei wiederum sinnvoller-

weise zwischen Männern und Frauen unterschieden wird. 

in den nachfolgenden grafiken ist gut ersichtlich, wie stark sich der Jahrgang 1915 

von jenem 1941 in seinem zugangsverhalten unterscheidet. insbesondere eine 

starke verschiebung zwischen den gruppen 55–59 Jahre und 60–64 Jahre ist bei 

beiden geschlechtern ersichtlich. 

grafik 67:  vergleich Kohortenzugangsalter Jahrgang 1915 und Jahrgang 1941 

nach altersgruppen
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grafik 68:  vergleich Kohortenzugangsalter 1915 und 1941 nach altersgruppen

hätte man die Möglichkeit gehabt, auch die zugangsdaten vor dem 45. lebensjahr 
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den Frauen der durchschnittliche zugang zur invaliditätspension bereits knapp 

unter dem 50. lebensjahr liegt.

insofern ist die aussage, dass das Kohortenzugangsalter ein relativ genaues Maß 

ist, im nachhinein wieder etwas zu relativieren: Je mehr pensionszugänge außer-

halb des hier betrachteten Fensters von 45 bis 70 Jahren stattfinden, desto unge-
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5.6.   zusammenfassung 

in Kapitel 5 wurde das Kohortenzugangsalter analysiert, wobei jeweils das zugangs-

verhalten der geburtsjahrgänge 1915 bis 1941 zur pension analysiert wurde, mit 

der einschränkung auf jene personen, die im alter zwischen 45 und 70 Jahren in 

pension gingen.

Wie aufgezeigt werden konnte, sank das durchschnittliche pensionsantrittsalter 

– vergleicht man den geburtsjahrgang 1915 mit jenem 1941 – bei den Männern 

von 60,8 auf 59,2 Jahre und bei den Frauen von 59,7 auf 57,2 Jahre. 

eine weitere analyse zeigte auch veränderungen des Medians bzw. der Quintile: 

Bei den Männern bleibt der Median nahezu konstant, allerdings sinken das 20-%- 

und das 80-%-Quintil, bei den Frauen sinkt der Median leicht ab, wobei das 

20-%-Quintil ebenfalls leicht sinkt, allerdings das 80-%-Quintil stabil bleibt. hier 

lässt sich das Fazit ziehen, dass bei den Männern im verlauf der Jahrgänge die 

anzahl der sehr niedrigen antrittsalter gewachsen ist (verschiebung der 

20-%-grenze), jedoch auch die anzahl von Fällen, die leicht oberhalb des Medians 

liegen. 

Bei den Frauen, insbesondere in den Jahrgängen nach 1927, ist eine große anzahl 

von personen relativ früh in pension gegangen und hat somit den Median nach 

unten gezogen, hinzu kommen aber nun personen, die sehr spät in pension gehen, 

sie ziehen den Mittelwert nach oben und führen zu einer geringeren veränderung 

im Mittelwert. die Berechnung des Medians konnte also aufzeigen, dass verän-

derungen im zeitverlauf ausgeprägter sind, als sie anhand des Mittelwertes auf-

zuzeigen waren, wobei insbesondere der Median des Kohortenzugangsalters der 

Frauen von 59,7 Jahren im Jahrgang 1915 auf 55,7 Jahre im Jahrgang 1941 gesunken 

ist. 
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diese ergebnisse im verlauf der geburtsjahrgänge konnten durch eine analyse 

des zuganges der geburtsjahrgänge nach altersgruppen noch verfestigt werden: 

Sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen steigt der anteil der personen, 

die im alter unter 60 Jahren in pension gingen, im vergleich zwischen Jahrgang 

1915 und 1941. der anteil jener, die mit über 60 Jahren in pension gingen, sinkt 

im vergleich dazu sehr stark ab.

Was verbleibt als Fazit der Kohortenanalyse?

 » die Kohortenanalyse ist eine wichtige ergänzung der bisher geübten praxis 

einer bloßen Betrachtung der Querschnittsdaten.

 » die Kohortenanalyse zeigt deutlich auf, dass immer mehr personen eines 

geburtsjahrganges eine pensionsanwartschaft erzielen. angesichts der zu-

künftigen demografischen Belastung bedeutet dies eine zusätzliche erschwer-

nis bei der Finanzierung.

 » die Kohortenanalyse zeigt, dass sich das zugangsverhalten eines Jahrganges 

auf immer mehr zugangsjahre signifikant auffächert.

 » die Kohortenanalyse bestätigt ferner die ergebnisse der abschnitte 2, 3 und 

4: das durchschnittliche pensionszugangsalter ist seit 1960 (bzw. seit 1970 

im Falle der Betrachtung der gesamten gesetzlichen pensionsversicherung 

aSvg, gSvg, FSvg und BSvg) zuerst deutlich gesunken, dann gab es eine 

ebenso lange phase einer Stagnation und erst in den letzten Jahren seit 2005 

(Querschnittsanalyse) bzw. seit Jahrgang 1936/37 gibt es wieder einen leichten 

anstieg des antrittsalters. letzteres bislang aber nur bei Männern.





aBSchnitt c

Weitergehende analytische Betrachtungen zum effektiven pensionsantrittsalter
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6.   analySe antrittSalter – alterSpenSion

in den nachfolgenden abschnitten 6 und 7 sollen nun weitere Kennzahlen für den 

pensionszugang zur alterspension präsentiert werden, wobei hier der Schwerpunkt 

nicht mehr auf der deskriptiven Seite liegt, sondern es erfolgt der einstieg in den 

analytischen teil: 

dazu werden aber zuallererst nochmals ergebnisse für das durchschnittliche 

pensionsantrittsalter je nach art der alterspension (normale alterspension, vor-

zeitige alterspensionen) dargestellt. es erfolgen weiters auch darstellungen zum 

frühestmöglichen pensionsantritt und zur Wirkung von abschlägen. anschließend 

wird auf die höhen der pensionen bzw. die erreichten einkommensersatzraten, 

d. h. das verhältnis der pensionshöhe zur höhe des letzten arbeitseinkommens, 

eingegangen werden. in welcher Form der Übergang in den ruhestand vonstat-

tengeht, wird anschließend in Kapitel 6 analysiert, wo auch das durchschnittliche 

erwerbsaustrittsalter erstmals angesprochen wird. 

angemerkt sei, dass ab abschnitt 6 ausschließlich auf die altersberechnung 

variante „pensionsbeginn inland“ (wie in Kapitel 3.5. bis 3.7.) zurückgegriffen 

wird: erstens liefert – wie bereits mehrfach erwähnt – diese variante der alters-

berechnung nach Monaten faktisch genauere Werte als jene der Standard-alters-

berechnung nach Jahren (Kapitel 3.3. bis 3.4.), zweitens ist die einschränkung auf 

inlandsfälle für die weitere analyse unumgänglich. 
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6.1.   antrittsalter normale alterspension und vorzeitige alterspensionen – 
inland 2011 – variante der altersberechnung „pensionsbeginn inland“

hier soll kurz zusammengefasst werden, wo die durchschnittlichen pensionsan-

trittsalter in der alterspension zu verorten sind (genaue Beschreibung des antritts-

alters siehe Kapitel 3.5. bis 3.7.). 

durchschnittlich gingen die neuzugänge zu einer alterspension im Jahr 2011 mit 

60,1 Jahren in pension, wobei Männer mit 61,9 Jahren höhere Werte als die Frauen 

mit 58,8 Jahren erzielen.

das durchschnittliche pensionsantrittsalter bei normaler alterspension liegt bei 

61,5 Jahren, wobei Männer einen durchschnittswert von 65,5 und Frauen einen 

von 60,6 Jahren erreichen. Betrachtet man alle vorzeitigen alterspensionen 

zusammen, ergibt sich ein durchschnittlicher Wert von 59,4 Jahren. die männlichen 

pensionsneuzugänge 2011 zu einer vorzeitigen alterspension waren durchschnitt-

lich 61,2 Jahre alt, die weiblichen pensionsneuzugänge 57,1 Jahre. 
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grafik 69:  durchschnittliches pensionsantrittsalter – alterspension inland 2011 

– altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“

Wie ebenfalls grafik 69 zu entnehmen ist, kann weiters noch zwischen den unter-
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von 61,2 Jahren, bei den Frauen ein Wert von 57,1 Jahren. 
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werden. das durchschnittliche antrittsalter liegt bei der Schwerarbeitspension 

bei 60,3 Jahren und bei der Korridorpension bei 62,1 Jahren. 

ein zeitvergleich der angeführten daten von 2005 bis 2011 ist in Kapitel 3.6.1. zu 

finden. 

6.2.   aufschub des frühestmöglichen pensionsantritts

ein teil der pensionsneuzugänge jedes Berichtsjahres geht erst nach erreichung 

des frühestmöglichen pensionsantrittsalters in alterspension. das frühestmögli-

che pensionsantrittsalter ist jenes im gesetz verankerte alter, zu dem von der 

betreffenden person alle zugangsvoraussetzungen zu dieser pensionsart erfüllt 

sind. 

im Folgenden soll dieser anteil aus dem Jahr 2011 genauer betrachtet werden, 

wobei analysiert werden wird, wie viele Monate die betroffene gruppe später in 

pension geht, als sie infolge der erfüllung der zugangsvoraussetzungen gehen 

könnte.

insgesamt liegen Werte für rund 37.000 pensionsneuzugänge zur alterspension 

im Jahr 2011 vor. eine sehr hohe anzahl von neuzugängen zur alterspension ist 

direkt bei erreichung des frühestmöglichen antrittsalters zu erkennen, wobei es 

sich um rund 14.000 Männer und rund 15.000 Frauen handelt. das sind zusam-

mengenommen rund 78 % der pensionsneuzugänge. 

Wie grafik 70 zeigt, ist im vergleich dazu der zugang an personen, der zwischen 

1 Monat und 12 Monate nach erreichung des antrittsalters in pension geht, ver-

gleichsweise minimal, wobei jeweils eine kleine Spitze quartalsweise (3., 6. und 

9. Monat) zu erkennen ist. Möglicherweise besteht hier ein zusammenhang mit 
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den geltenden Kündigungsfristen. erst jene gruppe, die 13 Monate nach erreichung 

der voraussetzungen oder noch später in pension geht, ist wieder etwas stärker 

vertreten (Männer: rund 1.300, Frauen: ca. 3.200) (vgl. Übersicht 8.1.). insgesamt 

gehen demnach rund 78 % zum frühestmöglichen zeitpunkt in pension, etwa 10 

% gehen im zeitraum 1–12 Monate nach dem frühestmöglichen Übertritt und etwa 

12 % gehen 13 Monate und noch später nach erfüllung aller voraussetzungen. 

grafik 70:  anzahl pensionsneuzugänge nach abstand vom regelpensions-

antrittsalter 2011
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der Korridorpension von rund 6 Monaten bei beiden geschlechtern festgestellt 

werden konnten. 

grafik 71:  anzahl der Monate, die durchschnittlich später in pension gegangen 

wird, nach art der alterspension und geschlecht
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als sie rein rechtlich könnten. Man sieht sehr gut, dass fast alle pensionistinnen 

und pensionisten nach langzeitversichertenregelung (hacklerpensionistinnen 

und -pensionisten) punktgenau (also frühestmöglich = 0 Monate) die pension 

antreten. ein freiwilliger späterer antritt ist nur bei der vorzeitigen alterspension 

bei langer versicherungsdauer bzw. bei der Korridorpension ein thema. die 

nachfolgenden grafiken stellen zur besseren lesbarkeit prozentuelle vertei - 

lungen dar.

grafik 72:  anzahl der Monate, die später in pension gegangen wird

grafik 73:  effektiver abschlag
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grafik 73 stellt die verteilung des effektiven abschlages dar: hier ergibt sich ein 

deckungsgleiches Bild, in welchem wie erwartet die pensionistinnen und pensi-

onisten nach langzeitversichertenregelung fast zur gänze (96,3 %) abschlagsfrei 

in pension gehen. höhere abschläge sind auch hier nur den anderen beiden 

vorzeitigen pensionsarten vorbehalten.

Kombiniert man nun diese beiden Kenngrößen und differenziert man nach ange-

wandter rechtslage (rechtslage 2003 und rechtslage 2004), ergeben sich folgende 

Bilder: 

in grafik 74 werden jene personen dargestellt, zu deren pensionsberechnung  

die rechtslage 2003 zur anwendung kommt. aufgrund des relativ hohen anteils 

an pensionen nach langzeitversichertenregelung ergibt sich ein insgesamt hoher 

anteil an personen ohne abschläge, welche anhand einer linie zur Skala am 

rechten Bildrand dargestellt sind: Bei jenen, die punktgenau zum frühest - 

möglichen zeitpunkt in vorzeitige alterspension gehen, müssen rund 28 % 

 keinerlei abschläge hinnehmen. Bei jenen, die 10 oder mehr Monate später in 

pension gehen, als sie rechtlich könnten, sind es bereits 60 %, die dies abschlags-

frei tun. 

der anteil an abschlägen, der zur anwendung kommt, wird entlang der Skala am 

linken Bildrand dargestellt, wobei sich zeigt, dass jene gruppen, die 4 % bis 10 

% abschläge hinnehmen müssen, entlang der Monate nach dem frühestmöglichen 

zeitpunkt schrumpfen. lediglich jene gruppe, bei der 1 % bis 3 % abschläge zum 

tragen kommen, wächst mit rund 16 % beim frühestmöglichen zeitpunkt bis hin 

zu 34 % bei 10 und mehr Monaten später. es kann hier demnach ein leichter 

zusammenhang festgestellt werden, wobei jene gruppen, die später in pension 

gehen, etwas weniger einbußen hinnehmen müssen, als jene, die dies zum frü-

hestmöglichen zeitpunkt tun. 
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grafik 74:  effektive abschläge nach pensionsantritt bei rechtslage 2003
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grafik 75:  effektive abschläge nach pensionsantritt bei rechtslage 2004
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datensatz als die reine pensionsjahresstatistik. es handelt sich um die sogenannte 

vvp-Stichprobe, die sich hier auf Fälle im inland, ohne zwischenstaatliche teil-

leistungen, bezieht. die auswertung wurde auf arbeiterinnen und angestellte 

reduziert, da die bei Selbständigen gespeicherte Beitragsgrundlage nicht zwangs-

läufig mit dem letzten tatsächlichen einkommen übereinstimmt.

die daten der vvP­stichprobe werden von den zuständigen pv-trägern für die 

pensionsberechnung gebildet und dem BMaSK zur verfügung gestellt. der ge-

samte versicherungsverlauf einer zuerkannten pensionsleistung ist im Stichpro-

bendatensatz gespeichert: Jeder versicherungsmonat der versicherungskarriere 

repräsentiert eine Qualifikation, welche die art der versicherung bezeichnet. 

die vvp-Stichprobe wird mit daten der pensionsjahresstatistik zusammengefügt, 

sodass ein erweiterter datensatz entsteht, mit dem komplexe auswertungen 

und analysen durchgeführt werden können. 

in dem „erweiterten datensatz“ ist zu jeder person die zuerkannte pensionsleis-

tung, eine invaliditätspension bzw. eine alterspension, gespeichert. tatsächlich 

kann eine person auch nur eine eigenpension beziehen. die zahl der Fälle im 

datensatz entspricht demnach der zahl der zuerkannten leistungen.

der datensatz enthält neben der zuerkannten pensionsart, dem geschlecht und 

dem zuständigen pensionsversicherungsträger folgende informationen:

 » für jedes versicherungsmonat der versicherungskarriere die Qualifikation der 

versicherung, den pensionsstichtag und den pensionsbeginn,

 » eine unterteilung der beiden pensionsarten ip und ap,

 » den Wohnsitz der/des Beziehenden,

 » das Kennzeichen, ob eine zwischenstaatliche Berechnung zur anwendung 

gekommen ist,

 » die höhe des letzten erwerbseinkommens sowie die höhe der pensions-

leistung.
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dieser hier beschriebene erweiterte datensatz wird im nachfolgenden Kapitel 7 

sowie dem Kapitel 8 auch herangezogen werden, um die Übertrittsformen in die 

pension und die dauer des Übergangs zu analysieren. 

in diesem unterkapitel sollen jedoch ersatzraten für die neuzugänge zur alters-

pension präsentiert werden: hierbei sei darauf hingewiesen, dass es sich bei der 

Bruttoersatzrate um das verhältnis der Bruttopension zum letzten Bruttoeinkom-

men in prozent handelt. die nettoersatzrate zeigt die nettopension in prozent des 

letzten nettoeinkommens. in diesem unterkapitel werden nun einerseits als 

einführung ersatzraten für die direktpensionen dargestellt, dann wird andererseits 

genauer auf die ersatzraten bei neuzugang zur alterspension eingegangen. 

zur Berechnung der ersatzraten erfolgt hier ein kurzer methodischer einschub: 

aus der vvp-Stichprobe wurden jene Fälle ausgewählt, deren Stichtag im 

Berichtsjahr 2011 liegt, um somit Fälle auszuschließen, deren Überprüfung der 

pensionsvoraussetzungen zu weit zurückliegt und bei denen eventuell eine 

andere rechtsgrundlage als Basis zur Berechnung der pensionshöhe herange-

zogen wurde. es handelt sich hierbei um 90 % der Fälle. 

im weiteren verlauf wurden Fälle ausgeschlossen, deren ersatzrate über 1,25 

liegt – also jene Fälle, deren pensionseinkommen um mehr als 25 % höher liegt 

als ihr letztes erzieltes einkommen, da diese Fälle die ergebnisse stark verzerren 

würden, weil sie beispielsweise auf teilzeiteinkommen beruhen. 

zur Berechnung des einkommens wurde das einkommen der letzten 3 Jahre vor 

pensionsbeginn herangezogen (es handelt sich um ein Jahreseinkommen), bis 

zum Jahr 2011 aufgewertet und weiters durch die anzahl der Monate in der 

pflichtversicherung dividiert. 

die daten zur Berechnung der Bruttoersatzraten liegen vor, die nettoersatzraten 

werden anhand der lohnsteuertabellen berechnet. 
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als einstieg sollen zunächst ersatzraten für direktpensionen präsentiert werden 

und erst anschließend findet eine einschränkung auf die relationen im Bereich 

der alterspension statt. 

Bei dieser analyse ergibt sich eine Bruttoersatzrate beider geschlechter bei 

direktpension von rund 68 %, eine nettoersatzrate von etwa 82 %. Betrachtet 

man lediglich die männlichen Fälle in der Stichprobe, zeigt sich ein etwas höherer 

Bruttovergleich von etwa 71 %, wobei jener der Frauen bei rund 66 % liegt. im 

nettovergleich sind die geschlechterdifferenzen etwas weniger ausgeprägt, wobei 

die Frauen einen Wert von etwa 80 % und die Männer einen von 85 % erzielen 

(vgl. Übersicht 8.2.). 

legt man nun das hauptaugenmerk auf die neuzugänge zur alterspension, zeigt 

sich bei Betrachtung beider geschlechter zusammen eine Bruttoersatzrate von 

70 % und im nettovergleich ein Wert von 84 %. das heißt demnach, dass bei den 

behandelten Fällen der neuzugänge zur alterspension 2011 die nettopensionshöhe 

durchschnittlich rund 84 % des letzten netto-erwerbseinkommens beträgt.

zur genaueren analyse können diese Werte nun auch nach geschlecht differenziert 

werden: die männlichen neuzugänge zur alterspension weisen eine Bruttoersatzrate 

von 74% auf, die Frauen mit 68 % eine etwas geringere. Setzt man die 

nettopensionshöhe mit dem letzten nettoeinkommen in relation, zeigen sich 

noch etwas größere geschlechterunterschiede. hierbei erhalten die Männer mit 

durchschnittlich rund 87 % des letzten erwerbseinkommens etwas mehr als die 

Frauen mit rund 82 % des letzten erwerbseinkommens. 
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grafik 76:  ersatzraten alterspension in %
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Wie gezeigt werden konnte, geht ein großteil der neuzugänge 2011 bei erreichung 

der anspruchsvoraussetzungen in pension, rund 10 % gehen 1–12 Monate später 

und 12 % mindestens ein Jahr nach erreichung der anspruchsvoraussetzungen. 

eine genauere differenzierung zwischen den pensionsarten konnte weiters auf-

zeigen, dass insbesondere bei der normalen alterspension etwas später in pension 

gegangen wird, als es rein theoretisch möglich wäre. die analyse des zusammen-

hanges zwischen dem pensionsantrittszeitpunkt und der abschlagshöhe konnte 

jedoch keine signifikanten ergebnisse liefern, da aufgrund der komplexen vermi-

schung von rechtslagen der zusammenhang – je früher der antritt, desto höher 

der abschlag – nicht beobachtbar ist. zusammenfassend lässt sich also sagen, 

dass die personen zu einem großteil zum frühestmöglichen zeitpunkt in pension 

gehen, tun sie das nicht, hängt dies jedoch nicht mit der höhe der abschläge 

zusammen.

hinsichtlich der höhe der pensionen wurden weiters auch einkommensersatzra-

ten berechnet, demnach also die relation zwischen dem letzten erwerbseinkom-

men und der pensionshöhe, wobei hier der nettovergleich bei alterspension einen 

Wert von 84 % ergab: die pensionsneuzugänge zur alterspension 2011 erhalten 

durchschnittlich 84 % ihres letzten netto-erwerbseinkommens als nettopension. 

eine differenzierung der geschlechter zeigte noch etwas höhere ersatzraten für 

Männer als für Frauen. 
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7.   ÜBertritt in den ruheStand – alterSpenSion

hier soll nun der Frage nachgegangen werden, wie sich der Übergang vom 

 erwerbsleben zur pension genau gestaltet. eine vereinfachte, allerdings gar nicht 

so selten anzutreffende anschauung des Übertritts in den ruhestand ist die 

folgende: 

 » der Übertritt in den ruhestand erfolgt freiwillig, 

 » zu einem von der betreffenden person selbstgewählten zeitpunkt, 

 » im aktivstand aus einem aufrechten Beschäftigungsverhältnis heraus, und 

insbesondere

 » in vollem Bewusstsein der zu erwartenden pensionshöhe und der zur verfügung 

stehenden alternativen, wie z. B. einem längeren verbleib im erwerbsleben 

und den damit verbundenen finanziellen auswirkungen. 

dies mag daher kommen, dass viele vertreterinnen dieser Sichtweise vor allem 

das Bild ihrer eigenen pensionsrechtlichen absicherung vor augen haben, bei-

spielsweise das pensionssystem der Beamtinnen und Beamten: das Beamten-

pensionssystem ist aber der prototyp eines pensionssystems, wo infolge des 

pragmatisierten-Status der Bediensteten der Übertritt in den ruhestand zwangs-

läufig fast immer direkt aus dem aktiven dienstverhältnis erfolgt und wo auch die 

übrigen vereinfachenden annahmen zutreffen. 

Für die große Mehrheit der aktiv erwerbstätigen, die in der gesetzlichen pensions-

versicherung versichert sind, besteht hingegen ein völlig anderes Muster an 

Übertrittswegen, dessen vielfältiges Spektrum an Übertrittsmöglichkeiten wie 

folgt beschrieben werden kann: 

 » ein Übertritt direkt aus einem aktiven Beschäftigungsverhältnis (bzw. einer 

selbständigen erwerbstätigkeit): dabei ist zu beachten, dass definitions - 
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gemäß auch der Übertritt aus der sogenannten altersteilzeit in der arbeits-

losenversicherung und der Übertritt aus jenem Krankheitsfall, bei dem der 

dienstgeber noch eine volle lohnfortzahlung gewährt, als Übertritte aus  

einem Beschäftigungsverhältnis gewertet werden müssen, da die betrof - 

fenen personen ja über ein aufrechtes dienstverhältnis mit lohnfortzahlung 

verfügen;

 » der Übertritt aus der arbeitslosigkeit mit ihren vielfältigen Möglichkeiten des 

leistungsbezuges, insbesondere von arbeitslosengeldbezug und Bezug von 

notstandshilfe: da diese personen im grunde genommen noch dem arbeits-

markt zur verfügung stehen, erfolgt hier der Übertritt aus dem Status einer 

erwerbsperson. letzterer umfasst nämlich Beschäftigte (unselbständig und 

selbständig erwerbstätige) und arbeitslose;

 » der Übertritt aus dem Krankheitsfall, wenn bereits Krankengeldbezug und nicht 

mehr entgeltfortzahlung vorliegt bzw. der Übertritt aus der Krankheit, wenn 

gleichzeitig eine rehabilitationsleistung gewährt wird;

 » der Übertritt aus Sonderformen des „Frühruhestandes“, welche dazu führen, 

dass die betroffenen personen nicht mehr zu den erwerbspersonen zählen, 

aber noch nicht im pensionsbezug sind: dazu zählen leistungen der Sonder-

unterstützung (Sug), des Sonderruhegeldbezuges (nSchg) und des Bezuges 

eines pensionsvorschusses aus der arbeitslosenversicherung. Bei letzterem 

ist der arbeitslosengeldbezug oder der Bezug von notstandshilfe durch den 

antrag auf eine invaliditätspension und die gleichzeitige gewährung des pen-

sionsvorschusses abgelöst. Für alle hier genannten einkommensersatzleis-

tungen gilt, dass deren Bezieherinnen – wie auch bei Krankengeld und reha-

bilitationsleistungen – dem arbeitsmarkt nicht zur verfügung stehen und daher 

nicht als erwerbstätige oder arbeitslose gelten. 
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die unterschiedlichen Übergangswege in die pension werden in der nachfolgen-

den grafik 77 dargestellt. 

grafik 77:  Übertrittswege in den ruhestand

am ende des erwerbslebens steht die inanspruchnahme einer pensionsleistung, 

daher führen auch keine pfeile aus dem mit „pension“ bezeichneten Kästchen. 

dies ist etwas vereinfacht dargestellt, denn natürlich

 » können Bezieherinnen beispielsweise einer vorzeitigen alterspension wieder 

zu arbeiten beginnen, in diesem Fall fällt die pensionsleistung weg. 

 » ebenso können den Bezieherinnen und Beziehern einer befristeten invalidi-

tätspension die leistungen nicht mehr weitergewährt werden. Sogar Beziehe-

rinnen und Beziehern einer unbefristeten invaliditätspension kann die leistung 

wieder entzogen werden. 
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Streng genommen gilt die hier präsentierte grafik daher nur für erstmalige zuer-

kennungen einer pensionsleistung und ist insofern voll gültig, als im zentrum 

dieses Berichtes das durchschnittliche antrittsalter beim erstmaligen pensions-

beginn steht. 

alle doppelt gestrichenen pfeile bedeuten unter Beobachtung der genannten 

einschränkungen mehr oder weniger einen „point of no return“. auch aus dem 

Kästchen „vorruhestand“ führen keine Wege zurück in das erwerbsleben, mit 

ausnahme jener Fälle, in denen der Bezug eines pensionsvorschusses aus der 

arbeitslosenversicherung durch einen abgelehnten pensionsantrag beendet wird: 

in diesem Fall ergibt sich im allgemeinen eine rückkehr zum Status „arbeitslo-

sigkeit“ bzw. „Krankheit“. 

pfeile, die in zwei richtungen weisen, deuten erwartungsgemäß darauf hin, dass 

zwischen den betroffenen Kästchen und den darin beschriebenen zuständen ein 

mehrfacher Wechsel möglich ist und in der realität ebenso häufig auch erfolgt, 

ehe der endgültige Weg in richtung pension beschritten wird oder werden kann. 

dieser mehrfache Wechsel zwischen verschiedenen zuständen führt zu einem 

wichtigen nebenaspekt unserer analyse: das durchschnittliche Pensionsantritts­

alter kann unter umständen beträchtlich vom alter bei der letzten erwerbstätig­

keit und vor allem der letzten Beschäftigung abweichen. am Beispiel der grafik 

77 kann das wie folgt veranschaulicht werden: das alter zum pensionsantritt einer 

person ist jener zeitpunkt, wo einer der fünf relevanten pfeile das Kästchen „pen-

sion“ erreicht. das alter zum Beschäftigungsaustritt für eine person ist hingegen 

jener zeitpunkt, wo ein pfeil letztmalig das Kästchen „Beschäftigung“ verlässt. 

Mit diesen ausführungen und der grafik im hinterkopf ist es daher leicht einseh-

bar, dass bei vielen personen zwischen dem pensionsantritt und dem ausscheiden 
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aus der Beschäftigung eine erhebliche zeitliche differenz bestehen kann. dies 

wird in den nachfolgenden abschnitten noch detailliert quantitativ belegt. 

7.1.   Wege des Übertritts – alterspension

Wie bereits oben dargestellt, gib es unterschiedliche eintrittsmöglichkeiten in 

den ruhestand bzw. verschiedene Bereiche, aus denen die neuzugänge in die 

pension übergehen können. im weiteren verlauf wird zwischen erwerbstätigkeit, 

freiwilliger Selbstversicherung, Krankengeld, arbeitslosigkeit und Sonstiges 

unterschieden und es werden jeweils die prozentuellen häufigkeiten des auftre-

tens für die neuzugänge 2011 dargestellt. 

zu Beginn sei die datengrundlage genauer erläutert, wobei weiters auch auf die 

Beschreibung der Stichprobe in Kapitel 6.4. verwiesen sei: 

 insgesamt wurden in den vorhergehenden abschnitten zu Beginn zahlen aus 

der pensionsjahresstatistik (pJ) präsentiert, wobei alle neuzugänge aus dem 

Jahr 2011 analysiert wurden (ca. 93.000 direktpensionsbezieherinnen). anschlie-

ßend erfolgte eine eingrenzung der personengruppe auf personen mit Wohnsitz 

im inland, ohne zwischenstaatliche teilleistungen und unselbständig Beschäf-

tigte (rund 72.000 direktpensionsbezieherinnen). 

die zahlen, die nun in diesem Kapitel präsentiert werden, basieren jedoch auf 

einer anderen datengrundlage: datengrundlage ist hier nicht der pJ-datensatz 

(weder aggregiert noch als personenbezogene individualdaten), sondern eine 

Stichprobe der pensionsneuzugänge (vpp-Stichprobe).

in dieser Stichprobe sind jeweils für arbeiterinnen und angestellte die vollstän-

digen versicherungsverläufe und damit auch daten zur Übergangsform und zur 

Übergangsdauer enthalten. insgesamt besteht die Stichprobe aus rund 52.000 
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aufgrund der unterschiedlichen datengrundlage und des Stichprobencharakters 

der daten ist das hier präsentierte durchschnittliche pensionsantrittsalter nicht 

ident mit jenem aus den vorhergehenden Kapiteln. hier liegt das augenmerk 

weniger auf dem effektiven pensionsantrittsalter und dessen analyse, sondern 

auf der differenz zwischen dem erwerbsaustrittsalter und dem pensionsantritts-

alter, der sogenannten Übergangsdauer. 

7.1.1.   Übertritt in den ruhestand – alterspension

Betrachtet man die männlichen neuzugänge zur alterspension 2011 (vvp-Stich-

probe), zeigt sich, dass im aSvg mit 77 % ein großteil aus der erwerbstätigkeit 

kommt, wobei 19 % davon von personen aus der altersteilzeit gestellt werden. 

Mit etwa 16 % tritt weiters ein teil aus der arbeitslosigkeit in die pension über, 

wobei es sich zu 10 % um personen mit arbeitslosengeldbezug, 6 % mit not-

standshilfebezug und zu 0,3 % um pensionsvorschuss- bzw. Überbrückungsgeld-

bezieher handelt. personen, die direkt aus einem Krankengeldbezug in die 

alterspension kommen, machen mit 1 % einen sehr geringen teil aus, ebenso wie 

direktpensionsbezieherinnen und -beziehern (die anzahl aller neuzugänge im 

pJ-datensatz bei den versicherungsträgern der arbeiterinnen und angestellten 

betrug rund 60.000). die Stichprobe umfasst demnach rund 87 % und weist 

ähnliche Strukturen wie die grundgesamtheit auf. 

als Begründung für die reduktion der daten auf jene des aSvg sei genannt, 

dass in den anderen versicherungsbereichen ein sehr hoher anteil der neuzu-

gänge ausschließlich aus der jeweiligen selbständigen erwerbstätigkeit kommt 

und diese gruppen für das hier im vordergrund stehende thema von geringerem 

interesse sind. 
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personen aus der freiwilligen Selbstversicherung mit 2,2 % bzw. Sonstiges mit 

3,7 % (vgl. Übersicht 9.2.). 

grafik 78:  Übergangsformen alterspension Männer

analysiert man nun die Übergangsformen der Frauen 2011 in die alterspension, 

zeigt sich ein etwas geringerer anteil jener, die aus der erwerbstätigkeit kommen 

(67 %), wobei die Werte für den Bereich arbeitslosigkeit (15 %) nahezu ident sind 

mit jenen der Männer. auffällig ist, dass ein höherer prozentsatz der weiblichen 

neuzugänge aus dem Bereich Sonstiges in die pension übergeht, als dies bei den 

Männern der Fall ist. die gruppe der Frauen, die aus einer freiwilligen Selbstver-

sicherung in die pension übertreten, ist ebenso prozentuell betrachtet fast dreifach 

so groß wie bei den Männern (6 % zu 2,2 % bei den Männern). 

Beides erklärt sich daraus, dass viele Frauen infolge von Kindererziehung früh-

zeitig aus dem erwerbsleben ausgeschieden sind und auch später kein Wieder-

einstieg erfolgte. daher haben diese Frauen vor dem pensionsantritt keine der 
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üblichen Qualifikationen, sondern den Status „Sonstiges“. nicht wenige dieser 

Frauen haben sogar freiwillige versicherungszeiten erwerben müssen, um die 

anspruchsvoraussetzungen zu erfüllen. 

grafik 79:  Übergangsformen alterspension Frauen

ebenfalls von großem interesse ist die differenzierung der alterspensionen nach 

vorzeitiger und normaler alterspension. demnach soll nun der Frage nachgegan-

gen werden, ob sich getrennt nach geschlecht unterschiedliche verteilungen der 

Übergangsformen zur pension je nach vorzeitiger oder normaler alterspension 

erkennen lassen. 

analysiert man die tätigkeitsbezeichnungen der Männer vor ihrem alterspensi-

onsantritt, sind große differenzen zwischen der normalen und der vorzeitigen 

alterspension zu erkennen. der anteil jener, die aus der erwerbstätigkeit in die 

pension übergehen, ist im Bereich der vorzeitigen alterspension mit 79 % sehr 
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hoch, liegt aber bei der normalen alterspension nur bei 56 %. auffällig ist hier, 

dass bei der normalen alterspension mit 20 % ein sehr großer teil der neuzugänge 

aus dem Bereich Sonstiges in die pension übergeht. 

Bei genauerer unterscheidung der unterschiedlichen arten der vorzeitigen alters-

pension zeigen sich ein sehr großer anteil an erwerbstätigen in der gruppe der 

langzeitversicherten und ein großer prozentsatz an personen aus der arbeitslosig-

keit in der Korridorpension. 

grafik 80:  Übergangsformen in die normale bzw. vorzeitige alterspension –  

Männer

Bei den weiblichen pensionsneuzugängen zur alterspension zeigen sich eben - 

falls starke unterschiede bei der verteilung der Übergangsformen, wobei sich 

ähnliche tendenzen wie bei den Männern herausfiltern lassen (vgl. Über- 

sicht 9.2.): 
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grafik 81:  Übergangsformen in die normale bzw. vorzeitige alterspension –  

Frauen

ein großteil der Frauen und auch ein größerer teil als bei der normalen alters-

pension kommt aus der erwerbstätigkeit in die vorzeitige alterspension. eben - 

falls ist bei den Frauen jener teil der neuen normalen alterspensionsbezieherin-

nen, der aus dem Bereich Sonstiges in die pension übergeht, mit 20 % relativ 

groß. lediglich eine differenz zwischen den geschlechtern springt ins auge: der 

anteil der Frauen, die aus der freiwilligen Selbstversicherung in die normale 

alterspension übergehen, ist mit 10 % weitaus größer als bei den Männern mit 

etwa 5 %. 

Bei genauerer differenzierung zwischen den arten der vorzeitigen alterspen - 

sion zeigen sich auch bei den weiblichen neuzugängen in der vorzeitigen alters-

pension nach langzeitversichertenregelung sehr hohe Werte für „aus der erwerbs-

tätigkeit“. 
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7.2.   datum der letzten erwerbstätigkeit – Übergangsdauer

neben den in Kapitel 7.1. ausgewerteten Formen des Übergangs, also jenen Qua-

lifikationen, die die pensionsneuzugänge vor eintritt in die pension aufweisen, 

kann weiters aus den vorhandenen daten auch die „dauer“ dieses Übergangs 

berechnet werden. 

hierzu stehen zwei Werte zur verfügung: einerseits das datum des pensionsantritts 

und andererseits das datum der letzten erwerbstätigkeit. Setzt man diese zwei 

termine in relation, kann festgestellt werden, wie lange die dauer zwischen auf-

enthalt im erwerbsleben und pensionsbeginn tatsächlich ist. diese zeitspanne 

kann weiters in abhängigkeit von den unterschiedlichen Übergangsformen berech-

net werden und wird in weiterer Folge für die arbeiterinnen und angestellten 

gemeinsam, getrennt nach geschlecht, präsentiert werden. es sei jedoch ange-

merkt, dass sich die betreffende person nicht die komplette Übergangsdauer in 

dieser Qualifikation befunden haben muss. die genannte Qualifikation trifft 

lediglich auf das Monat vor pensionsbeginn zu. demnach ist es möglich und im 

regelfall auch wahrscheinlich, dass ein neuzugang zwar hier „aus Krankengeld-

bezug“ in die pension übergeht, jedoch in der zeit zwischen letzter erwerbstätig-

keit und pensionsantritt mehrfach zwischen Krankengeld und arbeitslosengeld-

bezug gependelt hat. Möglicherweise gab es dazwischen sogar zeiten, in denen 

der Bezug einer Sozialhilfeleistung, eine Sonderform des „Frühruhestandes“, 

vorlag.

in grafik 82 und grafik 83 wird für pensionsneuzugänge zur alterspension des 

Jahres 2011 (aus der vvp-Stichprobe) sowohl das durchschnittliche alter beim 

pensionsantritt als auch das durchschnittliche alter bei austritt aus der erwerbs-

tätigkeit dargestellt. die differenzen zwischen pensionsantritt und erwerbsaustritt, 

d. h. die dauer des Übergangs, sind gesondert ebenfalls in der grafik inkludiert. 
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um die hier präsentierten zeitspannen interpretierbar zu machen, ist es essenzi-

ell, die jeweilige dauer des Übergangs von der erwerbstätigkeit hin zur pension 

auch in der relation zur häufigkeit ihres auftretens zu betrachten. durchschnitt-

liche zeitspannen einer gruppe, die lediglich aus wenigen neuzugängen besteht, 

sind weitaus weniger verlässlich, da sie durch ausreißer stark beeinflusst sein 

können. im Falle einer kleinen gruppe kann schon eine einzelne person, deren 

Übergangsdauer sehr lang ist, zu hohen durchschnittswerten führen. 

aus diesem grund wird hier die häufigkeitsverteilung auch in der grafik als graue 

Balken im hintergrund dargestellt. die abkürzungen stehen für freiwillige Weiter-

versicherung (FWv), Krankengeldbezug (Kg), arbeitslosengeldbezug (alg), not-

standshilfe (nh) und pensionsvorschuss und Überbrückungsgeld (pv/Üg). die 

Formen der erwerbstätigkeit, aus denen direkt in die pension übergegangen 

werden kann, sind an dieser Stelle nicht aufgeführt, da die hier erreichten Über-

gangsdauern definitionsgemäß nahe bei 0 liegen. 

grafik 82:  Übergangsdauer und Übergangsformen alterspension Männer
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grafik 83:  Übergangsdauer und Übergangsformen alterspension Frauen

die durchschnittliche Übergangsdauer zur alterspension liegt bei den männlichen 

pensionsneuzugängen 2011 bei 1,3 Jahren, bei den weiblichen bei 3,7 Jahren (vgl. 

Übersicht 9.3.).
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dere der Übergang derjenigen, die zuletzt selbstversichert waren, mit durchschnitt-

lich 8,7 Jahren am längsten dauert. aus den Bereichen notstandshilfe und pen-

sionsvorschuss bzw. Überbrückungsgeld dauert der Übergang mit mehr als  

6,1 Jahren ebenfalls relativ lange. eine durchschnittliche Übergangsdauer von  

2,6 Jahren findet sich beim Bezug von arbeitslosengeld.

Fasst man so die ergebnisse der männlichen neuzugänge zusammen, zeigt sich, 

dass ein sehr großer teil der neuzugänge zur alterspension aus der erwerbstätig-

keit kommt, deren Übergangsdauer wie bereits erwähnt bei nahezu 0 liegt. Mit 
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rund 14 % stammt ein teil der alterspensions-neuzugänge der Männer aus der 

arbeitslosigkeit, wobei die Übergangsdauer in diesem Bereich weitaus länger ist 

(arbeitslosengeld: 2,6 Jahre, notstandshilfe: 6,6 Jahre, pensionsvorschuss: 6,1 

Jahre). die längsten zeitspannen sind bei personen aus der Selbstversicherung 

erkennbar, jedoch können diese relativiert werden, da lediglich 2,5 % der männ-

lichen neuzugänge aus diesem Bereich in die pension übergehen.

Bei den weiblichen neuzugängen zur alterspension ist ebenfalls die Übergangs-

dauer jener, die zuletzt selbstversichert waren, mit 18,8 Jahren sehr lang. Frauen 

aus dem Bereich pensionsvorschuss weisen mit 7 Jahren ebenfalls eine relativ 

betrachtet recht lange Übergangsdauer auf, ebenso wie jene aus dem notstands-

hilfebezug mit 5,6 Jahren. Sehr kleine Werte werden erwartungsgemäß erneut in 

den Bereichen pflichtversicherung und altersteilzeit erreicht. 

7.2.1.  Übergangsdauer nach art der alterspension

im zuge der weiteren analyse wurde auch zwischen den unterschiedlichen arten 

der alterspension unterschieden (vgl. Übersicht 9.3.):

Bei den männlichen neuzugängen insgesamt zeigte sich eine durchschnittliche 

gesamtübergangsdauer (im Schnitt über alle Übergangsformen) von 1,3 Jahren, 

wobei sie mit 0,3 Jahren bei langzeitversichertenregelung am niedrigsten und bei 

der normalen alterspension mit 4,8 Jahren am höchsten liegt. es lassen sich 

teilweise große differenzen zwischen den unterschiedlichen alterspensionen 

erkennen. die durchschnittliche Übergangsdauer bei pensionsvorschuss liegt mit 

6,1 Jahren relativ hoch, wobei hier die Werte von 1,7 Jahren bei langzeitversicher-

tenregelung bis hin zu 7,2 Jahren bei der Korridorpension reichen. auch die durch-

schnittliche Übergangsdauer bei notstandshilfebezug ist mit 6,6 Jahren sehr lang, 

wobei hier die Werte zwischen 2,3 Jahren bei langzeitversichertenregelung und 
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10,7 Jahren bei vorzeitiger alterspension bei langer versicherungsdauer variieren. 

auch bei Übergang aus dem arbeitslosengeldbezug lassen sich unterschiedlichste 

durchschnittswerte für die Übergangsdauer erkennen. Über alle alterspensions-

arten hinweg wird ein durchschnitt von 2,6 Jahren erreicht, bei der Schwerarbeits-

pension liegt der durchschnitt jedoch mit 0,7 Jahren weitaus niedriger als bei 

normaler alterspension mit 4,6 Jahren. 

Bei den weiblichen neuzugängen 2011 sind die durchschnittlichen Übergangs-

zeiten ebenfalls je nach alterspensionsart sehr unterschiedlich. gesamt beträgt 

die durchschnittliche Übergangsdauer aller weiblichen neuzugänge 2011 über 

alle Übergangsformen hinweg betrachtet 3,7 Jahre, reicht jedoch von 0,4 Jahren 

bei der langzeitversichertenregelung bis hin zu 7,1 Jahren bei der normalen alters-

pension. insbesondere bei der Übergangsform notstandshilfebezug zeigen sich 

differente Übergangszeiten nach pensionsart: die durchschnittliche Übergangs-

dauer bei notstandshilfebezug beträgt bei allen alterspensionen 5,6 Jahre. Sie 

liegt jedoch bei alterspensionen nach langzeitversichertenregelung mit 2,6 

Jahren weit unter dem durchschnitt und bei der normalen alterspension mit 

durchschnittlich 7,2 Jahren weit darüber. 

zusammenfassend lässt sich sagen, dass Frauen relativ betrachtet häufiger als 

Männer aus der freiwilligen Selbstversicherung oder einer sonstigen Qualifikation 

in die alterspension übergehen, wobei sich hier weitaus längere Übergangszeiten 

erkennen lassen. Männer gehen rein prozentuell öfter aus der erwerbstätigkeit 

in alterspension und weisen im zuge dessen sehr kurze Übergangszeiten auf. 

Weiters konnten große differenzen bei den Übergangszeiten je nach art der 

alterspension aufgezeigt werden, wobei bei den männlichen pensionsneuzugän-

gen aus dem notstandshilfebezug zur vorzeitigen alterspension bei langer ver-

sicherungsdauer mit 10,7 Jahren sehr hohe durchschnittswerte aufgezeigt werden 

konnten. auch in den anderen Übergangsformen und bei den weiblichen pensi-
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onsneuzugängen 2011 differieren die durchschnittlichen Übergangsdauern 

teilweise sehr stark. 

7.3.   ersatzraten nach Übergangsform zur alterspension

Für die unterschiedlichen Übergangsformen kann weiters auch eine nettoersatz-

rate berechnet werden. 

hier soll jedoch zunächst auf die nettoersatzraten für alters- und invaliditätspen-

sion gemeinsam eingegangen werden, bevor eine genauere analyse der ersatz-

raten für die alterspension geliefert wird (vgl. Übersicht 9.4. und 9.5.).

Wie bereits in Kapitel 6.4. dargestellt, liegt die nettoersatzrate bei direktpensio-

nen der neuzugänge 2011 bei rund 82 %, wobei Frauen einen Wert von 80 % und 

Männer 85 % erzielen. Wie die nachfolgende grafik 84 zeigt, unterscheiden sich 

die nettoersatzraten je nach Übertrittsweg, d. h. je nachdem, ob die betreffende 

person aus einem Beschäftigungsverhältnis oder aus der arbeitslosigkeit in die 

pension übergeht. Betrachtet man Männer und Frauen zusammen, zeigt sich die 

niedrigste nettoersatzrate mit rund 76 % bei jenen pensionistinnen und pensio-

nisten, die aus dem Krankengeldbezug in die pension übergehen, knapp gefolgt 

von jenen, die aus der notstandshilfe oder dem pensionsvorschuss kommen. die 

höchsten Werte ergeben sich für personen, die aus dem aktiven Beschäftigungs-

stand in pension gehen (etwa 84 %). auffällig sind relativ hohe nettoersatzraten 

bei personen, die aus dem arbeitslosengeldbezug in pension gehen, es wird hier 

ein durchschnittlicher Wert von 83 % erreicht. 

unterscheidet man zwischen den geschlechtern, springen niedrige ersatzraten 

bei den Frauen ins auge: Bei den männlichen pensionsneuzugängen zur direkt-

pension reichen die durchschnittlichen nettoersatzraten von etwa 79 % bei 
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Krankengeldbezug bis hin zu etwa 86 % bei pflichtversicherung. Bei den weiblichen 

pensionsneuzugängen reichen die Werte von etwa 71 % bei pensionsvorschuss 

bis hin zu lediglich 82 % bei pflichtversicherung. Wie die nachfolgende grafik 

zeigt, sind in relation betrachtet die nettoersatzraten von Frauen aus dem Kran-

kengeldbezug und dem pensionsvorschuss am niedrigsten. 

grafik 84:  nettoersatzraten in % nach Übertrittsweg – direktpensionen

Betrachtet man jetzt lediglich die neuzugänge zur alterspension 2011, die in  

der vvp-Stichprobe enthalten sind, zeigt sich eine nettoersatzrate von etwa  

84 %, wobei personen aus der altersteilzeit mit rund 83 % die niedrigsten Werte 

und personen aus dem notstandshilfebezug mit 87 % etwas höhere Werte   

erzielen. 
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grafik 85:  nettoersatzraten in % nach Übertrittsweg – alterspension

Bei den männlichen neuzugängen zur alterspension differieren die Werte zwischen 

den Übergangsformen etwas mehr als bei den weiblichen. hierbei erzielen die 

Männer, die aus der altersteilzeit in pension gehen, bei einem nettovergleich eine 

ersatzrate von rund 86 % und damit die niedrigsten Werte. 

der höchste Wert der Männer bei alterspension findet sich in jener gruppe, die 

aus dem Krankengeldbezug kommt, wobei diese eine nettoersatzrate von rund 

92 % aufweist. Bei den weiblichen zugängen zur alterspension reichen die Werte 

für die nettoersatzrate von rund 79 % bei altersteilzeit und pensionsvorschuss 

bis hin zu 84 % bei arbeitslosengeldbezug. 

7.4.   zusammenfassung

in abschnitt 7 wurden die Übergangsformen und die dauer des Übergangs der 

pensionsneuzugänge 2011 zur alterspension präsentiert, wobei sich die daten 

nicht auf die pensionsjahresstatistik, sondern auf eine Stichprobe daraus bezogen 

haben, die aus arbeiterinnen und angestellten im inland besteht. 
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Weiters wurde grob gesprochen zwischen drei Übergangswegen unterschieden: 

ein aktives Beschäftigungsverhältnis (pflichtversicherung, altersteilzeit), arbeits-

losigkeit (arbeitslosengeldbezug, notstandshilfebezug, pensionsvorschuss) und 

Krankheit. 

es konnte gezeigt werden, dass die Übergangsformen zwischen den geschlechtern 

variieren, wobei bei den Männern ein größerer teil aus der erwerbstätigkeit kommt, 

als es bei den Frauen der Fall ist. es handelt sich jedoch um insgesamt 16 % der 

Männer und rund 15 % der Frauen, die aus einer arbeitslosigkeit in die pension 

übergehen und demnach vor pensionsantritt arbeitslosengeld, notstandshilfe 

oder pensionsvorschuss bezogen. 

eine genauere analyse der unterschiedlichen arten der alterspension konnte auch 

belegen, dass sich das zugangsverhalten je pensionsart etwas unterscheidet, 

wobei insbesondere personen in alterspension nach langzeitversichertenregelung 

aus der erwerbstätigkeit in pension übergingen, personen in der Korridorpension 

und bei langer versicherungsdauer dafür eher aus der arbeitslosigkeit. 

es wurde im weiteren verlauf nun abseits des pensionsantrittsalters, das schon 

in den vorhergehenden abschnitten genau beleuchtet wurde, auch das erwerbsaus-

trittsalter in die analyse miteinbezogen und anschließend genutzt, um eine 

durchschnittliche Übergangsdauer zur pension zu berechnen. allgemein betrach-

tet lag die durchschnittliche Übergangsdauer bei Männern etwas niedriger, was 

dadurch erklärt werden kann, dass Männer häufiger aus der erwerbstätigkeit 

kommen. 

die darstellung der unterschiedlichen Übergangsdauern je Übertrittsweg konnte 

zeigen, dass aus den Bereichen der arbeitslosigkeiten bei beiden geschlechtern 

lange Übergangszeiten vorliegen, insbesondere bei der notstandshilfe mit über 
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5 Jahren (sowohl bei Männern als auch bei Frauen). ebenfalls auffällig waren 

durchschnittliche Übergangsdauern von rund 3 Jahren bei Bezug von arbeitslo-

sengeld, wobei dies neben der erwerbstätigkeit in beiden geschlechtergruppen 

die am häufigsten vertretene gruppe darstellt. ebenfalls konnte die unterscheidung 

der unterschiedlichen arten der alterspension noch erkenntnisse liefern, etwa 

dass die kürzeste Übergangszeit zwischen erwerbstätigkeit und pensionsantritts-

alter bei der vorzeitigen alterspension nach langzeitversichertenregelung vorliegt 

und die längste bei normaler alterspension. 

eine weitere variable wurde in diesem abschnitt neben dem erwerbsaustrittsalter 

neu eingeführt, und zwar die höhe des erwerbseinkommens, das vor pensions-

antritt vorlag, wobei dieses gleich in relation zur höhe der pension gesetzt wurde 

und demnach ersatzraten präsentiert wurden. es konnte eine durchschnittliche 

nettoersatzrate von 84 % errechnet werden, wobei die nettoersatzrate für perso-

nen aus der arbeitslosigkeit etwas höher liegt als jene bei erwerbstätigkeit. 
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8.   ÜBertritt in den ruheStand – invaliditätSpenSion

zur einleitung sei hier auf Kapitel 6 verwiesen. 

8.1.   Übertritt in den ruhestand – invaliditätspension

zum Übergang der neuzugänge 2011 zur invaliditätspension liegen natürlich in 

der vvp-Stichprobe ebenfalls Werte für die Qualifikation vor, aus der die personen 

in die pension übergehen, und weiters auch für die zeitspanne zwischen der 

letzten erwerbstätigkeit und dem pensionsantritt. hier werden die Übergangswege 

zur invaliditätspension für arbeiterinnen und angestellte (unselbständig Beschäf-

tigte) im inland, ohne zwischenstaatliche teilleistungen beschrieben. 

im Jahr 2011 kamen im Bereich der pensionsversicherung der unselbständigen 

rund 40 % der männlichen neuzugänge zur invaliditätspension aus der arbeits-

losigkeit, etwa 28 % aus einer erwerbstätigkeit und ca. 28 % aus dem Bezug von 

Krankengeld (vgl. Übersicht 9.6.). 

ein relativ geringer teil ging aus der freiwilligen Selbstversicherung oder einer 

sonstigen Übergangsform in die invaliditätspension über. unterscheidet man 

innerhalb der Kategorien noch etwas genauer, zeigen sich relativ hohe prozen-

tuelle anteile jener, die aus der notstandshilfe in die invaliditätspension gehen 

(23 %). 



230

 ÜBertritt in den ruheStand – invaliditätSpenSion

grafik 86:  Übergangsformen invaliditätspension Männer 

vergleicht man diese Werte nun mit jenen der weiblichen neuzugänge zur invali-

ditätspension, ist das ranking etwas different: Mit 36 % aller weiblichen neuzu-

gänge kommt die größte gruppe aus dem Krankengeldbezug. die zweitgrößte 

gruppe stellen hier jedoch die neuzugänge aus der arbeitslosigkeit mit 34 %. die 

gruppe der neuzugänge aus der erwerbstätigkeit ist bei den Frauen mit 21 % noch 

etwas kleiner als bei den Männern. 
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grafik 87:  Übergangsformen invaliditätspension Frauen

auch hier kann wieder zwischen den unterschiedlichen arten der invaliditätspen-

sion unterschieden werden, wobei die Bereiche, aus welchen die neuzu - 

gänge 2011 stammen, in den folgenden zwei grafiken veranschaulicht werden. 

angemerkt sei hierbei, dass die in Kapitel 3.6.2. präsentierten fünf gruppen hier 

auf vier gruppen reduziert sind, da die Kategorie erwerbsunfähigkeit ab dem  

50. lebensjahr in der gruppe der unselbständig Beschäftigten nicht vorkommt 

(vgl. Übersicht 9.7.). 
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grafik 88:  Übergangsformen in die invaliditätspension nach pensionsart – Männer

Bei den männlichen neuzugängen zur invaliditätspension zeigt sich, dass perso-

nen aus nicht erlernten Berufen häufiger aus der arbeitslosigkeit in die invalidi-

tätspension übergehen als jene mit erlerntem Beruf, wobei diese etwas häufiger 

aus der erwerbstätigkeit kommen. personen, die nach dem tätigkeitsschutz ab 

dem 57. lebensjahr in die invaliditätspension übergehen, tun dies jedoch noch 

häufiger aus einer erwerbstätigkeit heraus als alle anderen gruppen. die gruppe 

der sonstigen Übergangsformen wird fast komplett von personen aus der arbeits-

losigkeit gestellt. 
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grafik 89:  Übergangsformen in die invaliditätspension nach art – Frauen

Bei den weiblichen neuzugängen zur invaliditätspension zeigt sich, dass aus der 

gruppe jener mit erlerntem Beruf der größte teil aus dem Krankenstand kommt. 

Bei jenen, die aus einem erlernten Beruf kommen, überwiegt die gruppe, die aus 

der arbeitslosigkeit übergeht, bei tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr der 

anteil aus der erwerbstätigkeit. 
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Stichprobe, wodurch sich die ergebnisse auf arbeiterinnen und angestellte im 

inland und ohne zwischenstaatliche teilleistungen beziehen. 

die durchschnittliche Übergangsdauer bei den männlichen pensionsneuzugängen 

2011 zur invaliditätspension liegt bei 2,1 Jahren, bei den weiblichen neuzugängen 

bei 2,5 Jahren (vgl. Übersicht 9.8.).

die längste zeitspanne zwischen erwerbsaustritt und pensionsantritt in der gruppe 

der Männer zeigt sich bei personen aus der Selbstversicherung mit nahezu 8 

Jahren, gefolgt von personen aus der notstandshilfe mit 4,8 Jahren und dem 

pensionsvorschuss mit rund 3 Jahren. ebenso wie bei der alterspension sind recht 

geringe Werte bei der pflichtversicherung und der altersteilzeit zu finden, weswe-

gen diese in der grafik auch nicht dargestellt werden. 

grafik 90:  durchschnittliche dauer des Übergangs in Jahren –  

arbeiter und angestellte – invaliditätspension Männer
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Bei den weiblichen neuzugängen zur invaliditätspension weisen ebenso jene aus 

der Selbstversicherung mit nahezu 12 Jahren die längste zeitspanne zwischen 

austritt aus der erwerbstätigkeit und pensionsantritt und jene aus der notstands-

hilfe mit 4,8 Jahren ebenfalls recht hohe Werte auf.

grafik 91:  durchschnittliche dauer des Übergangs in Jahren –  

arbeiter und angestellte – invaliditätspension Frauen
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die hohen Werte für die Übergangsdauer bei freiwilliger Selbstversicherung treffen 

erneut nur auf einen sehr kleinen personenkreis von weniger als 1 % der neuzu-

gänge zur invaliditätspension zu. 

Bei den weiblichen invaliditätspensions-neuzugängen kommen etwa 36 % aus 

dem Krankengeldbezug und weisen eine durchschnittliche Übergangsdauer von 

1,6 Jahren auf. die zweitgrößte gruppe stammt aus der arbeitslosigkeit.

diese gruppe hat Übergangszeiten zwischen 1,2 Jahren bei arbeitslosengeldbezug 

und 4,8 Jahren bei notstandshilfebezug. lediglich 21 % und damit ein vergleichs-

weise geringer prozentsatz der weiblichen neuzugänge aus der invaliditätspension 

kommen aus der erwerbstätigkeit und daher mit kurzen Übergangszeiten. die 

Übergangsdauer bei Selbstversicherung von nahezu 12 Jahren trifft wieder nur auf 

eine relativ kleine gruppe von 1,5 % der neuzugänge zu.

eine genauere unterscheidung zwischen den arten der invaliditätspension zeigt 

weiters, dass die Übergangsdauer der männlichen pensionsneuzugänge sehr 

variiert. gesamt beträgt hier die durchschnittliche Übergangsdauer (über alle 

Übergangsformen hinweg betrachtet) 2,1 Jahre, wobei sie bei personen mit tätig-

keitsschutz ab dem 57. lebensjahr mit 0,6 Jahren weitaus niedriger liegt als bei 

jenen mit nicht erlerntem Beruf mit 3,3 Jahren. 

es zeigen sich über alle Übergangsformen hinweg sehr niedrige Übergangs - 

zeiten für personen im tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr, wodurch hier  

der allgemeine durchschnitt über alle arten der invaliditätspension stark beein-

flusst wird. hohe durchschnittswerte bei einzelnen arten der invaliditätspension 

lassen sich somit schwer erkennen, da sie verzerrt sind. Jedoch zeigt sich, dass 

die Übergangsdauer zur invaliditätspension bei personen mit nicht erlernten 

Berufen sehr hoch liegt, so zum Beispiel bei 5,2 Jahren bei notstandshilfe - 



237

 ÜBertritt in den ruheStand – invaliditätSpenSion

bezug als Übergangsform oder bei 4,5 Jahren bei pensionsvorschuss oder 

 Übergangsgeld. 

ein ähnliches Bild zeigt sich auch bei den weiblichen pensionsneuzugängen 2011 

zur invaliditätspension, denn auch hier variiert die Übergangsdauer nach pen-

sionsart. der durchschnittswert über alle invaliditätspensionen und Übergangs-

formen liegt in der Stichprobe bei 2,5 Jahren, wobei die Werte für nicht erlernte 

Berufe mit 3,2 Jahren höher und jene bei tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 

mit 1 Jahr niedriger liegen. Sehr hohe Werte sind bei nicht erlernten Berufen nach 

notstandshilfebezug feststellbar, denn hier liegt die Übergangsdauer sogar bei 

5 Jahren. 

in den hier präsentierten zahlen lässt sich klar erkennen, dass Männer andere 

relationen bei den Übergangsformen aufweisen als die weiblichen neuzugänge, 

wobei insbesondere ersichtlich ist, dass die weiblichen neuzugänge vor pensi-

onsbeginn weniger in die erwerbsarbeit eingebunden sind, als dies bei den 

Männern der Fall ist. Weiters weisen Männer häufiger arbeitslosigkeit als Über-

gangsform auf, als dies bei den Frauen der Fall ist (wobei diese wiederum häufiger 

aus dem Krankengeldbezug übergehen). 

allgemein muss jedoch angemerkt werden, dass der prozentsatz der neuzugänge, 

die aus der erwerbstätigkeit in die pension übergehen, bei der invaliditätspension 

weitaus unter jenem bei der alterspension liegt und zum Beispiel bei den weibli-

chen neuzugängen nicht einmal ein viertel der neuzugänge umfasst. 

Weiters zeigen sich je nach art der invaliditätspension stark variierende durch-

schnittsdauern für den Übergang, wobei der Übergang von der letzten erwerbs-

tätigkeit zur invaliditätspension insbesondere bei personen aus dem notstands-

hilfebezug mit nicht erlernten Berufen lange dauert. 
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8.3.   Formen des Übertritts, Übertrittsdauer und erwerbsaustrittsalter  
bei direktpension

als kurzer Überblick sollen in diesem unterkapitel jenseits der Werte für die Über-

gangsdauer zur alterspension bzw. invaliditätspension auch Werte für die direkt-

pensionen zusammen präsentiert werden. hierzu soll jedoch erst etwas oberfläch-

licher auf die pensionsneuzugänge bei allen versicherungsträgern eingegangen 

werden, wobei anschließend wieder eine genauere Betrachtung der arbeiterinnen 

und angestellten erfolgt. die hier präsentierten daten stammen wie bisher aus 

der vvp-Stichprobe. 

8.3.1.   Übergangsdauer bei direktpensionen bei allen 
versicherungsträgern

in grafik 92 wird die durchschnittliche Übergangsdauer mittels alter bei letzter 

erwerbstätigkeit und alter bei pensionsbeginn für alle versicherungsträger geson-

dert dargestellt (vgl. Übersicht 9.10. und Übersicht 9.11.).

Über alle versicherungsträger und alle direktpensionen hinweg ergibt sich für 

beide geschlechter zusammen ein durchschnittliches pensionsantrittsalter von 

57,3 Jahren und ein durchschnittliches erwerbsaustrittsalter von 54,9 Jahren. dies 

ergibt eine durchschnittliche Übergangsdauer von 2,4 Jahren. 

eine separate Betrachtung der unterschiedlichen versicherungsträger zeigt  

klar, dass die Übergangsdauer im Bereich der Selbständigen weitaus kürzer  

ist als bei den unselbständig Beschäftigten. pensionsneuzugänge in der  

Sva der gewerblichen Wirtschaft weisen eine durchschnittliche Übergangs- 

dauer von 0,8 Jahren, jene in der Sva der Bauern eine zeitspanne von 0,7 Jah - 

ren auf. 
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unterscheidet man im weiteren verlauf zwischen Männern und Frauen, zeigt sich 

– über alle versicherungsträger betrachtet – mit 1,5 Jahren eine geringere Über-

gangsdauer bei den Männern und eine durchschnittliche dauer des Übergangs 

von 3,1 Jahren bei den Frauen. 

grafik 92:  Übergangsdauer direktpensionen nach versicherungsträgern

8.3.2.   Übergangsdauer bei direktpensionen bei arbeiterinnen  
und angestellten

Für den weiteren verlauf ist auch ein Überblick über beide pensionsarten hinweg 

von interesse, wobei lediglich unselbständig Beschäftigte analysiert werden (vgl. 

Übersicht 9.9.). 
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hierzu wurden erneut grafiken – wie sie bereits aus den zuvor präsentierten Kapi-

teln bekannt sind – erstellt, in denen sowohl die Übergangsform als auch das alter 

bei letzter erwerbstätigkeit, alter bei pensionsbeginn und somit die Übergangsdauer 

enthalten sind. da die Übergangsformen Sonstiges und freiwillige Weiterversiche-

rung prozentuell sehr wenig vertreten sind und deren Übergangsdauer weiters auch 

nicht klar zu interpretieren ist, werden diese Kategorien im weiteren verlauf nicht 

behandelt werden, was wiederum erklärt, warum die Summe der prozente nicht 

100 % sein kann. in den jeweiligen rechten Balken ist die Übergangsdauer für Fälle 

unter ausschluss von freiwilliger Selbstversicherung und Sonstiges gemeinsam 

dargestellt. auch hier erfolgt eine einschränkung auf arbeiterinnen und angestellte. 

es handelt sich um neuzugänge 2011, aus der vvp-Stichprobe, wobei lediglich auf 

arbeiterinnen und angestellte Bezug genommen wird. 

insgesamt betrachtet beträgt die durchschnittliche Übergangsdauer aller männ-

lichen pensionsneuzugänge zu einer der direktpensionen im Jahr 2011 1,3 Jahre 

(ohne Sonstige und ohne freiwillige Selbstversicherung). 

Bei den männlichen pensionsneuzugängen in der Stichprobe (Beschreibung der 

datengrundlage siehe Kapitel 6.4.) geht mit 45 % ein großteil aus der pflicht-

versicherung in die pension über, wobei diese gruppe mit 0,1 Jahren eine sehr 

kurze Übergangsdauer aufweist. auffällig ist eine sehr lange Übergangsdauer von 

5,3 Jahren in der gruppe jener pensionsneuzugänge, die aus der notstandshilfe 

in die pension übergehen. ebenfalls haben jene, die aus dem pensionsvorschuss 

bzw. dem Überbrückungsgeld in pension gehen, eine lange Übergangsdauer von 

3,1 Jahren (jedoch handelt es sich mit nur 2 % der neuzugänge um eine relativ 

kleine gruppe). 

Für die männlichen neuzugänge zu einer direktpension lässt sich also zusam-

menfassend sagen, dass ein großteil aus der pflichtversicherung kommt und damit 



241

 ÜBertritt in den ruheStand – invaliditätSpenSion

kurze Übergangszeiten aufweist, jedoch mit 11–13 % auch relativ große anteile 

aus der arbeitslosigkeit oder dem Krankenstand kommen und dabei eine längere 

Übergangsdauer aufweisen. 

grafik 93:  Übergangsdauer und Übergangsformen direktpension Männer

die durchschnittliche Übergangsdauer über die Übertrittswege aus der erwerbs-
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neuzugänge), weisen mit über 5 Jahren die längsten Übergangszeiten auf. eben-

falls ist die Übergangsdauer der Frauen aus dem Bereich arbeitslosengeld und 

dem pensionsvorschuss mit rund 3 Jahren recht lang. 

es lässt sich somit das gleiche Fazit wie bei den Männern ziehen: der großteil der 

weiblichen neuzugänge kommt aus der Berufstätigkeit in die pension und hat 

sehr geringe Übergangszeiten. Mit fast 20 % kommt jedoch auch ein größerer 

anteil aus der arbeitslosigkeit (arbeitslosengeld, notstandshilfe, pensionsvor-

schuss) und hat eine längere Übergangsdauer. 

grafik 94:  Übergangsdauer und Übergangsformen direktpension Frauen
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dass die durchschnittliche Übergangsdauer zur direktpension aus der erwerbs-

tätigkeit, dem Krankenstand oder der arbeitslosigkeit bei rund 1,2 Jahren liegt. 

grafik 95:  Übergangsdauer und Übergangsformen direktpension Männer  

und Frauen
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die durchschnittliche Bruttoersatzrate der neuzugänge zur invaliditätspension beträgt 

62,4 %, die nettoersatzrate 76,4 %. Wie in grafik 96 ersichtlich, gibt es insbesondere 

bei den Männern starke Schwankungen hinsichtlich der nettoersatzrate je nach 

Übertrittsweg, wohingegen die Werte bei den Frauen nur minimal differieren. 

grafik 96:  nettoersatzrate in % nach Übertrittsweg – invaliditätspension
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inland beziehen. es wurde dargestellt, aus welcher tätigkeit die neuzugänge zur 

invaliditätspension 2011 in die pension übergingen, wie groß die zeitspanne 

zwischen letzter erwerbstätigkeit und pensionsantritt ist und wie hoch die pension 

in relation zum letzten erwerbseinkommen ist. 

Wie gezeigt werden konnte, gingen weitaus weniger personen aus der erwerbstä-

tigkeit in die invaliditätspension über, als dies bei der alterspension der Fall war. 

Wobei bei den Männern sogar rund 40 % und bei den Frauen rund 34 % der neu-

zugänge aus der arbeitslosigkeit übergingen. Bei den Frauen war ebenfalls die 

gruppe jener, die aus dem Krankenstand kamen, mit etwa 36 % sehr groß. eine 

genauere differenzierung zwischen den Kategorien der invaliditätspension konnte 

auch noch aufzeigen, dass lediglich in der gruppe tätigkeitsschutz ab dem  

57. lebensjahr mit etwa der hälfte der neuzugänge ein relativ großer teil aus der 

erwerbstätigkeit in invaliditätspension ging. 

die analyse der Übergangsdauer zur invaliditätspension zeigte über alle Über-

gangswege hinweg eine durchschnittliche Übergangsdauer von 2,1 Jahren für 

Männer und 2,5 Jahren für Frauen. es konnte jedoch auch festgestellt werden, 

dass im Bereich der notstandshilfe (aus dem 23 % der Männer und 19 % der Frauen 

kamen) die Übergangsdauer mit nahezu 5 Jahren sehr lang ist. 

es erfolgte anschließend auch eine gemeinsame darstellung aller direktpensionen, 

wobei ebenfalls personen aus der notstandshilfe mit einer Übergangsdauer von 

mehr als 5 Jahren ins auge sprangen. 

Widmet man sich genauer der relation zwischen letztem erwerbseinkommen und 

pensionshöhe, zeigt sich bei allen neuzugängen zur invaliditätspension ein ver-

hältnis von 76 %, wobei Männer etwas höhere Werte als Frauen aufweisen. ange-

merkt sei jedoch, dass sich in der gruppe der Männer die berechneten ersatzraten 
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je nach Übergangsform unterscheiden, wobei bei personen aus der altersteilzeit 

höhere Werte als bei personen aus der notstandshilfe erzielt wurden. in der gruppe 

der Frauen lassen sich derlei unterschiede nicht erkennen. 
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9.   analySe antrittSalter – invaliditätSpenSion

im vorliegenden Kapitel 9 sollen ebenso wie zuvor für die alterspension Kennzah-

len für die invaliditätspension geliefert werden. es handelt sich hierbei um eine 

tiefergehende analyse, die über die zuvor präsentierten deskriptiven darstellun-

gen zur invaliditätspension hinausgeht. 

als einstieg werden jedoch zunächst zusammenfassend ergebnisse zum durch-

schnittlichen pensionsantrittsalter bei invaliditätspension präsentiert, wobei 

zwischen den unterschiedlichen Kategorien der invaliditätspension je nach tätig-

keitsschutz unterschieden werden wird. Weiters werden Werte für die relation 

zwischen dem letzten erwerbseinkommen und der pensionshöhe dargestellt 

werden. den größten teil des Kapitels macht jedoch eine genauere analyse der 

neuzugänge zur invaliditätspension nach Krankheitsgruppen aus. hierbei werden 

zusätzlich sowohl zeitreihendaten als auch Werte für das durchschnittliche pen-

sionsantrittsalter nach Krankheitsgruppen geliefert. 

es wurde wie bereits in abschnitt 6 bis 8 auf die personenbezogene altersberech-

nung variante „pensionsbeginn inland“ zurückgegriffen. 

9.1.   zugangskategorien und durchschnittliches antrittsalter

als einstieg zur genaueren analyse des pensionsantrittsalters zur invaliditäts-

pension sei hier nochmals auf die effektiven pensionsantrittsalter zur inva-

liditätspension (neuzugänge 2011, altersberechnung variante „pensions- 

beginn inland“) verwiesen, die in Kapitel 3.5.4. präsentiert bzw. in Kapitel  

3.6.2. auch im zeitvergleich dargestellt wurden, und hier noch einmal kurz 

 wiederholt werden sollen (vgl. Übersicht 5.7. und 5.10.). allerdings ist fest - 

zuhalten, dass es sich erneut um daten zu allen versicherungsträgern han- 



248

 analySe antrittSalter – invaliditätSpenSion

delt und keine einschränkung auf arbeiterinnen und angestellte vorgenom- 

men wurde. 

grafik 97:  durchschnittliches pensionsantrittsalter – invaliditätspension –  

altersberechnung variante „pensionsbeginn inland“
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in der nur Fälle im inland und ohne zwischenstaatliche teilleistungen enthalten 

sind. Betrachtet man beide geschlechter zusammen, ergibt sich im Bruttovergleich 

eine ersatzrate von 62,3 % bei der invaliditätspension und im nettovergleich ein 

Wert von 76 %. 

eine differenzierung nach geschlecht zeigt etwas geringere Werte für Frauen als 

für Männer. So liegt die Bruttoersatzrate bei den weiblichen neuzugängen zur 

invaliditätspension bei rund 58 %, bei den männlichen bei etwa 65 %. die Werte 

für den nettovergleich liegen naturgemäß höher und ergeben bei den Frauen einen 

Wert von rund 71 % und bei den Männern einen Wert von etwa 80 %. 

grafik 98:  ersatzraten invaliditätspension in %
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die nettoersatzrate für beide geschlechter bei alterspension lag bei rund 84 %, 

jene bei invaliditätspension bei 76 %. ein nettovergleich zwischen den pensions-

arten nach geschlecht ergibt für Frauen geringere Werte als für Männer, wobei 

insbesondere die differenzen zwischen den pensionsarten bei den Frauen groß 

sind: die nettoersatzrate der Frauen bei invaliditätspension beträgt rund 71 %, 

jene bei alterspension rund 82 %.

grafik 99:  nettoersatzraten nach pensionsart in %
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9.3.   Krankheitsgruppen

9.3.1.   anzahl von neuzugängen nach Krankheitsgruppen

zu jenen personen, die in die invaliditätspension übergehen, können Krankheits-

gruppen festgestellt werden, aufgrund derer die Betreffenden in pension gehen. 

hierbei wird aus der vielfalt möglicher Krankheitsgruppen nur zwischen jenen 

sechs gruppen unterschieden, die am häufigsten vertreten sind: Krebs, psychia-

trische Krankheiten, nervenkrankheiten, herz- und Kreislauferkrankungen, Krank-

heiten des Skeletts bzw. der Muskeln und sonstige Krankheiten. 

als einleitung soll zunächst die verteilung der Krankheitsgruppen dargestellt 

werden, also der Frage nachgegangen werden, wie groß der anteil der neuzugänge 

zur invaliditätspension je nach Krankheitsgruppe ist und wie sich diese anteile 

im zeitverlauf verändern. hierbei wird weiters auch zwischen den geschlechtern 

unterschieden werden (vgl. Übersicht 10.1.). 

in grafik 100 wird die verteilung für die männlichen neuzugänge dargestellt, wobei 

im zeitverlauf ersichtlich ist, dass insbesondere psychiatrische Krankheiten an 

gewicht gewonnen haben: im Jahr 2005 gingen rund 20 % der Männer aufgrund 

psychiatrischer Krankheiten in invaliditätspension. im Jahre 2011 handelt es sich 

bereits um rund 26 %. Bei den männlichen neuzugängen sind jedoch durchwegs 

von 2005 bis 2011 Krankheiten des Skeletts und der Muskulatur die am häufigsten 

vertretenen Krankheiten. alle anderen Krankheitsgruppen sind relativ betrachtet 

in ihrer häufigkeit konstant über die zeit. 
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grafik 100:  Krankheitsgruppen invaliditätspension Männer 2005–2011

in grafik 101 werden die zugangszahlen nach Krankheitsgruppen separat für die 

weiblichen pensionsneuzugänge zur invaliditätspension dargestellt:

grafik 101:  Krankheitsgruppen invaliditätspension Frauen 2005–2011
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hier ist insbesondere auffällig, dass die psychiatrischen Krankheiten sehr im 

Steigen begriffen sind und bereits seit 2006 die größte Krankheitsgruppe darstel-

len. im Jahr 2005 kamen rund 31 % der weiblichen neuzugänge aufgrund psych-

iatrischer erkrankung in die invaliditätspension, im Berichtsjahr 2011 handelte 

es sich bereits um rund 43 %. neben den psychiatrischen erkrankungen stellen 

ebenfalls, wie bei den Männern, die Krankheiten des Skeletts und der Muskulatur 

eine große Krankheitsgruppe dar, wobei es sich im Jahr 2005 um rund 32 % und 

im Jahr 2011 um rund 25 % der neuzugänge handelte. auch hier gibt es signifikante 

unterschiede zwischen den versicherungsträgern. Bei den pensionsversicherungs-

trägern der unselbständigen beträgt der anteil der psychiatrischen erkrankungen 

an den neuzugängen zur invaliditätspension 36 %, bei den Selbständigenversi-

cherungen hingegen nur 15 %.

eine genauere unterscheidung zwischen personen unter 50 Jahren und jenen ab 

50 Jahren zeigt ein sehr unterschiedliches Bild hinsichtlich der Krankheitsgruppen: 

grafik 102:  Krankheitsgruppen invaliditätspension – Männer unter 50 Jahren 

2005–2011
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Wie in grafik 102 und grafik 103 veranschaulicht, weisen die unterschiedlichen 

altersgruppen differierende häufigste Krankheitsgruppen auf: in der gruppe der 

Männer unter 50 Jahren stellen die psychiatrischen Krankheiten bei Weitem die 

größte Krankheitsgruppe dar, wobei auch hier eine Steigerung im zeitverlauf 

ersichtlich ist. im vergleich dazu wird in der altersgruppe jener Männer, die min-

destens 50 Jahre alt sind, zu einem großen teil aufgrund von Krankheiten des 

Skeletts oder der Muskulatur in die pension übergegangen. 

grafik 103:  Krankheitsgruppen invaliditätspension – Männer ab 50 Jahren 

2005–2011

auch bei den weiblichen pensionsneuzugängen lassen sich starke unterschiede 

zwischen jenen mit einem alter unter 50 Jahren und älteren feststellen: 
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grafik 104:  Krankheitsgruppen invaliditätspension – Frauen unter 50 Jahren 

2005–2011

die Frauen unter 50 Jahren kommen zum großteil aufgrund psychiatrischer erkran-

kungen in die invaliditätspension. Weiters ist hier auffällig, dass der anteil im 

zeitverlauf auch steigend ist: im Jahr 2005 gingen rund 46 % der weiblichen 

pensionsneuzugänge in dieser altersgruppe aus diesem grund in invaliditätspen-

sion, im Berichtsjahr 2011 handelte es sich um rund 58 %. die anderen hier 

behandelten Krankheitsgruppen sind relativ betrachtet äußerst schwach besetzt. 

Bei den Frauen im 50. lebensjahr oder darüber zeigt sich ein anderes Bild: hier 

ist die Krankheitsgruppe Krankheiten des Skeletts und der Muskulatur wieder die 

am stärksten besetzte, wobei deren anteil im zeitverlauf von rund 42 % 2005 auf 

36 % im Jahr 2011 sinkend ist. 
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grafik 105:  Krankheitsgruppen invaliditätspension – Frauen ab 50 Jahren 

2005–2011

hier kann weiters erneut festgestellt werden, dass die Krankheitsgruppe psychische 

erkrankungen auch in dieser alters- und geschlechtergruppe im Steigen begriffen 

ist und in den Jahren 2010 und 2011 bereits sehr nahe an die Stärke der Krank-

heiten des Skeletts herankommt. 

9.3.2.   durchschnittliches pensionsantrittsalter nach  
Krankheitsgruppen 2011

da das Forschungsinteresse dieses Berichtes das effektive pensionsantrittsalter 

ist, soll in diesem unterabschnitt das durchschnittliche pensionsantrittsalter der 

neuzugänge des Berichtsjahres 2011 dargestellt werden, wobei im anschließenden 

Kapitel auch ein zeitvergleich von 2005 bis 2011 präsentiert werden wird (vgl. 

Übersicht 10.2.).
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gesamt betrachtet liegt das durchschnittliche antrittsalter zur invaliditätspension 

2011 über alle Krankheitsgruppen hinweg bei 51,9 Jahren, wobei die Männer mit 

53,1 Jahren ein etwas höheres alter aufweisen als die Frauen mit 49,7 Jahren. 

in der nachfolgenden grafik 106 wird das durchschnittliche antrittsalter nach Krank-

heitsgruppen dargestellt, dabei wird jeweils zwischen Männern und Frauen unter-

schieden. im gesamten betrachtet lässt sich das höchste durchschnittliche antritts-

alter mit 55,8 Jahren bei den Krankheiten des Skeletts und der Muskulatur finden. 

das niedrigste antrittsalter liegt bei 47,7 Jahren bei psychiatrischen Krankheiten. 

Bei den Männern ist die verteilung wie über beide geschlechter hinweg, wobei das 

durchschnittliche antrittsalter bei psychiatrischen erkrankungen bei 48,2 Jahren 

und bei Krankheiten des Skeletts bei 56,4 Jahren liegt. die weiblichen neuzugänge 

zur invaliditätspension weisen jedoch das niedrigste durchschnittliche antrittsalter 

bei Krankheiten des nervensystems mit 46,3 Jahren auf, dieses liegt noch 0,8 Jahre 

unterhalb des durchschnittlichen antrittsalters bei psychischen Krankheiten. 

grafik 106:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach geschlecht  

und Krankheitsgruppe
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da es in unterschiedlichen altersgruppen zu differierenden Krankheitsbildern 

kommt, soll nun auch zwischen personen unter einem alter von 50 Jahren und 

personen, die 50 Jahre oder älter sind, unterschieden werden: 

hierbei zeigt sich, dass bei den männlichen neuzugängen 2011 unter 50 Jahren 

insbesondere jene, die mit psychiatrischen Krankheiten oder nervenkrank - 

heiten in invaliditätspension gehen, mit 39,5 Jahren sehr niedrige Werte für das 

durchschnittliche pensionsantrittsalter erzielen. in dieser altersgruppe weisen 

personen mit herz- und Kreislauferkrankungen mit 44,6 Jahren das höchste 

antrittsalter auf. 

in der gruppe der Männer ab 50 Jahren zeigen sich relativ ähnliche Werte in allen 

Krankheitsgruppen, wobei die Werte von 55,7 Jahren bei psychiatrischen Krank-

heiten bis hin zu 57,4 Jahren bei Krankheiten des Skeletts reichen. 

Bei den weiblichen pensionsneuzugängen zur invaliditätspension unter 50 Jahren 

liegt das niedrigste durchschnittliche antrittsalter bei nervenkrankheiten mit 40,6 

Jahren vor, und das höchste mit 43,7 Jahren bei herz- und Kreislauferkrankungen. 

ähnlich wie bei den männlichen pensionsneuzugängen schwankt das durch-

schnittliche antrittsalter der Frauen über 50 Jahren nur gering zwischen den 

unterschiedlichen Krankheitsgruppen. auffällig ist lediglich ein etwas höheres 

durchschnittliches pensionsantrittsalter von 56,2 Jahren bei Krankheiten des 

Skeletts und der Muskulatur. 
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grafik 107:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach alters-  

und Krankheitsgruppen

9.3.3.   durchschnittliches pensionsantrittsalter der jeweiligen 
Krankheitsgruppe nach art der invaliditätspension

zur einleitung in Kapitel 2.3.3. wurde erläutert, wie die pensionen wegen gemin-

derter arbeitsfähigkeit statistisch in fünf unterschiedliche gruppen unterteilt 

werden, wobei hierbei zwischen erlernten bzw. nicht erlernten Berufen, der 

erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr, dem tätigkeitsschutz ab dem 57. 

lebensjahr und Sonstigem unterschieden wird. nun ist es für den weiteren verlauf 

des Berichtes von interesse, inwiefern unterschiedliche Krankheitsgruppen je 

nach art der invaliditätspension auch unterschiedliche durchschnittliche pensi-

onsantrittsalter aufweisen. hierzu sei hinsichtlich des genauen durchschnittsal-

ters auf die Übersicht 10.3. im tabellenband verwiesen, da hier aufgrund der 

besseren lesbarkeit lediglich grafiken ohne zahlenwerte präsentiert werden. 
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in grafik 108 wird das durchschnittliche antrittsalter der männlichen neuzugänge 

zur invaliditätspension nach Krankheitsgruppe und art der invaliditätspension 

dargestellt, wobei sich wie bereits weiter oben angeführt zeigt, dass im gesamten 

betrachtet das durchschnittliche antrittsalter bei psychiatrischen Krankheiten am 

niedrigsten und bei Krankheiten des Skeletts und der Muskulatur am höchsten 

liegt. in der gruppe erlernte Berufe liegt das antrittsalter bei nervenkrankheiten 

am niedrigsten, in jener der nicht erlernten Berufe jenes bei psychiatrischen 

erkrankungen, wobei in beiden gruppen auch jenes bei Krankheiten des Skeletts 

am höchsten ist. 

in der gruppe des tätigkeitsschutzes ab dem 57. lebensjahr wird das höchste 

antrittsalter bei Männern mit Krebs erzielt (58,8 Jahre) und das geringste bei 

Krankheiten des Skeletts mit 58,2 Jahren. Bei erwerbsunfähigkeit ab dem 50. 

lebensjahr liegen die höchsten Werte bei Krankheiten des Skeletts (55,5 Jahre) 

und die geringsten bei nervenkrankheiten mit 52,7 Jahren. 
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grafik 108:  durchschnittliches pensionsantrittsalter nach Krankheitsgruppen 

und art der invaliditätspension – Männer 2011
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Bei den pensionsbezieherinnen liegt das durchschnittliche pensionsantrittsalter 

zur invaliditätspension bei 49,7 Jahren, wobei die geringsten Werte bei Frauen 

mit nervenkrankheiten mit 46,3 Jahren und die höchsten bei Krankheiten des 

Skeletts mit 54,2 Jahren erzielt werden. 

insgesamt betrachtet weisen Frauen mit nicht erlerntem Beruf und einer nerven-

krankheit das geringste durchschnittliche antrittsalter von 45 Jahren auf, und  

das höchste durchschnittliche alter findet sich bei Frauen mit tätigkeits - 

schutz ab dem 57. lebensjahr im Krankheitsfall psychiatrische erkrankung mit 

57,4 Jahren. 

grafik 109:   durchschnittliches pensionsantrittsalter nach Krankheitsgruppen 

und art der invaliditätspension – Frauen 2011
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Frauen, die vor pensionsbeginn einen erlernten Beruf ausgeübt haben, weisen 

bei nervenkrankheiten das geringste durchschnittliche antrittsalter mit 45,1 Jah-

ren auf, wobei das höchste antrittsalter dieser gruppe bei Krankheiten des Skeletts 

und der Muskulatur mit 50,3 Jahren zu finden ist. dasselbe ranking findet sich 

bei Frauen aus nicht erlernten Berufen. 

das antrittsalter bei nervenkrankheiten in dieser gruppe liegt mit 45 Jahren am 

niedrigsten, jenes bei Krankheiten des Skeletts und der Muskulatur bei 51,4 Jah-

ren. Bei Frauen, die nach dem tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr in invalidi-

tätspension gingen, liegt das durchschnittliche antrittsalter durchwegs relativ 

hoch, wobei die höchsten Werte bei psychiatrischen erkrankungen mit 57,4 Jahren 

und die niedrigsten bei nervenkrankheiten mit 56,7 Jahren erzielt werden. Bei 

erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr zeigen sich nur minimale unterschiede 

zwischen den Krankheitsgruppen, wobei die Werte zwischen 52,7 Jahren bei 

sonstigen Krankheiten und 54,2 Jahren bei Krankheiten des Skeletts schwanken. 

die größten differenzen beim durchschnittlichen antrittsalter lassen sich in der 

gruppe Sonstiges finden, wobei hier das antrittsalter zwischen 50,2 Jahren bei 

psychiatrischen Krankheiten und 54,1 Jahren bei Krankheiten des Skeletts und 

der Muskulatur schwankt. 

als Fazit lässt sich zusammenfassen, dass durchwegs das antrittsalter der Männer 

in der gruppe nach tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr am höchsten und in 

der gruppe nicht erlernte Berufe am niedrigsten liegt. Bei den weiblichen neuzu-

gängen liegen ebenfalls die Werte für personen nach tätigkeitsschutz ab dem 57. 

lebensjahr am höchsten, jedoch jene aus den erlernten Berufen am niedrigsten. 

Bei beiden geschlechtern konnten Schwankungen zwischen den Krankheitsgrup-

pen erkannt werden, wobei psychiatrische erkrankungen und nervenkrankheiten 

zu den geringsten durchschnittlichen antrittsaltern führen und herz-Kreislauf-

erkrankungen bzw. Krankheiten des Skeletts zu den höchsten Werten. 
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9.3.4.   das durchschnittliche pensionsantrittsalter nach 
Krankheitsgruppen – zeitvergleich 2005–2011

hier soll nun abseits der Werte für das Jahr 2011 auch die zeitliche veränderung 

des durchschnittlichen pensionsantrittsalters innerhalb der unterschiedlichen 

Krankheitsgruppen beschrieben werden. hierzu wird in grafik 110 das durch-

schnittliche antrittsalter der Männer dargestellt. auffällig sind differierende Werte 

für die jeweiligen Krankheitsgruppen, wobei durchwegs in der Krankheitsgruppe 

Krankheiten des Skeletts und der Muskulatur die höchsten Werte aufzufinden 

sind. hinsichtlich der gruppe mit dem niedrigsten durchschnittlichen antrittsalter 

kommt es je Berichtsjahr zu verschiebungen zwischen psychiatrischen Krankhei-

ten und nervenkrankheiten. im Jahr 2005 lag das niedrigste durchschnittliche 

antrittsalter bei 47,0 Jahren in der gruppe der nervenkrankheiten, bis hin zum 

Jahr 2011 wurde die gruppe der psychischen erkrankungen jene gruppe, die das 

niedrigste durchschnittliche antrittsalter aufweist (48,2 Jahre). es konnte im 

zeitverlauf jedoch bei jeder Krankheitsgruppe ein etwas steigendes durchschnitt-

liches antrittsalter erkannt werden (vgl. Übersicht 10.2.).

grafik 110:  durchschnittliches antrittsalter nach Krankheitsgruppen –  

Männer 2005–2011
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in grafik 111 wird das durchschnittliche antrittsalter der weiblichen pensionsneu-

zugänge 2005–2011 zur invaliditätspension nach Krankheitsgruppen dargestellt. 

hierbei zeigen sich durchwegs die höchsten antrittsalter bei Krankheiten des 

Skeletts, und die niedrigsten Werte bei nervenkrankheiten. auffällig ist ein leicht 

steigendes antrittsalter bei nervenkrankheiten von 44,9 Jahren im Jahr 2005 auf 

46,3 Jahre im Jahr 2011. in der Krankheitsgruppe herz- und Kreislauferkrankungen 

sind im zeitverlauf sinkende durchschnittswerte zu erkennen, wobei das durch-

schnittliche antrittsalter 2005 hier bei 53,0 Jahren liegt und jenes 2011 bei 52,4 

Jahren. 

grafik 111:  durchschnittliches antrittsalter nach Krankheitsgruppen –  

Frauen 2005–2011

als Fazit ist zu sagen, dass sich im zeitverlauf keine gravierenden änderungen 

des durchschnittlichen antrittsalters nach Krankheitsgruppen feststellen lassen. 
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9.3.5.   die durchschnittliche Übergangsdauer zur invaliditätspension 
nach Krankheitsgruppen

Wie schon in Kapitel 8.2. für die invaliditätspension nach Übergangsform sollen 

hier zahlen zur Übergangsdauer je nach Krankheitsgruppen dargestellt werden. 

es wird weiterhin zwischen den bis dato unterschiedenen sechs Krankheitsgrup-

pen differenziert. aufgrund der unterschiedlichen datengrundlage liegt das hier 

präsentierte durchschnittliche pensionsantrittsalter nicht exakt gleich hoch wie 

das im vorhergehenden Kapitel behandelte. das ist dadurch zu erklären, dass die 

in Kapitel 9.3.3. und 9.3.4. präsentierten zahlen auf allen neuzugängen zur inva-

liditätspension 2011 basieren und die in diesem unterabschnitt präsentierten 

zahlen aus der vvp-Stichprobe stammen, die nur einen anteil der neuzugänge 

2011 umfasst. da jedoch diese Stichprobe statistisch an die grundgesamtheit 

angeglichen ist, sind die differenzen lediglich minimal. zur genaueren erläuterung 

der zahlen sei auch noch darauf hingewiesen, dass es sich bei der durchschnitt-

lichen Übergangsdauer um die differenz des durchschnittlichen pensionsantritts-

alters und des durchschnittlichen alters bei der letzten erwerbstätigkeit in der 

jeweiligen Krankheitsgruppe handelt.

Für alle neuzugänge zur invaliditätspension in der angesprochenen vvp-Stichprobe 

ergibt sich eine durchschnittliche Übergangsdauer über alle Krankheitsgruppen 

hinweg von 1,9 Jahren. es lassen sich jedoch differenzen je nach Krankheitsgruppe 

feststellen. Mit rund 1,3 Jahren weisen personen mit Krankheiten des Skeletts und 

der Muskeln die kürzeste Übergangsdauer, jene mit psychiatrischen Krankheiten 

mit etwa 2,6 Jahren die längste durchschnittliche Übergangsdauer auf (vgl. 

Übersicht 10.4.). 

Bei den männlichen neuzugängen laut vvp-Stichprobe liegt die durchschnittliche 

Übergangsdauer über alle Krankheitsgruppen hinweg bei rund 1,8 Jahren. Wie 
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grafik 112 zeigt, ist die Übergangsdauer bei Krankheiten des Skeletts mit etwa 1,1 

Jahren relativ kurz und jene mit 2,7 Jahren bei psychiatrischen erkrankungen 

vergleichsweise hoch. es sei ebenfalls auf die häufigkeiten des auftretens der 

Krankheitsgruppen verwiesen, die im zuge des Balkendiagramms im hintergrund 

auch dargestellt sind. hier wird gezeigt, dass es sich sowohl bei jener gruppe mit 

besonders langer Übergangszeit als auch bei jener mit kurzer Übergangsdauer 

um die zwei häufigsten Krankheitsgruppen handelt. 

grafik 112:  durchschnittliche Übergangsdauer zur invaliditätspension  

nach Krankheitsgruppen – Männer 

Bei den weiblichen pensionsneuzugängen zur invaliditätspension ergibt sich 

gesamt eine durchschnittliche Übergangsdauer von rund 2,1 Jahren, wobei  

sich hier auch je nach Krankheitsgruppen unterschiedliche Werte ergeben. die 

durchschnittliche Übergangsdauer liegt bei Krankheiten des Skeletts und der 

Muskeln mit etwa 1,6 Jahren am niedrigsten und ebenfalls wie bei den Männern 
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bei psychiatrischen Krankheiten bzw. sonstigen Krankheiten mit 2,5 Jahren  

am höchsten. 

grafik 113:  durchschnittliche Übergangsdauer zur invaliditätspension  

nach Krankheitsgruppen – Frauen

zusammenfassend lässt sich also sagen, dass sowohl bei den männlichen als 

auch bei den weiblichen neuzugängen zur invaliditätspension die längsten Über-

gangszeiten bei psychiatrischen Krankheiten erreicht werden, die jeweils auch 

relativ betrachtet große häufigkeiten aufweisen – in der gruppe der Frauen ist 

dies sogar am häufigsten auftretende Krankheitsgruppe. 

9.4.   zusammenfassung

ebenso wie für die alterspension zuvor wurden in diesem Kapitel spezifischere 

analysen zur invaliditätspension präsentiert. 
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zu Beginn wurde eine netto-einkommensersatzrate der neuzugänge zur invalidi-

tätspension präsentiert, wobei diese für beide geschlechter betrachtet bei 76 % 

liegt und damit um rund 8 prozentpunkte unter jener bei alterspension. insbe-

sondere die weiblichen pensionsneuzugänge weisen mit einer ersatzrate von  

71 % niedrige Werte auf. 

im zuge der analyse der neuzugänge zur invaliditätspension konnte ein unter-

schiedliches zugangsverhalten nach Krankheitsgruppe festgestellt werden: in der 

gruppe der Männer stellen Krankheiten des Skeletts und der Muskulatur die größte 

Krankheitsgruppe dar, jedoch dicht gefolgt von der gruppe der psychiatrischen 

erkrankungen. in der gruppe der Frauen stellen bereits psychiatrische erkrankun-

gen die größte Krankheitsgruppe. ins auge springend waren die differenzen nach 

altersgruppen, wobei festgestellt werden konnte, dass sowohl bei den Männern 

als auch bei den Frauen unter 50 Jahren mehr als die hälfte der neuzugänge aus 

dem Bereich psychiatrische Krankheiten kommt. auch das durchschnittliche 

pensionsantrittsalter bei psychiatrischen erkrankungen liegt mit etwa 47,7 Jahren 

am niedrigsten.

ebenfalls nach Krankheitsgruppen wurde die dauer des Übergangs in die pension 

berechnet, also die dauer zwischen erwerbsaustritt und pensionsbeginn. diese 

liegt bei allen invaliditätspensionen zusammen bei durchschnittlich 2,2 Jahren. 

es konnte jedoch auch hier eine Besonderheit der psychiatrischen Krankheiten 

festgestellt werden, da diese sowohl bei den Männern mit 2,7 Jahren als auch bei 

den Frauen mit 2,5 Jahren die längste Übergangsdauer aufweisen. 
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10.  Fazit und SchluSSFolgerungen

ausgangspunkt des vorliegenden Berichtes war allgemein betrachtet die nach-

haltigkeitsdiskussion an sich, konkreter gesprochen die ursprüngliche Frage, 

inwieweit eine nachhaltige Finanzierung des pensionssystems durch aufteilung 

auf die im gesetz genannten Steuerungsparameter möglich und auch sinnvoll ist. 

als primäres zielobjekt zur Steuerung der nachhaltigkeit hat sich nach Meinung 

der Kommission die anhebung des effektiven pensionsantrittsalters herauskris-

tallisiert, was wiederum ein detailliertes Monitoring des effektiven antrittsalters 

notwendig macht, um einerseits die Wirksamkeit gesetzlicher änderungen eva-

luieren zu können und andererseits abweichungen von dem von der Kommission 

festgelegten referenzpfad feststellen zu können. 

ziel des vorliegenden Berichtes ist die darstellung des pensionsantrittsverhaltens 

im Jahr 2011 und insbesondere die gezielte darstellung des effektiven pensions-

antrittsalters. die inhaltliche abhandlung lässt sich knapp zusammengefasst so 

darstellen: 

einleitend wurde das zugangsverhalten im Sinne von anträgen, zuerkennungen 

und neuzugängen analysiert und weitergehend wurden zahlen für das durch-

schnittliche pensionsantrittsalter auf Basis der Berechnung in Jahren (antrittsjahr 

– geburtsjahr) geliefert (Kapitel 2). anschließend erfolgte eine methodische 

Kritik an der gängigen Berechnungsweise und eine Modifikation dieser auf per-

sonenbezogener Basis des geburtsmonats und des Monats des pensionsbeginns, 

die variante der altersberechnung „pensionsbeginn“ (Kapitel 3). 

im weiteren verlauf wurden Werte für das durchschnittliche pensionsantrittsalter 

nach Berechnung in Monaten präsentiert, die weitaus genauere ergebnisse liefert, 

als bei der vorhergehenden Berechnungsweise. zusätzlich zu den bis dato prä-
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sentierten Werten des durchschnittlichen pensionsantrittsalters wurden vertei-

lungskennzahlen dargestellt, die es ermöglichen, ausreißer und verzerrte Werte 

zu relativieren (Kapitel 4). 

Weiters wurden jedoch Mankos hinsichtlich der verlässlichkeit dieser zahlen 

diskutiert, da eine dieser Schwächen eklatant ist und darin besteht, dass das 

durchschnittliche pensionsantrittsalter im zeitverlauf schwer verglichen werden 

kann. das ist dadurch begründet, dass starke geburtsjahrgänge einen einfluss 

auf das durchschnittliche antrittsalter haben können und dies umso stärker, je 

näher sie dem pensionsfähigen alter kommen. 

um diesen nachteil auszumerzen, wurden demografiebereinigte pensionsantritts-

alter (altersberechnung variante „demografiebereinigt“) und mittels eines Kohor-

tenzugangsalters auch längsschnittdaten berechnet, präsentiert (Kapitel 4 und 

5) und anschließend mit vorhergehenden ergebnissen verglichen. 

ausgehend von den bis dahin präsentierten deskriptiven ergebnissen wurde das 

effektive pensionsantrittsalter gesplittet nach pensionsart tiefergehend analytisch 

betrachtet. im Bereich der alterspension wurden der aufschub des frühestmögli-

chen pensionsantritts, der zusammenhang zwischen dem antrittszeitpunkt und 

der abschlagshöhe thematisiert (Kapitel 6). 

inhalt der analyse bei invaliditätspension war insbesondere die darstellung der 

neuzugänge und des pensionsantrittsalters nach Krankheitsgruppen. Weiters 

erfolgte im analytischen teil für beide pensionsarten eine darstellung der Über-

gangswege zur betreffenden pensionsart sowie eine genauere darstellung der 

Übergangsdauer und somit eine darstellung von Werten zum erwerbsaustritt 

(Kapitel 7 und 8). ebenfalls wurden zahlen zur pensionshöhe insbesondere in den 

unterkapiteln zu den ersatzraten nach pensionsart präsentiert. 
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10.1.   Fakten und trends zum deskriptiven teil

es konnten zehn auffällige und aussagekräftige trends im deskriptiven teil fest-

gestellt werden, die hier nun kurz zusammengefasst werden sollen, wobei jeweils 

ein trend hervorgehoben wird und anschließend dazu eine kurze erläuterung folgt. 

zu Beginn sei auf jene ergebnisse eingegangen, die anhand der längsschnitt­

analyse, also der Kohortenanalyse erzielt werden konnten:

d1. gemessen an der Stärke eines geburtsjahrganges (geburtskohorte) nehmen 

immer mehr personen eine direktpension in anspruch.

im Kapitel 5 erfolgte eine analyse des zugangsverhaltens je nach geburtskohorte, 

was wiederum ermöglichte, jenseits der Querschnittsergebnisse auch längs-

schnittdaten zu präsentieren. Wie in der grafik 60 ersichtlich ist, gingen aus dem 

geburtsjahr 1915 rund 42 % der Frauen in pension, im geburtsjahr 1941 handelte 

es sich bereits um nahezu 68 %. Bei den Männern gingen 67 % des geburtsjahres 

1915 in pension, jedoch rund 85 % jener, die im Jahr 1941 geboren wurden. 

d2. das Kohortenzugangsalter der Jahrgänge 1915 bis 1941 ist beinahe stetig 

gesunken – erst bei den letzten vier bis fünf Jahrgängen deutet sich eine 

umkehrung dieses trends an.

die Kohortenanalyse belegte auch, dass das durchschnittliche pensionsantritts-

alter der Männer von 60,8 Jahren im geburtsjahrgang 1915 auf 58,8 im geburts-

jahrgang 1933 gestiegen ist. erst vom Jahrgang 1940 auf 1941 fand eine Steigerung 

von 58,8 Jahren auf 59,2 Jahre statt (vgl. grafik 61 und tabelle 33). Bei den Frauen 

des geburtsjahrganges 1915 lag das durchschnittliche antrittsalter noch bei 59,7 

Jahren und sank bis hin zum geburtsjahrgang 1940 auf 57 Jahre ab, um anschlie-
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ßend bis zum Jahrgang 1941 wieder auf 57,2 Jahre zu steigen (vgl. tabelle 34 und 

grafik 62). 

d3. das zugangsalter hat sich deutlich in richtung früheres antrittsalter geändert. 

ebenfalls im vergleich der geburtskohorten 1915 und 1941 konnte der langfristige 

trend erkannt werden, dass sich der pensionsantritt im vergleich des Jahrganges 

1941 zu jenem 1915 nach vorne verschoben hat. ein vergleich der Männer dieser 

beiden Jahrgänge zeigt, dass aus dem Jahrgang 1915 noch rund 66 % im alter 

zwischen 60 und 64 Jahren in pension gingen, sich diese gruppe jedoch bis zum 

Jahrgang 1941 auf rund 43 % verkleinerte. Bei den Frauen war im Jahrgang 1915 

die altersgruppe 60–64 Jahre noch die meistbesetzte mit rund 65 %, Jahrgang 

1941 war es jene zwischen 55 und 59 Jahren mit etwa 59 % (vgl. grafik 67 und 

grafik 68). 

d4. das geänderte pensionsantrittsverhalten äußert sich ebenso bei der analyse 

der zugangsquantile.

Wie grafik 63 für die männlichen geburtskohorten 1915 bis 1941 zeigt, lag das 

20-%-Quintil des Jahrganges 1915 mit 59,1 Jahren weitaus höher als jenes für den 

Jahrgang 1941 mit 55,5 Jahren. dies macht deutlich, dass immer mehr personen 

in sehr jungen Jahren in pension gehen. 

grafik 64 zeigt die entwicklung der Quintile für die Frauen, wobei hier ebenfalls 

jene altersgrenze, unter der 20 % der geburtskohorte in pension gehen, im Sinken 

begriffen ist. 

abseits der ergebnisse der längsschnittvergleiche wurde eine Querschnittsanalyse 

vorgenommen, wobei hier folgende trends festgestellt wurden: 



277

 Fazit und SchluSSFolgerungen

d5. auch bei den pensionsneuzugängen ist das pensionsantrittsalter gesunken, 

erst seit 2005 macht sich eine leichte trendumkehr bemerkbar.

eine analyse des durchschnittlichen pensionsantrittsalters ab 1970 konnte in 

den grafiken 19, 20 und 21 nach derzeit üblicher Berechnungsmethode ein 

 sinkendes durchschnittliches pensionsantrittsalter zur direktpension bei Betrach-

tung der gesamten pensionsversicherung feststellen, wobei dieses für Männer 

und Frauen gemeinsam von rund 61,3 Jahren im Jahr 1970 bis auf 57,5 im Jahr 

2004 absank, um anschließend bis zum Jahr 2011 wieder leicht auf 58,3 Jahre 

anzusteigen. 

Bei der genaueren Betrachtung der Jahre 2005 bis 2011 zeigt sich ein leicht stei-

gendes antrittsalter von 58,1 Jahren 2005 auf 58,3 Jahre 2011, wobei dies durch 

eine verschiebung zwischen den pensionsarten zu erklären ist. auch bei Betrach-

tung der beiden geschlechter getrennt zeigt sich jeweils ein um 0,2 Jahre steigen-

des antrittsalter zur direktpension von 2005 auf 2011. 

d6. diesen anstieg seit 2005 zeigt auch die genauere ermittlung des zugangs-

alters bei gleichzeitiger Beschränkung auf inlandsfälle.

auf Basis der Berechnungsmethode „pensionsbeginn inland“ konnte eine Stei-

gerung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters bei direktpension von 

Männern und Frauen von 56,6 Jahren auf 57,4 Jahre festgestellt werden (vgl. tabelle 

29). die einschränkung auf Fälle im inland wurde vollzogen, da das ziel nicht nur 

die erhöhung des pensionsantrittsalters, sondern auch die erhöhung der erwerbs-

beteiligung ist und dies nur bei inlandsfällen evaluiert werden kann. 

gleichzeitig zeigt sich ein um rund 1 Jahr niedrigeres durchschnittliches antritts-

alter als bei der alten Berechnungsmethode. 
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d7. es verbleibt dennoch eine große Spannweite zwischen den pensionsarten 

und den pensionsversicherungsträgern. 

auch wenn für die durchschnittlichen Werte über alle gruppen eine leichte Stei-

gerung des durchschnittlichen pensionsantrittsalters im laufe der letzten Jahre 

festgestellt werden konnte, unterscheidet sich dieses je nach pensionsart und 

versicherungsträger stark. 

Wie grafik 32 veranschaulicht, variiert das durchschnittliche antrittsalter 2011 

nach altersberechnungsvariante „pensionsbeginn inland“ von 47,6 Jahren bei 

den Frauen aus der vaeB eisenbahn, die eine invaliditätspension antreten, und 

62,9 Jahren bei den Männern aus der Sva der gewerblichen Wirtschaft, die eine 

alterspension antreten. 

d8. eine untersuchung der pensionszugangsquoten nach altersgruppen zeigt 

selbst im kurzen zeitraum 2005 bis 2011 eine unterschiedliche entwicklung 

bei den altersgruppen, aber keine einheitliche tendenz. 

in grafik 41 und grafik 42 werden die zugangsquoten der Männer dargestellt, wobei 

aufgezeigt wurde, dass die zugangsquoten der 50- bis 54-Jährigen von 1,3 % im Jahr 

2005 auf 1 % im Jahr 2011 gesunken sind. eine entgegengesetzte entwicklung zeigte 

sich bei den Quoten der 60- bis 64-Jährigen, deren zugangsquote von rund 7 % im 

Jahr 2005 auf etwa 11 % im Jahr 2009 ansteigt und bis 2011 auf etwa 9 % sinkt. 

Bei den Frauen ist ebenfalls die zugangsquote der jüngeren Jahrgänge von 50–54 

Jahren seit 2005 sinkend (0,99 % 2005 bis zu 0,8 % 2011), die Quoten der 55- bis 

59-Jährigen steigen leicht von 7,1 % auf 7,6 %. Stark steigend ist die zugangsquote 

der 60- bis 64-jährigen Frauen, die 2005 noch bei 3,7 % lag und 2011 bereits bei 

6,3 % (vgl. grafik 43 und grafik 44). 



279

 Fazit und SchluSSFolgerungen

d9. der für die Quantifizierung der auswirkungen von gesetzlichen änderungen 

unverzerrteste indikator ist das pensionsantrittsalter nach altersberechnung 

variante „demografiebereinigt“: hier zeigt sich ein anstieg um 1 Jahr im 

zeitraum 2005 bis 2011.

nach Bereinigung der neuen Berechnungsweise um demografische effekte mittels 

direkter Standardisierung ergibt sich im zeitverlauf von 2005 auf 2011 für Männer 

und Frauen eine Steigerung bei direktpensionen von 56,6 Jahren auf 57,6 Jahre. 

Bei den männlichen neuzugängen konnte nach Bereinigung sogar eine Steigerung 

um rund 1,3 Jahre festgestellt werden. 

auffällig war weiters, dass dieser anstieg nicht durch einen anstieg des durch-

schnittlichen antrittsalters bei invaliditäts- und alterspension zu erklären ist, 

sondern demnach durch eine mengenmäßige verschiebung zwischen den pensi-

onsarten hin zu einer alterspension zu erklären ist. 

d10. im selben zeitraum 2005 bis 2011 ist aber auch die lebenserwartung zum 

60. bzw. zum 65. lebensjahr in etwa im gleichen ausmaß gestiegen wie das 

antrittsalter nach Berechnungsvariante „demografiebereinigt“.

Wie das antrittsalter variante „demografiebereinigt“ ist die lebenserwartung eine 

synthetische Kennzahl, daher können beide verglichen werden:

die durchschnittliche lebenserwartung zum 60. lebensjahr stieg bei den  

Männern von 20,8 Jahren 2005 auf 21,7 Jahre im Jahr 2011 und bei den Frauen 

von 24,7 Jahren 2005 auf 25,6 Jahre 2011. die restlebenserwartung im 65. lebens-

jahr lag 2005 durchschnittlich bei 17 Jahren für Männer und 20,3 Jahren bei  

Frauen und stieg bis 2011 auf 17,9 Jahre bei den Männern und 21,3 Jahre bei  

den Frauen. 
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grundsätzlich sei angemerkt, dass sich das Pensionsantrittsalter nach alters-

berechnung variante „demografiebereinigt“ für einen unverzerrten vergleich  

des pensionsantrittsalters etwa mit der lebenserwartung, so wie es hier durch-

geführt wurde, eignet. ebenfalls wichtig ist diese variante der alters berechnung 

für den vergleich auf internationaler ebene. 

demnach bietet das hier präsentierte pensionsantrittsalter variante „demogra-

fiebereinigt“ einer seits, wie von vielen gewünscht, die Möglichkeit, dies in rela-

tion zur lebens erwartung zu setzen, und andererseits können dadurch die Wir-

kungen von  Maßnahmen besser abgeschätzt werden, da es nicht durch 

Kohortenstärken verzerrt ist. 

10.2.   Fakten und trends zum analytischen teil

zu Beginn soll hier auf die trends im Bereich der alterspension eingegangen 

werden. 

a1. das zugangsalter bei den alterspensionen hängt mehr oder minder von den 

gesetzlichen regelungen ab. genauer gesagt von den im gesetz vorgegebe-

nen altersgrenzen für die normale und die jeweiligen vorzeitigen alters-

pensionen.

in grafik 69 ist gut ersichtlich, dass das durchschnittliche antrittsalter jeweils 

knapp über jenem alter liegt, das gesetzlich als Mindestvoraussetzung vorgegeben 

ist, so liegt zum Beispiel das durchschnittliche antrittsalter zur normalen alters-

pension nach Berechnungsmethode variante „pensionsbeginn inland“ bei Män-

nern bei 65,5 Jahren und bei Frauen bei 60,6 Jahren. auch bei den vorzeitigen 

alterspensionen liegt das durchschnittliche antrittsalter nicht weit vom frühest-

möglichen gesetzlichen antrittsalter. 
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a2. nur ein geringer anteil der neuzugänge geht später als nach dem frühest-

möglichen pensionsantrittsalter in den ruhestand.

in grafik 70 konnte aufgezeigt werden, dass insgesamt rund 78 % der neuzugänge 

zum frühestmöglichen zeitpunkt in pension gehen, demnach zu jenem zeitpunkt, 

zu dem alle zugangsvoraussetzungen für die jeweilige pensionsart erfüllt sind, 

sowohl das alter als auch die erforderliche anzahl von versicherungsmonaten. 

etwa 10 % treten bis zu einem Jahr nach erfüllung der voraussetzungen die pension 

an und etwa 12 % später als ein Jahr nach erreichung der zugangsvoraussetzungen. 

lediglich bei der normalen alterspension zeigen sich durchschnittlich rund 17 

Monate, die die betreffenden personen später in pension gehen als theoretisch 

möglich. in den vorzeitigen alterspensionen sind die Werte hierzu relativ klein. 

a3. aufgrund der komplexen rechtslage wirken die abschläge kaum und sind 

derzeit noch kein instrument zur Steuerung des zugangsverhaltens – erst ab 

2014 sollte sich das ändern. 

im unterkapitel 6.3. konnte belegt werden, dass nach rechtslage 2003 und 

rechtslage 2004 ein großteil der neuzugänge keinen abschlag in Kauf nehmen 

muss, wobei nicht gezeigt werden konnte, dass jene personen, die ihren pensi-

onsantritt nach hinten verschieben, weniger abschläge haben als jene, die direkt 

bei erfüllung der voraussetzung gehen. 

a4. Bei den alterspensionen ist der Übertritt aus der erwerbstätigkeit sowohl  

bei den Männern als auch bei den Frauen die häufigste Übertrittsform. 

Wie der grafik 78 und der grafik 79 zu entnehmen ist, kommen 77 % der männ-

lichen pensionsneuzugänge zur alterspension aus der erwerbstätigkeit und mit 

16 % kommt der zweitgrößte anteil aus der arbeitslosigkeit. Bei den weiblichen 
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neuzugängen handelt es sich zu etwa 67 % um personen aus der erwerbs tätigkeit 

und zu rund 15 % aus der arbeitslosigkeit. 

eine analyse der Übergangsform nach art der alterspension zeigt, dass im Bereich 

der vorzeitigen alterspension nach langzeitversichertenregelung mit jeweils  

91 % sehr viele aus der erwerbstätigkeit kommen. Bei den Männern zeigten sich 

bei Korridorpension hohe Werte für die arbeitslosigkeit, bei den Frauen ist dies 

bei vorzeitiger alterspension bei langer versicherungsdauer ersichtlich. 

a5. die Übergangsdauer ist die differenz zwischen letztmaliger erwerbstätigkeit 

und dem pensionsantritt – sie unterscheidet sich in ihrer dauer in abhängig-

keit von der Übertrittsform. 

pensionsneuzugänge aus der erwerbstätigkeit weisen keine Übergangsdauer auf, 

ansonsten gilt: Bei den männlichen pensionsneuzugängen zur alterspension 

variiert die durchschnittliche Übergangsdauer zwischen 1,8 Jahren bei personen 

aus dem Krankengeldbezug und durchschnittlich 6,6 Jahren bei personen, die 

aus der notstandshilfe kommen. Bei den weiblichen neuzugängen reicht die 

Spannweite von 2,4 Jahren bei Krankengeldbezug bis hin zu 5,6 Jahren bei not-

standshilfe (vgl. grafik 82 und grafik 83). 

ebenfalls bei den neuzugängen zur invaliditätspension lassen sich trends erken-

nen, wobei diese im weiteren verlauf dargestellt werden sollen. 

a6. auch bei den invaliditätspensionen ist je nach rechtslage ein unterschied-

liches durchschnittliches zugangsalter zu erkennen.

Wie in grafik 97 dargestellt, variiert das durchschnittliche antrittsalter zur inva-

liditätspension zwischen etwa 49 Jahren bei nicht erlernten Berufen und rund 
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58,1 Jahren bei tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr. insbesondere bei den 

Frauen mit erlernten Berufen liegt das antrittsalter mit 47,2 Jahren relativ  

niedrig.

a7. das antrittsalter unterscheidet sich auch nach Krankheitsgruppen. 

Je nach Krankheitsgruppe, aus der der neuzugang in invaliditätspension geht, 

unterscheidet sich das durchschnittliche antrittsalter, wobei personen aus dem 

Bereich psychiatrische Krankheiten mit einem durchschnittlichen antrittsalter von 

47,7 Jahren die niedrigsten Werte und personen mit Krankheiten des Skeletts und 

der Muskulatur mit etwa 55,8 Jahren die höchsten Werte erzielen. 

a8. im zeitverlauf ist die relative zunahme der psychiatrischen Krankheiten extrem 

auffällig. 

im zeitverlauf konnte festgestellt werden, dass insbesondere die psychiatrischen 

erkrankungen (die ein sehr niedriges antrittsalter aufweisen) auch in ihrer pro-

zentuellen häufigkeit im Steigen begriffen sind. in der gruppe der männlichen 

neuzugänge stieg der prozentsatz der psychiatrischen Krankheiten als grund für 

die invaliditätspension von etwa 20 % auf rund 26 %. Bei den Frauen stieg der 

Wert sogar von rund 31 % auf etwa 42 % an, wobei der Bereich psy chiatrische 

Krankheiten damit auch die größte Krankheitsgruppe darstellt. eine genauere 

analyse nach altersgruppen zeigte weiters auch, dass die gruppe psychiatrische 

Krankheiten in der altersgruppe der unter 50-Jährigen sowohl bei den Männern 

als auch bei den Frauen mit jeweils mehr als 50 % bei Weitem die größte Krank-

heitsgruppe ist (vgl. grafik 102 und grafik 104). 
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a9. Bei den invaliditätspensionen ist der Übertritt aus der erwerbstätigkeit die 

ausnahme und der Übertritt aus Krankheit bzw. arbeitslosigkeit der regelfall. 

rund 40 % der männlichen neuzugänge zur invaliditätspension 2011 kommen 

aus der arbeitslosigkeit, etwa 28 % aus dem Krankengeld und lediglich 28 % aus 

der erwerbstätigkeit. ebenso ist bei den Frauen der anteil jener aus der arbeits-

losigkeit mit rund 34 % relativ groß, etwa 36 % kommen aus dem Krankengeld 

und mit nur 21 % kommt ebenfalls nur ein kleiner anteil aus der erwerbstätigkeit 

(vgl. grafik 86 und grafik 87). 

a10. die Übertrittsdauer in den ruhestand unterscheidet sich deutlich nach der 

Übergangsform bzw. der Krankheitsgruppe. 

die durchschnittliche Übergangsdauer der Männer liegt je nach Übergangsform 

zwischen Werten von 1,1 Jahren bei arbeitslosengeldbezug und 4,8 Jahren bei 

notstandshilfe. hierbei sei darauf hingewiesen, dass insgesamt rund 23 % der 

männlichen neuzugänge in der invaliditätspension aus der notstandshilfe kom-

men (vgl. grafik 88). 

Bei den weiblichen neuzugängen sind ebenfalls mit 4,8 Jahren relativ hohe Werte 

bei der notstandshilfe zu erkennen, wobei rund 19 % aus diesem geldbezug in 

pension übergehen (vgl. grafik 89). 

ebenfalls große differenzen bei der Übergangsdauer konnten je nach Krank-

heitsgruppe festgestellt werden, wobei die dauer bei den Männern zwischen  

1,1 Jahren bei Krankheiten des Skeletts und 2,7 Jahren bei psychiatrischen 

er krankungen schwankt. Bei den Frauen variieren die Werte zwischen 1,6 Jahren 

bei Krankheiten des Skeletts und 2,5 Jahren bei psychiatrischen und sonstigen 

Krankheiten. 
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10.3. Monitoring der einhaltung des sogenannten „referenzpfades“

So groß die vorteile des pensionsantrittsalters variante „demografiebereinigt“ 

für die analyse der auswirkungen von gesetzlichen änderungen und den vergleich 

mit der lebenserwartung auch sind, ist es für die analyse des pfades nicht geeig-

net, da es keinen finanziellen Bezug zum Budgetpfad und den dort „einzusparen-

den“ pensionsmonaten hat. 

hier bietet sich die Beibehaltung der Standard-Berechnungsmethode des pensi-

onsantrittsalters an, besser wäre jedoch ein umstieg auf die genauere, neuere 

Berechnungsmethode variante „pensionsbeginn“ mit der Beschränkung auf Fälle 

im inland, demnach die variante „pensionsbeginn inland“. Für den umstieg auf 

diese Berechnungsmethode spricht die tatsache, dass bestimmte Faktoren, wie 

zum Beispiel eine lange Bearbeitungsdauer bei den pensionsanträgen, die ergeb-

nisse nicht verzerren können. noch wichtiger ist jedoch die einschränkung auf 

Fälle im inland, da ja das ziel nicht nur die erhöhung des pensionsantrittsalters, 

sondern auch die erhöhung der erwerbsbeteiligung – und zwar im inland – ist. 

die einschränkung auf das inland ist weiters sinnvoll, da im ausland getätigte 

gesetzliche änderungen beim regelpensionsantrittsalter (zum Beispiel in deutsch-

land) auch auswirkungen auf das durchschnittliche pensionsantrittsalter in 

Österreich haben könnten. 

dagegen spricht die tatsache, dass der ursprüngliche referenzpfad ausschließlich 

auf Basis der Standard-altersberechnung ermittelt wurde. daher soll dieser pfad 

auch beibehalten werden. 
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Somit würden sich für das Benchmarking folgende pfade ergeben: 

tabelle 35: zielpensionsantrittsalter

Zielpensionsantrittsalter
steigerungsbedarf gegenüber 2011 standardmethode

in Monaten in Jahren
istwert 2011 58,3

referenzwert 2011 58,4
2012 9,4 0,79 59,19
2013 11,1 0,92 59,32
2014 12,0 1,00 59,40
2015 12,9 1,08 59,48
2016 12,8 1,06 59,46
2017 12,6 1,05 59,45
2018 12,4 1,03 59,43
2019 12,2 1,02 59,42
2020 11,8 0,99 59,39
2021 10,6 0,89 59,29
2022 10,0 0,84 59,24
2023 9,9 0,82 59,22
2024 9,9 0,83 59,23
2025 9,8 0,81 59,21
2026 11,9 0,99 59,39
2027 14,0 1,17 59,57
2028 17,3 1,44 59,84
2029 19,7 1,64 60,04
2030 21,9 1,83 60,23
2031 23,6 1,97 60,37
2032 28,2 2,35 60,75
2033 30,5 2,54 60,94
2034 33,2 2,76 61,16
2035 35,7 2,97 61,37
2036 39,3 3,28 61,68
2037 42,8 3,57 61,97
2038 46,2 3,85 62,25
2039 49,4 4,12 62,52
2040 52,2 4,35 62,75
2041 56,3 4,69 63,09
2042 60,7 5,06 63,46
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Zielpensionsantrittsalter
steigerungsbedarf gegenüber 2011 – minus BBg standardmethode

in Monaten in Jahren
istwert 2011 58,3

referenzwert 2011 58,4
2012 6,8 0,57 58,97
2013 8,0 0,67 59,07
2014 8,3 0,69 59,09
2015 9,3 0,77 59,17
2016 8,6 0,71 59,11
2017 8,7 0,72 59,12
2018 8,3 0,69 59,09
2019 8,0 0,67 59,07
2020 7,4 0,62 59,02
2021 6,2 0,51 58,91
2022 5,2 0,44 58,84
2023 5,1 0,43 58,83
2024 5,1 0,43 58,83
2025 5,1 0,42 58,82
2026 7,2 0,60 59,00
2027 9,3 0,77 59,17
2028 12,5 1,04 59,44
2029 14,9 1,24 59,64
2030 17,1 1,43 59,83
2031 18,7 1,56 59,96
2032 23,2 1,94 60,34
2033 25,4 2,12 60,52
2034 27,9 2,33 60,73
2035 30,3 2,52 60,92

2043 65,1 5,43 63,83
2044 69,4 5,79 64,19
2045 73,6 6,13 64,53
2046 76,9 6,41 64,81
2047 79,5 6,62 65,02
2048 82,0 6,83 65,23
2049 84,2 7,02 65,42
2050 85,7 7,14 65,54

tabelle 36: zielpensionsantrittsalter minus BBg (Budgetbegleitgesetz)
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10.4.   Synthese

Für das von der Kommission gewünschte Monitoring des zielpensionsantrittsalters, 

wie in den tabellen 35 und 36 veranschaulicht, lässt sich das pensionsantritts alter 

gemäß der „standardmethode“ als das am besten geeignete nennen. 

Für das Monitoring im Bereich des vergleiches zwischen pensionsantrittsalter und 

lebenserwartung und zur Beurteilung von reformmaßnahmen ist das Pensions­

antrittsalter variante „demografiebereinigt“ der geeignetste indikator. 

diese beiden indikatoren sollten jedoch eventuell durch andere ergänzt werden, 

wie zum Beispiel die entwicklung der Übertrittsdauer oder das ausmaß des frei-

willigen aufschubes des pensionsantrittes bei den alterspensionen. dies müsste 

jeweils differenziert zwischen geschlechtern und pensionsarten passieren. 

2036 33,8 2,82 61,22
2037 37,3 3,11 61,51
2038 40,7 3,39 61,79
2039 43,9 3,66 62,06
2040 46,6 3,88 62,28
2041 50,5 4,21 62,61
2042 54,8 4,56 62,96
2043 59,0 4,92 63,32
2044 63,2 5,26 63,66
2045 67,1 5,59 63,99
2046 70,2 5,85 64,25
2047 72,6 6,05 64,45
2048 75,0 6,25 64,65
2049 77,0 6,42 64,82
2050 78,3 6,53 64,93
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antragsbewegung zeitreihe Übersicht 1.5.

Männer und frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

invaliditätspension  
neue anträge 67.669 69.831 72.997 73.311 76.134 76.245 73.690
invaliditätspension 
neuzuerkennungen 31.223 30.379 30.800 30.315 30.221 29.592 27.967
invaliditätspension 
zuerkennungsquote 47,8% 46,4% 45,8% 43,6% 41,6% 41,2% 40,5%
alterspension  
neue anträge 57.856 61.849 65.752 70.157 74.770 74.869 70.776
alterspension 
 neuzuerkennungen 50.777 51.833 56.755 59.144 65.754 64.905 63.398
summe neuer anträge 125.525 131.680 138.749 143.468 150.904 151.114 144.466
summe 
 neuzuerkennungen 82.000 82.212 87.555 89.459 95.975 94.497 91.365

Männer
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

invaliditätspension  
neue anträge 40.690 41.972 43.558 43.990 45.676 46.123 44.033
invaliditätspension 
neuzuerkennungen 20.434 19.691 19.665 19.566 19.283 18.918 17.821
invaliditätspension 
zuerkennungsquote 52,0% 50,0% 49,1% 47,1% 44,4% 43,6% 43,1%
alterspension  
neue anträge 26.991 28.761 30.536 33.345 35.986 34.717 31.389
alterspension 
 neuzuerkennungen 23.335 23.692 25.807 27.069 3.096 29.641 27.923
summe neuer anträge 67.681 70.733 74.094 77.335 81.662 80.840 75.422
summe  
neuzuerkennungen 43.769 43.383 45.472 46.635 22.379 48.559 45.744
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frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

invaliditätspension  
neue anträge 26.979 28.759 29.439 29.321 30.458 30.122 29.657
invaliditätspension 
neuzuerkennungen 10.789 10.688 11.135 10.749 10.938 10.674 10.146
invaliditätspension 
zuerkennungsquote 41,4% 40,8% 41,1% 38,5% 37,4% 37,4% 36,5%
alterspension   
neue anträge 30.865 33.088 35.216 36.812 38.784 40.152 39.387
alterspension 
 neuzuerkennungen 27.442 28.141 30.948 32.075 34.787 35.264 35.475
summe neuer anträge 57.844 61.847 64.655 66.133 69.242 70.274 69.044
summe 
 neuzuerkennungen 38.231 38.829 42.083 42.824 45.725 45.938 45.621
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pensionsbewegung anzahl der neuzuerkennungen (zeitreihe) Übersicht 2.6.

Männer und frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

invaliditätspension 30.860 29.975 30.440 30.119 30.131 28.649 28.278
alterspension 50.902 51.814 57.098 58.635 65.706 62.873 64.775
normale alterspension 21.663 21.330 24.617 25.549 26.803 25.351 26.903
bei langer 
 versicherungsdauer 29.172 17.708 13.373 10.070 8.327 7.117 7.472
Korridorpension 0 1.124 1.610 2.601 3.763 4.643 5.337
langzeitversicherten-
regelung 0 11.639 17.050 19.552 26.217 25.086 23.963
sonstige vorzeitige 
 alterspensionen 67 13 448 863 596 676 1.100
gesamt 81.762 81.789 87.538 88.754 95.837 91.522 93.053

Männer
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

invaliditätspension 20.180 19.389 19.471 19.395 19.264 18.280 18.099
alterspension 23.389 23.774 26.023 26.995 31.131 28.861 28.607
normale alterspension 7.839 7.546 7.244 7.306 7.710 6.907 7.354
bei langer 
 versicherungsdauer 15.493 8.584 6.168 3.909 2.936 2.348 2.091
Korridorpension 0 1.124 1.610 2.601 3.763 4.643 5.337
langzeitversicherten-
regelung 0 6.508 10.554 12.316 16.126 14.287 12.725
sonstige vorzeitige 
 alterspensionen 57 12 447 863 596 676 1.100
gesamt 43.569 43.163 45.494 46.390 50.395 47.141 46.706

frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
invaliditätspension 10.680 10.586 10.969 10.724 10.867 10.369 10.179
alterspension 27.513 28.040 31.075 31.640 34.975 34.012 36.168
normale alterspension 13.824 13.784 17.373 18.243 19.093 18.444 19.549
bei langer 
 versicherungsdauer 13.679 9.124 7.205 6.161 5.391 4.769 5.381
Korridorpension 0 0 0 0 0 0 0
langzeitversicherten-
regelung 0 5.131 6.496 7.236 10.491 10.799 11.238
sonstige vorzeitige 
 alterspensionen 10 1 1 0 0 0 0
gesamt 38.193 38.626 42.044 42.364 45.842 44.381 46.347
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durchschnittliches pensionsantrittsalter nach geschlecht,  

pensionsart und Bundesland – direktpensionen Übersicht 3.4.

Männer und frauen
invaliditätspension alterspension direktpensionen

Wien 51,2 60,9 58,0
niederösterreich 52,3 60,1 58,1
Burgenland 53,8 59,9 58,1
oberösterreich 52,6 59,9 57,5
steiermark 52,2 60,0 56,6
kärnten 52,6 60,3 56,8
salzburg 53,5 60,3 58,4
tirol 52,2 60,6 57,8
vorarlberg 51,7 60,6 58,5
ausland 55,7 64,2 63,3
insgesamt 52,4 60,8 58,3

Männer
invaliditätspension alterspension direktpensionen

Wien 52,6 63,0 58,9
niederösterreich 53,4 61,8 58,9
Burgenland 54,9 61,5 58,8
oberösterreich 53,8 61,6 58,3
steiermark 53,5 61,8 57,3
kärnten 53,7 62,3 57,3
salzburg 54,9 62,2 59,5
tirol 53,5 62,4 58,5
vorarlberg 53,1 62,2 59,2
ausland 57,0 65,3 64,1
insgesamt 53,7 62,7 59,2
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frauen
invaliditätspension alterspension direktpensionen

Wien 48,9 59,3 57,1
niederösterreich 50,5 58,8 57,2
Burgenland 51,4 58,7 57,4
oberösterreich 50,5 58,7 56,8
steiermark 50,0 58,8 55,9
kärnten 50,6 59,0 56,3
salzburg 51,1 59,0 57,6
tirol 50,1 59,4 57,2
vorarlberg 48,7 59,3 57,7
ausland 51,6 62,7 62,0
insgesamt 50,1 59,4 57,3
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durchschnittliches pensionsantrittsalter nach geschlecht,  

pensionsart und Berufen – arbeiterinnen pva Übersicht 3.5.

Männer und frauen
direktpensionen anzahl dP iP­Quote

elektro-, gas-, Wärme-, Wasserversorgung 55,6 547 57,6%
Bauwesen 57,9 3.290 59,6%
erzeugung und verarbeitung von eisen  
und Metallen 57,2 1.785 54,2%
holzverarbeitung 55,3 572 66,8%
erzeugung von textilien und textilwaren 57,8 433 28,6%
nahrungs- und genussmittel 55,9 647 52,4%
Beherbergungs- und gaststättenwesen 54,8 1.444 52,3%
handel 57,0 1.820 33,4%
verkehr 57,3 1.042 63,1%
reinigungswesen 56,0 1.907 46,5%
öffentlicher dienst 58,6 657 21,2%
haushalt 59,1 405 18,8%
hauswartung 57,8 544 30,5%

Männer
direktpensionen anzahl dP iP­Quote

elektro-, gas-, Wärme-, Wasserversorgung 55,5 501 60,7%
Bauwesen 57,8 3.157 61,3%
erzeugung und verarbeitung von eisen  
und Metallen 57,3 1.599 56,4%
holzverarbeitung 55,3 530 68,3%
erzeugung von textilien und textilwaren 58,9 125 40,8%
nahrungs- und genussmittel 56,3 403 62,8%
Beherbergungs- und gaststättenwesen 55,5 421 66,0%
handel 57,2 780 45,1%
verkehr 57,5 950 65,4%
reinigungswesen 55,6 173 69,9%
öffentlicher dienst 59,2 311 31,5%
haushalt 58,3 25 44,0%
hauswartung 57,3 212 59,9%
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frauen
direktpensionen anzahl dP iP­Quote

elektro-, gas-, Wärme-, Wasserversorgung 56,2 46 23,9%
Bauwesen 58,9 133 18,8%
erzeugung und verarbeitung von eisen  
und Metallen 55,8 186 34,9%
holzverarbeitung 55,5 42 47,6%
erzeugung von textilien und textilwaren 57,4 308 23,7%
nahrungs- und genussmittel 55,2 244 35,2%
Beherbergungs- und gaststättenwesen 54,5 1.023 46,6%
handel 56,8 1.040 24,6%
verkehr 55,6 92 40,2%
reinigungswesen 56,0 1.734 44,2%
öffentlicher dienst 58,1 346 11,8%
haushalt 59,2 380 17,1%
hauswartung 58,2 332 11,7%
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durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen 2005–2011 –  

direktpensionen Übersicht 4.1.

Männer und frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 58,1 58,0 58,1 58,1 58,2 58,1 58,3
invaliditätspension 52,9 52,8 52,7 52,5 52,4 52,3 52,4
alterspension 61,3 61,0 61,0 60,9 60,8 60,8 60,8

Männer
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 59,0 59,0 59,0 58,9 59,1 59,1 59,2
invaliditätspension 53,9 53,9 53,9 53,7 53,6 53,5 53,7
alterspension 63,4 63,2 62,8 62,7 62,5 62,6 62,7

frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 57,1 56,9 57,2 57,1 57,1 57,1 57,3
invaliditätspension 51,0 50,7 50,6 50,3 50,2 50,1 50,1
alterspension 59,5 59,3 59,5 59,5 59,3 59,3 59,4
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durchschnittliches pensionsantrittsalter  

vergleich 2005/2011 – alterspensionen Übersicht 4.2.

Männer und frauen
invaliditätspension 2005 2011

normale alterspension 63,9 62,5
vorzeitige alterspension 59,3 59,7
bei langer versicherungsdauer 59,3 59,9
langzeitversicherte – 58,9
Schwerarbeitspension – 60,4
Korridorpension – 62,3

Männer
invaliditätspension 2005 2011

normale alterspension 66,9 66,0
vorzeitige alterspension 61,6 61,5
bei langer versicherungsdauer 61,6 63,1
langzeitversicherte – 61,0
Schwerarbeitspension – 60,4
Korridorpension – 62,3

frauen
invaliditätspension 2005 2011

normale alterspension 62,1 61,1
vorzeitige alterspension 56,8 57,3
bei langer versicherungsdauer 56,8 58,7
langzeitversicherte – 56,6
Schwerarbeitspension – –
Korridorpension – –
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durchschnittliches pensionsantrittsalter  

im vergleich 2006 und 2011 – invaliditätspensionen Übersicht 4.3.

Männer und frauen
invaliditätspension 2006 2011

kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 55,4 53,4
erlernte/angelernte Berufe 50,1 49,6
nicht erlernte/angelernte Berufe 50,6 49,8
tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 58,4 58,4
erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr 0,0 54,9
insgesamt 52,8 52,4

Männer
invaliditätspension 2006 2011

kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 55,9 54,1
erlernte/angelernte Berufe 51,4 51,2
nicht erlernte/angelernte Berufe 51,7 50,6
tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 58,7 58,6
erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr – 55,2
insgesamt 53,9 53,7

frauen
invaliditätspension 2006 2011

kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 54,6 52,7
erlernte/angelernte Berufe 47,9 47,7
nicht erlernte/angelernte Berufe 49,0 48,5
tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 57,6 57,6
erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr – 54,2
insgesamt 50,7 50,1
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durchschnittliches pensionsantrittsalter der neuzuerkennungen  

im vergleich zwischen 2005 und 2011 nach Berufen Übersicht 4.4.

Männer und frauen
2005 2011

elektro-, gas-, Wärme-, Wasserversorgung 55,0 55,6
Bauwesen 58,5 57,9
erzeugung und verarbeitung von eisen und Metallen 56,7 57,2
holzverarbeitung 55,1 55,3
erzeugung von textilien und textilwaren 57,2 57,8
nahrungs- und genussmittel 55,1 55,9
Beherbergungs- und gaststättenwesen 54,4 54,8
handel 55,7 57,0
verkehr 56,9 57,3
reinigungswesen 56,4 56,0
öffentlicher dienst 57,7 58,6
haushalt 59,0 59,1
hauswartung 57,7 57,8

Männer
2005 2011

elektro-, gas-, Wärme-, Wasserversorgung 54,9 55,5
Bauwesen 58,4 57,8
erzeugung und verarbeitung von eisen und Metallen 56,7 57,3
holzverarbeitung 55,0 55,3
erzeugung von textilien und textilwaren 58,4 58,9
nahrungs- und genussmittel 55,3 56,3
Beherbergungs- und gaststättenwesen 54,6 55,5
handel 56,5 57,2
verkehr 56,9 57,5
reinigungswesen 56,2 55,6
öffentlicher dienst 58,0 59,2
haushalt 60,4 58,3
hauswartung 57,9 57,3
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frauen
2005 2011

elektro-, gas-, Wärme-, Wasserversorgung 55,3 56,2
Bauwesen 60,1 58,9
erzeugung und verarbeitung von eisen und Metallen 56,3 55,8
holzverarbeitung 56,4 55,5
erzeugung von textilien und textilwaren 56,7 57,4
nahrungs- und genussmittel 54,9 55,2
Beherbergungs- und gaststättenwesen 54,4 54,5
handel 55,2 56,8
verkehr 57,6 55,6
reinigungswesen 56,4 56,0
öffentlicher dienst 57,3 58,1
haushalt 58,9 59,2
hauswartung 57,6 58,2
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durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen 2005–2011 –  

direktpensionen inland (altersberechnung variante  

„pensionsbeginn inland“) Übersicht 5.8.

Männer und frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 56,6 56,8 57,1 57,2 57,4 57,3 57,4
invaliditätspension 52,1 52,1 52,1 51,9 51,8 51,7 51,9
alterspension 59,8 59,9 60,1 60,2 60,2 60,1 60,1

Männer
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 57,2 57,5 57,8 57,9 58,2 58,1 58,2
invaliditätspension 53,0 53,1 53,3 53,1 53,0 53,0 53,1
alterspension 61,9 62,0 61,8 61,9 61,8 61,8 61,9

frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 55,9 56,0 56,4 56,5 56,5 56,5 56,7
invaliditätspension 50,4 50,2 50,0 49,8 49,7 49,6 49,7
alterspension 58,3 58,5 58,8 58,9 58,8 58,8 58,8



360

ÜBerSichtSverzeichniS

durchschnittliches pensionsantrittsalter im vergleich 2005 mit 2011 –  

alterspensionen inland (altersberechnung variante  

„pensionsbeginn inland“) Übersicht 5.9.

Männer und frauen
alterspension 2005 2011

normale alterspension 61,9 61,5
vorzeitige alterspension 58,9 59,4
bei langer versicherungsdauer 58,9 59,6
langzeitversicherte – 58,7
Schwerarbeitspension – 60,3
Korridorpension – 62,1

Männer
alterspension 2005 2011

normale alterspension 65,5 65,5
vorzeitige alterspension 61,2 61,2
bei langer versicherungsdauer 61,2 62,7
langzeitversicherte – 60,8
Schwerarbeitspension – 60,3
Korridorpension – 62,1

frauen
alterspension 2005 2011

normale alterspension 60,8 60,6
vorzeitige alterspension 56,6 57,1
bei langer versicherungsdauer 56,6 58,6
langzeitversicherte – 56,4
Schwerarbeitspension – –
Korridorpension – –
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durchschnittliches pensionsantrittsalter im vergleich 2006/2011 –  

invaliditätspensionen (altersberechnung variante  

„pensionsbeginn inland“) Übersicht 5.10.

Männer und frauen
invaliditätspension 2006 2011

kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 55,0 53,1
erlernte/angelernte Berufe 49,4 49,0
nicht erlernte/angelernte Berufe 49,5 49,1
tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 58,0 58,1
erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr – 54,5
insgesamt 52,1 51,9

Männer
invaliditätspension 2006 2011

kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 55,4 53,7
erlernte/angelernte Berufe 50,7 50,6
nicht erlernte/angelernte Berufe 50,4 49,6
tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 58,3 58,3
erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr – 54,8
insgesamt 53,1 53,1

frauen
invaliditätspension 2006 2011

kein Berufs- oder tätigkeitsschutz 54,2 52,4
erlernte/angelernte Berufe 47,3 47,2
nicht erlernte/angelernte Berufe 48,1 48,0
tätigkeitsschutz ab dem 57. lebensjahr 57,4 57,3
erwerbsunfähigkeit ab dem 50. lebensjahr – 53,8
insgesamt 50,2 49,7
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Bevölkerungsstand Jahresdurchschnitt 2005 bis 2011  

nach geschlecht Übersicht 6.1.

Männer und frauen
altersgruppe 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
0–14 1.326.247 1.317.793 1.304.156 1.286.619 1.269.556 1.252.435 1.239.538 1.229.408
15–24 1.000.823 1.013.362 1.016.934 1.017.896 1.020.716 1.022.111 1.019.635 1.018.894
25–39 1.815.599 1.790.667 1.769.273 1.747.937 1.725.518 1.700.729 1.680.334 1.669.469
40–44 689.051 704.353 713.163 715.357 715.334 711.172 699.514 685.568
45–49 586.212 609.256 628.847 649.442 671.507 690.294 704.517 712.845
50–54 500.180 507.397 523.319 542.440 561.512 582.593 604.725 623.529
55–59 466.165 479.475 500.287 495.837 491.924 490.689 497.788 513.329
60–64 501.703 468.611 434.117 432.522 442.598 448.844 461.555 481.417
65–69 349.662 394.836 431.982 460.058 476.434 474.849 443.270 410.087
70+ 933.799 939.528 945.870 952.846 961.450 989.324 1.036.866 1.076.354
gesamt 8.169.441 8.225.278 8.267.948 8.300.954 8.336.549 8.363.040 8.387.742 8.420.900

Männer
altersgruppe 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
0–14 679.848 675.767 668.575 659.258 650.380 641.788 635.140 630.055
15–24 509.514 515.674 517.546 517.911 519.498 520.321 519.308 519.491
25–39 913.605 901.038 889.280 877.111 864.085 850.545 839.825 835.109
40–44 349.666 357.449 361.978 362.542 362.237 359.704 352.843 344.444
45–49 293.398 305.742 316.571 327.903 339.206 348.545 355.773 359.923
50–54 248.031 251.178 258.889 268.650 278.545 289.488 301.372 311.664
55–59 228.816 235.765 245.859 243.267 241.273 240.480 243.697 251.271
60–64 241.164 224.933 208.422 208.066 213.163 216.614 223.179 232.572
65–69 163.321 185.553 203.503 216.878 224.524 223.390 208.135 192.570
70+ 340.338 345.853 351.893 358.503 365.724 381.991 407.162 428.394
gesamt 3.967.701 3.998.952 4.022.516 4.040.089 4.058.635 4.072.866 4.086.434 4.105.493

frauen
altersgruppe 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
0–14 646.399 642.026 635.581 627.361 619.176 610.647 604.398 599.353
15–24 491.309 497.688 499.388 499.985 501.218 501.790 500.327 499.403
25–39 901.994 889.629 879.993 870.826 861.433 850.184 840.509 834.360
40–44 339.385 346.904 351.185 352.815 353.097 351.468 346.671 341.124
45–49 292.814 303.514 312.276 321.539 332.301 341.749 348.744 352.922
50–54 252.149 256.219 264.430 273.790 282.967 293.105 303.353 311.865
55–59 237.349 243.710 254.428 252.570 250.651 250.209 254.091 262.058
60–64 260.539 243.678 225.695 224.456 229.435 232.230 238.376 248.845
65–69 186.341 209.283 228.479 243.180 251.910 251.459 235.135 217.517
70+ 593.461 593.675 593.977 594.343 595.726 607.333 629.704 647.960
gesamt 4.201.740 4.226.326 4.245.432 4.260.865 4.277.914 4.290.174 4.301.308 4.315.407
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Bevölkerungsstand Jahresende 2005 bis 2011  

nach geschlecht Übersicht 6.2.

Männer und frauen
altersgruppe 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
0–14 1.323.033 1.312.597 1.295.308 1.277.511 1.261.588 1.244.870 1.234.761 1.224.361
15–24 1.010.270 1.018.136 1.017.910 1.019.532 1.023.313 1.022.230 1.019.911 1.021.581
25–39 1.803.978 1.782.981 1.758.020 1.738.467 1.715.303 1.689.391 1.674.230 1.668.504
40–44 697.623 710.080 714.962 716.416 714.986 707.342 693.389 677.979
45–49 597.301 619.820 638.593 659.428 681.400 698.207 709.712 714.875
50–54 502.655 512.697 533.084 551.371 571.313 593.235 614.661 633.398
55–59 468.378 492.997 499.273 493.116 490.050 493.170 502.971 523.036
60–64 490.176 447.403 427.235 437.712 446.420 450.924 474.490 480.380
65–69 370.956 415.057 449.530 468.988 481.822 463.946 422.725 403.773
70+ 936.989 942.530 949.069 956.051 969.065 1.011.975 1.057.402 1.095.131
gesamt 8.201.359 8.254.298 8.282.984 8.318.592 8.355.260 8.375.290 8.404.252 8.443.018

Männer
altersgruppe 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
0–14 678.407 672.892 663.858 654.404 646.553 637.877 632.669 627.635
15–24 514.006 517.971 517.853 518.626 520.629 520.534 519.374 521.355
25–39 907.772 896.825 882.791 871.203 858.111 844.241 837.045 835.229
40–44 353.932 360.373 362.512 362.915 361.990 357.275 349.009 340.034
45–49 299.250 311.471 322.134 332.985 344.117 352.532 358.435 360.578
50–54 249.036 253.734 263.574 273.252 283.428 295.169 306.692 317.246
55–59 230.106 242.434 245.238 242.007 240.374 241.571 246.237 255.978
60–64 235.428 214.542 205.283 210.700 215.138 217.828 229.449 231.890
65–69 173.822 195.382 211.939 221.031 226.832 218.059 198.237 189.776
70+ 343.107 348.720 354.880 361.510 370.875 394.007 418.190 438.314
gesamt 3.984.866 4.014.344 4.030.062 4.048.633 4.068.047 4.079.093 4.095.337 4.118.035

frauen
altersgruppe 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
0–14 644.626 639.705 631.450 623.107 615.035 606.993 602.092 596.726
15–24 496.264 500.165 500.057 500.906 502.684 501.696 500.537 500.226
25–39 896.206 886.156 875.229 867.264 857.192 845.150 837.185 833.275
40–44 343.691 349.707 352.450 353.501 352.996 350.067 344.380 337.945
45–49 298.051 308.349 316.459 326.443 337.283 345.675 351.277 354.297
50–54 253.619 258.963 269.510 278.119 287.885 298.066 307.969 316.152
55–59 238.272 250.563 254.035 251.109 249.676 251.599 256.734 267.058
60–64 254.748 232.861 221.952 227.012 231.282 233.096 245.041 248.490
65–69 197.134 219.675 237.591 247.957 254.990 245.887 224.488 213.997
70+ 593.882 593.810 594.189 594.541 598.190 617.968 639.212 656.817
gesamt 4.216.493 4.239.954 4.252.922 4.269.959 4.287.213 4.296.197 4.308.915 4.324.983
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Bevölkerungsanteile Jahresdurchschnitt 2005 bis 2011  

nach geschlecht Übersicht 6.3.

Männer und frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–24 18,18% 18,21% 18,17% 18,13% 18,10% 17,99% 17,86%
25–39 32,13% 31,67% 31,21% 30,65% 30,12% 29,65% 29,26%
40–44 12,64% 12,77% 12,77% 12,71% 12,60% 12,34% 12,02%
45–49 10,93% 11,26% 11,59% 11,93% 12,23% 12,43% 12,49%
50–54 9,10% 9,37% 9,68% 9,98% 10,32% 10,67% 10,93%
55–59 8,60% 8,96% 8,85% 8,74% 8,69% 8,78% 9,00%
60–64 8,41% 7,77% 7,72% 7,86% 7,95% 8,14% 8,44%
gesamt 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00%
altenquote *) 23,94% 24,67% 25,22% 25,54% 25,93% 26,11% 26,05%
gesamtabhängigkeitsquote #) 47,59% 48,01% 48,19% 48,10% 48,11% 47,98% 47,60%

Männer
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–24 18,47% 18,49% 18,46% 18,43% 18,41% 18,31% 18,20%
25–39 32,27% 31,78% 31,26% 30,66% 30,10% 29,61% 29,26%
40–44 12,80% 12,93% 12,92% 12,85% 12,73% 12,44% 12,07%
45–49 10,95% 11,31% 11,69% 12,04% 12,33% 12,54% 12,61%
50–54 9,00% 9,25% 9,58% 9,88% 10,24% 10,63% 10,92%
55–59 8,44% 8,79% 8,67% 8,56% 8,51% 8,59% 8,80%
60–64 8,06% 7,45% 7,42% 7,56% 7,67% 7,87% 8,15%
gesamt 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00%
altenquote *) 19,03% 19,85% 20,51% 20,95% 21,42% 21,70% 21,75%
gesamtabhängigkeitsquote #) 43,24% 43,74% 44,01% 44,03% 44,14% 44,09% 43,83%

frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–24 17,89% 17,92% 17,88% 17,83% 17,79% 17,67% 17,52%
25–39 31,99% 31,57% 31,15% 30,64% 30,14% 29,68% 29,27%
40–44 12,47% 12,60% 12,62% 12,56% 12,46% 12,24% 11,97%
45–49 10,91% 11,20% 11,50% 11,82% 12,12% 12,31% 12,38%
50–54 9,21% 9,49% 9,79% 10,07% 10,39% 10,71% 10,94%
55–59 8,76% 9,13% 9,03% 8,92% 8,87% 8,97% 9,19%
60–64 8,76% 8,10% 8,03% 8,16% 8,23% 8,42% 8,73%
gesamt 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00%
altenquote *) 28,87% 29,51% 29,95% 30,15% 30,45% 30,54% 30,36%
gesamtabhängigkeitsquote #) 51,95% 52,31% 52,39% 52,18% 52,09% 51,88% 51,39%

*) altenquote =
 anzahl personen über 64

   anzahl personen 15- bis 64-Jährige

#) gesamtabhängigkeitsquote =
 anzahl 0- bis 14-Jährige + anzahl personen über 64

    anzahl 15- bis 64-Jährige
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Bevölkerungsanteile Jahresende 2005 bis 2011  

nach geschlecht Übersicht 6.4.

Männer und frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–24 18,23% 18,21% 18,15% 18,13% 18,08% 17,93% 17,86%
25–39 31,93% 31,45% 30,96% 30,40% 29,88% 29,43% 29,17%
40–44 12,72% 12,79% 12,76% 12,67% 12,51% 12,19% 11,85%
45–49 11,10% 11,43% 11,74% 12,08% 12,35% 12,47% 12,50%
50–54 9,18% 9,54% 9,82% 10,12% 10,49% 10,80% 11,07%
55–59 8,83% 8,93% 8,78% 8,68% 8,72% 8,84% 9,14%
60–64 8,01% 7,64% 7,79% 7,91% 7,97% 8,34% 8,40%
gesamt 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00%
altenquote *) 24,31% 25,02% 25,37% 25,71% 26,10% 26,02% 26,21%
gesamtabhängigkeitsquote #) 47,82% 48,20% 48,12% 48,07% 48,12% 47,72% 47,61%

Männer
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–24 18,52% 18,50% 18,45% 18,44% 18,40% 18,25% 18,21%
25–39 32,06% 31,54% 30,99% 30,39% 29,84% 29,41% 29,18%
40–44 12,88% 12,95% 12,91% 12,82% 12,63% 12,26% 11,88%
45–49 11,13% 11,51% 11,84% 12,19% 12,46% 12,59% 12,60%
50–54 9,07% 9,42% 9,72% 10,04% 10,43% 10,78% 11,08%
55–59 8,67% 8,76% 8,61% 8,51% 8,54% 8,65% 8,94%
60–64 7,67% 7,33% 7,49% 7,62% 7,70% 8,06% 8,10%
gesamt 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00%
altenquote *) 19,45% 20,25% 20,72% 21,17% 21,63% 21,66% 21,94%
gesamtabhängigkeitsquote #) 43,51% 43,96% 43,99% 44,06% 44,18% 43,89% 43,87%

frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–24 17,95% 17,93% 17,86% 17,83% 17,76% 17,61% 17,51%
25–39 31,80% 31,37% 30,93% 30,41% 29,91% 29,45% 29,16%
40–44 12,55% 12,63% 12,61% 12,52% 12,39% 12,11% 11,83%
45–49 11,06% 11,34% 11,64% 11,96% 12,23% 12,36% 12,40%
50–54 9,29% 9,66% 9,92% 10,21% 10,55% 10,83% 11,06%
55–59 8,99% 9,11% 8,95% 8,86% 8,91% 9,03% 9,35%
60–64 8,36% 7,96% 8,09% 8,20% 8,25% 8,62% 8,70%
gesamt 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00% 100,00%
altenquote *) 29,19% 29,82% 30,04% 30,27% 30,58% 30,38% 30,48%
gesamtabhängigkeitsquote #) 52,15% 52,45% 52,26% 52,08% 52,06% 51,56% 51,36%

*) altenquote =
 anzahl personen über 64

   anzahl personen 15- bis 64-Jährige

#) gesamtabhängigkeitsquote =
 anzahl 0- bis 14-Jährige + anzahl personen über 64

    anzahl 15- bis 64-Jährige
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pensionszugangsquote (*) seit 2005 Übersicht 6.5.

Männer und frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
15–24 0,03% 0,03% 0,03% 0,04% 0,04% 0,03% 0,03%
25–39 0,14% 0,13% 0,14% 0,15% 0,15% 0,14% 0,14%
40–44 0,28% 0,29% 0,29% 0,29% 0,30% 0,29% 0,28%
45–49 0,51% 0,51% 0,50% 0,50% 0,52% 0,49% 0,47%
50–54 1,15% 1,04% 1,00% 0,99% 0,98% 0,96% 0,92%
55–59 5,50% 5,34% 5,32% 5,23% 5,75% 5,42% 5,51%
60–64 5,14% 5,90% 7,53% 7,84% 8,68% 7,96% 7,65%
65–69 0,76% 0,76% 0,76% 0,82% 0,91% 0,86% 1,00%
70+ 0,02% 0,02% 0,02% 0,01% 0,02% 0,02% 0,02%
gesamt 0,82% 0,84% 0,92% 0,94% 1,03% 0,97% 0,99%

Männer
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
15–24 0,04% 0,04% 0,04% 0,05% 0,04% 0,04% 0,04%
25–39 0,15% 0,14% 0,14% 0,16% 0,15% 0,14% 0,14%
40–44 0,29% 0,31% 0,28% 0,29% 0,30% 0,29% 0,27%
45–49 0,54% 0,55% 0,52% 0,49% 0,53% 0,50% 0,47%
50–54 1,30% 1,15% 1,07% 1,05% 1,06% 1,04% 1,01%
55–59 3,86% 3,62% 3,70% 3,71% 3,66% 3,39% 3,38%
60–64 6,71% 7,61% 9,15% 9,39% 10,96% 9,89% 9,14%
65–69 1,40% 1,43% 1,42% 1,58% 1,74% 1,64% 1,91%
70+ 0,02% 0,02% 0,02% 0,02% 0,02% 0,02% 0,03%
gesamt 0,86% 0,87% 0,95% 0,98% 1,08% 1,01% 0,99%

frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
15–24 0,02% 0,03% 0,02% 0,02% 0,03% 0,03% 0,03%
25–39 0,12% 0,13% 0,15% 0,14% 0,14% 0,14% 0,13%
40–44 0,26% 0,27% 0,30% 0,30% 0,29% 0,29% 0,29%
45–49 0,49% 0,47% 0,49% 0,51% 0,50% 0,47% 0,47%
50–54 0,99% 0,94% 0,93% 0,93% 0,91% 0,89% 0,83%
55–59 7,09% 7,00% 6,89% 6,69% 7,76% 7,37% 7,56%
60–64 3,69% 4,32% 6,03% 6,40% 6,56% 6,15% 6,25%
65–69 0,20% 0,17% 0,17% 0,14% 0,17% 0,17% 0,19%
70+ 0,02% 0,02% 0,02% 0,01% 0,02% 0,02% 0,02%
gesamt 0,78% 0,81% 0,89% 0,90% 0,98% 0,94% 0,98%

(*)  die pensionszugangsquote wurde als verhältnis der pensionsneuzugänge des Berichtsjahres zur Bevölkerungs-
zahl im Berichtsjahr in der jeweiligen altersgruppe berechnet. 
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Männer und frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–39 0,10% 0,10% 0,10% 0,11% 0,11% 0,10% 0,10%
40–49 0,39% 0,40% 0,39% 0,39% 0,41% 0,39% 0,38%
50–54 1,15% 1,04% 1,00% 0,99% 0,98% 0,96% 0,92%
55–59 5,50% 5,34% 5,32% 5,23% 5,75% 5,42% 5,51%
60–64 5,14% 5,90% 7,53% 7,84% 8,68% 7,96% 7,65%
65–69 0,76% 0,76% 0,76% 0,82% 0,91% 0,86% 1,00%

Männer
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–39 0,11% 0,10% 0,11% 0,12% 0,11% 0,10% 0,10%
40–49 0,41% 0,42% 0,39% 0,39% 0,41% 0,39% 0,37%
50–54 1,30% 1,15% 1,07% 1,05% 1,06% 1,04% 1,01%
55–59 3,86% 3,62% 3,70% 3,71% 3,66% 3,39% 3,38%
60–64 6,71% 7,61% 9,15% 9,39% 10,96% 9,89% 9,14%
65–69 1,40% 1,43% 1,42% 1,58% 1,74% 1,64% 1,91%

frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

15–39 0,09% 0,09% 0,10% 0,10% 0,10% 0,10% 0,09%
40–49 0,36% 0,37% 0,39% 0,40% 0,40% 0,38% 0,38%
50–54 0,99% 0,94% 0,93% 0,93% 0,91% 0,89% 0,83%
55–59 7,09% 7,00% 6,89% 6,69% 7,76% 7,37% 7,56%
60–64 3,69% 4,32% 6,03% 6,40% 6,56% 6,15% 6,25%
65–69 0,20% 0,17% 0,17% 0,14% 0,17% 0,17% 0,19%
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durchschnittliches pensionsantrittsalter  

in den unterschiedlichen altersgruppen Übersicht 6.6.

Männer und frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 – – – – – – –
15–24 22,0 22,3 22,3 22,3 22,1 22,0 22,3
25–39 34,3 34,3 34,2 34,2 33,9 33,9 33,8
40–44 42,6 42,7 42,7 42,7 42,6 42,6 42,7
45–49 47,7 47,6 47,6 47,7 47,7 47,7 47,7
50–54 52,7 52,7 52,6 52,6 52,6 52,6 52,6
55–59 56,9 57,1 57,3 57,3 57,2 57,2 57,2
60–64 60,9 60,9 60,8 60,8 60,8 60,8 60,9
65–69 65,4 65,4 65,4 65,3 65,4 65,4 65,4
70+ 74,5 74,5 75,0 74,2 74,7 73,2 74,0
gesamt 56,6 56,8 57,1 57,2 57,4 57,3 57,4

Männer
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 – – – – – – –
15–24 21,8 22,1 22,2 22,2 22,0 22,0 22,2
25–39 34,1 34,2 34,2 33,9 33,6 33,6 33,4
40–44 42,6 42,7 42,7 42,7 42,7 42,7 42,8
45–49 47,7 47,6 47,6 47,7 47,7 47,8 47,6
50–54 52,8 52,7 52,7 52,7 52,6 52,6 52,7
55–59 57,4 57,5 57,6 57,6 57,6 57,6 57,6
60–64 61,2 61,3 61,1 61,2 61,2 61,2 61,2
65–69 65,2 65,2 65,2 65,2 65,2 65,2 65,3
70+ 74,1 74,8 74,2 74,1 74,1 72,8 73,5
gesamt 57,2 57,5 57,8 57,9 58,2 58,1 58,2

frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 – – – – – – –
15–24 22,3 22,5 22,5 22,5 22,3 22,1 22,4
25–39 34,6 34,4 34,3 34,5 34,1 34,2 34,3
40–44 42,6 42,7 42,6 42,7 42,6 42,6 42,6
45–49 47,8 47,6 47,6 47,7 47,7 47,7 47,7
50–54 52,7 52,6 52,6 52,6 52,5 52,6 52,5
55–59 56,7 56,9 57,1 57,1 57,1 57,1 57,1
60–64 60,4 60,4 60,3 60,3 60,3 60,3 60,3
65–69 66,5 66,4 66,6 66,6 66,7 66,5 66,7
70+ 74,7 74,4 75,6 74,3 75,0 73,5 74,6
gesamt 55,9 56,0 56,4 56,5 56,5 56,5 56,7
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verteilungskennzahlen pensionsneuzuerkennungen 2005–2011 –  

direktpensionen inland (altersberechnung variante  

„pensionsbeginn inland“) Übersicht 6.7.

Männer und frauen
Pensionsart kennzahl 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen Median 57,5 57,9 59,1 59,7 60,0 59,8 59,7
25­%­Quartil 55,3 55,6 56,3 56,4 56,4 56,1 56,1
75­%­Quartil 60,1 60,1 60,2 60,3 60,4 60,3 60,3

invaliditätspension Median 55,2 55,2 55,3 55,1 54,9 54,7 54,8
25­%­Quartil 49,0 48,6 48,5 48,3 48,2 48,3 48,4
75­%­Quartil 57,3 57,4 57,6 57,5 57,4 57,3 57,3

alterspension Median 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0
25­%­Quartil 57,0 57,3 58,4 59,2 58,7 58,4 58,5
75­%­Quartil 61,5 61,8 61,4 61,5 61,5 61,5 61,6

Männer
Pensionsart kennzahl 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen Median 60,0 60,0 60,0 60,0 60,1 60,0 60,0
25­%­Quartil 55,9 56,4 57,0 57,0 57,1 57,0 57,0
75­%­Quartil 61,6 62,0 61,7 61,6 62,0 62,0 62,0

invaliditätspension Median 56,3 56,6 57,0 56,8 56,7 56,4 56,6
25­%­Quartil 50,6 50,3 50,5 50,3 50,0 50,1 50,4
75­%­Quartil 58,0 58,1 58,3 58,3 58,3 58,1 58,1

alterspension Median 61,7 62,0 61,5 61,5 61,5 61,5 61,8
25­%­Quartil 60,3 60,3 60,1 60,1 60,2 60,1 60,1
75­%­Quartil 62,2 62,4 62,5 62,7 62,7 62,8 63,0

frauen
Pensionsart kennzahl 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen Median 56,9 57,2 57,5 57,8 57,9 58,1 58,3
25­%­Quartil 55,2 55,3 55,8 55,9 55,8 55,7 55,7
75­%­Quartil 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0

invaliditätspension Median 53,1 52,8 52,5 52,2 52,2 51,9 52,1
25­%­Quartil 46,6 46,1 45,7 45,6 45,8 45,5 45,8
75­%­Quartil 57,0 57,0 57,0 56,8 56,8 56,4 56,6

alterspension Median 57,4 57,9 60,0 60,0 59,9 59,8 59,7
25­%­Quartil 56,7 57,0 57,3 57,6 57,2 57,1 57,1
75­%­Quartil 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0
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Median des pensionsantrittsalters der pensionsneuzuerkennungen 2005–2011 

– direktpensionen inland (altersberechnung variante  

„pensionsbeginn inland“) nach altersgruppen Übersicht 6.8.

Männer und frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 – – – – – – –
15–24 22,3 22,5 22,8 22,8 22,5 22,4 22,4
25–39 35,3 35,3 35,0 35,0 34,5 34,8 34,5
40–44 42,7 42,8 42,8 42,8 42,7 42,7 42,7
45–49 47,8 47,8 47,7 47,8 47,8 47,8 47,8
50–54 52,9 52,8 52,7 52,8 52,7 52,7 52,7
55–59 57,0 57,1 57,3 57,3 57,2 57,2 57,2
60–64 60,3 60,3 60,1 60,1 60,2 60,2 60,2
65–69 65,0 65,0 65,0 65,0 65,0 65,0 65,0
70+ 73,3 73,3 73,5 72,6 73,1 71,9 72,8
gesamt 57,5 57,9 59,1 59,7 60,0 59,8 59,7

Männer
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 – – – – – – –
15–24 22,3 22,5 22,4 22,7 22,4 22,3 22,1
25–39 35,0 35,3 35,0 34,7 34,3 34,4 33,7
40–44 42,8 42,8 42,8 42,7 42,8 42,8 42,8
45–49 47,8 47,8 47,7 47,8 47,8 47,9 47,8
50–54 52,9 52,9 52,8 52,8 52,8 52,8 52,8
55–59 57,3 57,3 57,4 57,4 57,4 57,3 57,3
60–64 61,2 61,4 60,8 60,9 61,0 60,9 60,9
65–69 65,0 65,0 65,0 65,0 65,0 65,0 65,0
70+ 72,5 73,2 72,5 72,7 72,8 71,6 72,3
gesamt 60,0 60,0 60,0 60,0 60,1 60,0 60,0

frauen
altersgruppe 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

0–14 – – – – – – –
15–24 22,6 22,6 23,0 22,9 22,6 22,5 22,7
25–39 35,5 35,4 35,0 35,3 34,8 35,2 35,0
40–44 42,6 42,8 42,7 42,8 42,7 42,6 42,6
45–49 47,9 47,8 47,7 47,8 47,8 47,8 47,8
50–54 52,8 52,7 52,6 52,6 52,5 52,6 52,6
55–59 56,8 57,0 57,3 57,3 57,0 57,0 57,0
60–64 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0
65–69 66,1 66,2 66,3 66,3 66,3 66,1 66,4
70+ 73,6 73,4 73,9 72,6 73,5 72,3 73,4
gesamt 56,9 57,2 57,5 57,8 57,9 58,1 58,3
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durchschnittsalter der pensionsneuzuerkennungen 2005–2011 – 

 direktpensionen inland  

(altersberechnung variante „demografiebereinigt“) Übersicht 6.9.

Männer und frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 56,6 56,9 57,1 57,2 57,3 57,4 57,6
invaliditätspension 52,1 52,0 52,0 51,8 51,7 51,6 51,6
alterspension 59,8 60,0 60,2 60,3 60,2 60,3 60,3

Männer
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 57,2 57,6 57,9 58,1 58,2 58,3 58,5
invaliditätspension 53,0 53,1 53,2 53,0 52,9 52,8 52,9
alterspension 61,9 62,0 62,0 62,1 62,1 62,1 62,3

frauen
Pensionsart 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

direktpensionen 55,9 56,2 56,2 56,3 56,4 56,4 56,6
invaliditätspension 50,4 50,1 50,0 49,8 49,7 49,4 49,4
alterspension 58,3 58,5 58,7 58,8 58,7 58,8 58,8
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größe der Kohorten und Kohortenzugangsalter – arithmetisches Mittel, Median und vert eilungskennzahlen Übersicht 7.1.

 Män ner
geburtsjahrgang 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941
Mittelwert 60,8 60,9 60,8 60,6 60,8 60,6 60,4 60,1 60,0 60,0 59,8 59,7 59,6 59,4 59,3 59,2 59,0 58,9 58,8 58,8 58,8 58,8 58,8 58,9 58,8 58,8 59,2
20­%­Quantil 59,1 59,1 59,1 59,0 59,1 59,0 58,7 58,3 57,8 57,5 57,1 56,8 56,5 56,1 55,8 55,6 55,4 55,2 54,9 54,9 54,9 54,9 55,0 55,2 55,3 55,2 55,5
Median 60,4 60,4 60,3 60,3 60,3 60,1 60,0 59,8 59,7 59,7 59,6 59,6 59,6 59,5 59,5 59,5 59,4 59,4 59,4 59,4 59,4 59,4 59,3 59,3 59,3 59,3 59,6
80­%­Quantil 63,4 63,6 63,8 63,1 63,3 62,9 62,1 61,5 61,3 61,1 61,2 61,0 60,9 60,9 60,9 60,9 60,9 60,9 60,9 60,9 60,8 60,9 61,0 61,0 60,8 60,9 61,1
anzahl* 17.328 13.915 13.509 14.771 20.510 25.671 26.969 26.169 26.818 27.299 28.597 29.409 31.230 33.081 33.062 34.014 32.552 31.896 30.417 28.909 28.292 28.619 28.806 31.874 44.532 47.012 43.998

fra uen
geburtsjahrgang 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941
Mittelwert 59,7 59,6 59,6 59,6 59,5 59,4 59,4 59,2 59,0 58,8 58,6 58,5 58,2 58,1 57,9 57,9 57,8 57,7 57,6 57,6 57,5 57,4 57,4 57,2 57,1 57,0 57,2
20­%­Quantil 55,9 55,7 55,8 55,6 55,4 55,1 54,9 54,7 54,5 54,3 54,1 54,0 53,8 53,7 53,6 53,6 53,5 53,5 53,4 53,4 53,4 53,5 53,5 53,5 53,4 53,4 53,4
Median 59,7 59,7 59,7 59,7 59,7 59,5 59,5 59,3 59,2 59,1 58,6 58,0 57,2 57,0 56,8 56,8 56,6 56,4 56,3 56,5 56,4 56,3 56,2 55,9 55,7 55,6 55,7
80­%­Quantil 61,0 60,9 60,9 60,9 60,9 60,8 60,8 60,8 60,7 60,6 60,5 60,4 60,4 60,3 60,3 60,2 60,2 60,3 60,3 60,1 59,9 59,8 59,8 59,7 59,6 59,6 59,7
anzahl* 15.434 12.536 11.733 12.636 18.901 24.691 26.877 28.266 29.641 28.868 28.629 25.661 23.306 23.070 22.747 23.557 22.829 22.651 21.737 21.192 20.823 21.433 21.725 24.629 36.777 39.101 37.102

* anzahl ist die zahl der personen eines geburtsjahrganges, die im alter zwischen 45 und 70 Jahren in pension gegangen sind   und dient im weiteren verlauf hier als grundgesamtheit.

Kohortenzugang nach altersgruppen Übersicht 7.2.

Män ner
1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941

45–49 J. 3,4% 3,1% 2,8% 3,2% 2,4% 2,7% 2,4% 2,7% 2,5% 2,3% 2,5% 2,2% 2,1% 2,4% 2,5% 2,5% 2,9% 3,3% 3,5% 3,7% 4,1% 4,2% 4,5% 4,2% 4,0% 4,0% 4,0%
50–54 J. 4,7% 4,3% 4,7% 4,5% 4,3% 4,1% 4,5% 4,8% 5,3% 5,5% 5,7% 6,2% 6,7% 7,4% 8,4% 9,4% 10,4% 10,7% 10,9% 11,6% 11,1% 10,8% 10,2% 9,7% 8,9% 8,4% 8,1%
55–59 J. 8,7% 10,0% 11,0% 11,6% 11,8% 12,3% 14,1% 15,7% 18,7% 20,3% 22,7% 24,8% 25,0% 26,5% 28,1% 27,6% 27,2% 26,6% 29,0% 27,7% 28,0% 29,3% 31,2% 31,4% 31,2% 31,2% 31,3%
60–64 J. 66,2% 64,4% 62,7% 64,1% 64,4% 65,1% 65,9% 65,3% 61,5% 59,6% 56,7% 55,0% 54,2% 52,1% 49,3% 49,0% 48,6% 48,3% 45,2% 45,4% 45,6% 43,6% 41,1% 41,7% 43,9% 44,0% 43,3%
65–69 J. 16,5% 17,9% 18,6% 16,3% 16,7% 15,1% 12,5% 10,9% 11,3% 11,7% 11,8% 11,4% 11,7% 11,3% 11,5% 11,2% 10,6% 10,8% 10,9% 11,3% 11,0% 11,9% 12,7% 12,8% 11,8% 12,1% 13,2%
70+ J. 0,5% 0,4% 0,3% 0,4% 0,4% 0,7% 0,6% 0,6% 0,7% 0,6% 0,5% 0,4% 0,3% 0,3% 0,3% 0,3% 0,3% 0,3% 0,4% 0,4% 0,4% 0,3% 0,3% 0,3% 0,2% 0,2% 0,2%

fra uen
1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941

45–49 J. 2,4% 2,6% 2,5% 2,3% 2,1% 1,8% 1,5% 1,8% 1,7% 1,5% 1,6% 1,4% 1,6% 1,4% 1,8% 1,7% 1,7% 2,2% 2,1% 2,4% 2,7% 6,0% 2,8% 2,9% 2,8% 2,8% 2,6%
50–54 J. 4,2% 3,9% 3,7% 3,9% 3,8% 3,6% 3,5% 3,7% 3,8% 3,7% 4,0% 4,1% 5,0% 5,2% 5,9% 6,4% 7,4% 7,7% 7,6% 8,0% 7,7% 7,2% 7,0% 6,6% 5,7% 5,6% 5,8%
55–59 J. 21,8% 23,3% 23,5% 26,3% 28,3% 30,7% 33,7% 37,7% 40,1% 43,5% 46,7% 50,1% 52,5% 52,1% 52,5% 52,1% 51,7% 51,6% 52,4% 51,7% 53,9% 55,2% 56,3% 58,0% 60,1% 59,9% 58,8%
60–64 J. 64,6% 63,8% 63,9% 61,4% 59,8% 57,5% 55,1% 50,0% 47,1% 43,9% 40,4% 37,8% 35,1% 35,6% 34,7% 34,9% 34,7% 34,7% 34,3% 34,6% 32,3% 31,2% 30,3% 29,8% 28,7% 28,7% 30,1%
65–69 J. 6,7% 6,1% 6,0% 5,9% 5,8% 6,1% 5,9% 6,4% 6,9% 6,9% 6,7% 6,1% 5,5% 5,3% 5,0% 4,8% 4,3% 3,6% 3,2% 3,0% 3,2% 3,2% 3,4% 2,6% 2,7% 2,9% 2,6%
70+ J. 0,3% 0,4% 0,3% 0,3% 0,3% 0,5% 0,5% 0,4% 0,5% 0,4% 0,5% 0,5% 0,3% 0,3% 0,2% 0,2% 0,3% 0,2% 0,4% 0,3% 0,3% 0,2% 0,2% 0,1% 0,1% 0,1% 0,1%
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größe der Kohorten und Kohortenzugangsalter – arithmetisches Mittel, Median und vert eilungskennzahlen Übersicht 7.1.

 Män ner
geburtsjahrgang 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941
Mittelwert 60,8 60,9 60,8 60,6 60,8 60,6 60,4 60,1 60,0 60,0 59,8 59,7 59,6 59,4 59,3 59,2 59,0 58,9 58,8 58,8 58,8 58,8 58,8 58,9 58,8 58,8 59,2
20­%­Quantil 59,1 59,1 59,1 59,0 59,1 59,0 58,7 58,3 57,8 57,5 57,1 56,8 56,5 56,1 55,8 55,6 55,4 55,2 54,9 54,9 54,9 54,9 55,0 55,2 55,3 55,2 55,5
Median 60,4 60,4 60,3 60,3 60,3 60,1 60,0 59,8 59,7 59,7 59,6 59,6 59,6 59,5 59,5 59,5 59,4 59,4 59,4 59,4 59,4 59,4 59,3 59,3 59,3 59,3 59,6
80­%­Quantil 63,4 63,6 63,8 63,1 63,3 62,9 62,1 61,5 61,3 61,1 61,2 61,0 60,9 60,9 60,9 60,9 60,9 60,9 60,9 60,9 60,8 60,9 61,0 61,0 60,8 60,9 61,1
anzahl* 17.328 13.915 13.509 14.771 20.510 25.671 26.969 26.169 26.818 27.299 28.597 29.409 31.230 33.081 33.062 34.014 32.552 31.896 30.417 28.909 28.292 28.619 28.806 31.874 44.532 47.012 43.998

fra uen
geburtsjahrgang 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941
Mittelwert 59,7 59,6 59,6 59,6 59,5 59,4 59,4 59,2 59,0 58,8 58,6 58,5 58,2 58,1 57,9 57,9 57,8 57,7 57,6 57,6 57,5 57,4 57,4 57,2 57,1 57,0 57,2
20­%­Quantil 55,9 55,7 55,8 55,6 55,4 55,1 54,9 54,7 54,5 54,3 54,1 54,0 53,8 53,7 53,6 53,6 53,5 53,5 53,4 53,4 53,4 53,5 53,5 53,5 53,4 53,4 53,4
Median 59,7 59,7 59,7 59,7 59,7 59,5 59,5 59,3 59,2 59,1 58,6 58,0 57,2 57,0 56,8 56,8 56,6 56,4 56,3 56,5 56,4 56,3 56,2 55,9 55,7 55,6 55,7
80­%­Quantil 61,0 60,9 60,9 60,9 60,9 60,8 60,8 60,8 60,7 60,6 60,5 60,4 60,4 60,3 60,3 60,2 60,2 60,3 60,3 60,1 59,9 59,8 59,8 59,7 59,6 59,6 59,7
anzahl* 15.434 12.536 11.733 12.636 18.901 24.691 26.877 28.266 29.641 28.868 28.629 25.661 23.306 23.070 22.747 23.557 22.829 22.651 21.737 21.192 20.823 21.433 21.725 24.629 36.777 39.101 37.102

* anzahl ist die zahl der personen eines geburtsjahrganges, die im alter zwischen 45 und 70 Jahren in pension gegangen sind   und dient im weiteren verlauf hier als grundgesamtheit.

Kohortenzugang nach altersgruppen Übersicht 7.2.

Män ner
1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941

45–49 J. 3,4% 3,1% 2,8% 3,2% 2,4% 2,7% 2,4% 2,7% 2,5% 2,3% 2,5% 2,2% 2,1% 2,4% 2,5% 2,5% 2,9% 3,3% 3,5% 3,7% 4,1% 4,2% 4,5% 4,2% 4,0% 4,0% 4,0%
50–54 J. 4,7% 4,3% 4,7% 4,5% 4,3% 4,1% 4,5% 4,8% 5,3% 5,5% 5,7% 6,2% 6,7% 7,4% 8,4% 9,4% 10,4% 10,7% 10,9% 11,6% 11,1% 10,8% 10,2% 9,7% 8,9% 8,4% 8,1%
55–59 J. 8,7% 10,0% 11,0% 11,6% 11,8% 12,3% 14,1% 15,7% 18,7% 20,3% 22,7% 24,8% 25,0% 26,5% 28,1% 27,6% 27,2% 26,6% 29,0% 27,7% 28,0% 29,3% 31,2% 31,4% 31,2% 31,2% 31,3%
60–64 J. 66,2% 64,4% 62,7% 64,1% 64,4% 65,1% 65,9% 65,3% 61,5% 59,6% 56,7% 55,0% 54,2% 52,1% 49,3% 49,0% 48,6% 48,3% 45,2% 45,4% 45,6% 43,6% 41,1% 41,7% 43,9% 44,0% 43,3%
65–69 J. 16,5% 17,9% 18,6% 16,3% 16,7% 15,1% 12,5% 10,9% 11,3% 11,7% 11,8% 11,4% 11,7% 11,3% 11,5% 11,2% 10,6% 10,8% 10,9% 11,3% 11,0% 11,9% 12,7% 12,8% 11,8% 12,1% 13,2%
70+ J. 0,5% 0,4% 0,3% 0,4% 0,4% 0,7% 0,6% 0,6% 0,7% 0,6% 0,5% 0,4% 0,3% 0,3% 0,3% 0,3% 0,3% 0,3% 0,4% 0,4% 0,4% 0,3% 0,3% 0,3% 0,2% 0,2% 0,2%

fra uen
1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941

45–49 J. 2,4% 2,6% 2,5% 2,3% 2,1% 1,8% 1,5% 1,8% 1,7% 1,5% 1,6% 1,4% 1,6% 1,4% 1,8% 1,7% 1,7% 2,2% 2,1% 2,4% 2,7% 6,0% 2,8% 2,9% 2,8% 2,8% 2,6%
50–54 J. 4,2% 3,9% 3,7% 3,9% 3,8% 3,6% 3,5% 3,7% 3,8% 3,7% 4,0% 4,1% 5,0% 5,2% 5,9% 6,4% 7,4% 7,7% 7,6% 8,0% 7,7% 7,2% 7,0% 6,6% 5,7% 5,6% 5,8%
55–59 J. 21,8% 23,3% 23,5% 26,3% 28,3% 30,7% 33,7% 37,7% 40,1% 43,5% 46,7% 50,1% 52,5% 52,1% 52,5% 52,1% 51,7% 51,6% 52,4% 51,7% 53,9% 55,2% 56,3% 58,0% 60,1% 59,9% 58,8%
60–64 J. 64,6% 63,8% 63,9% 61,4% 59,8% 57,5% 55,1% 50,0% 47,1% 43,9% 40,4% 37,8% 35,1% 35,6% 34,7% 34,9% 34,7% 34,7% 34,3% 34,6% 32,3% 31,2% 30,3% 29,8% 28,7% 28,7% 30,1%
65–69 J. 6,7% 6,1% 6,0% 5,9% 5,8% 6,1% 5,9% 6,4% 6,9% 6,9% 6,7% 6,1% 5,5% 5,3% 5,0% 4,8% 4,3% 3,6% 3,2% 3,0% 3,2% 3,2% 3,4% 2,6% 2,7% 2,9% 2,6%
70+ J. 0,3% 0,4% 0,3% 0,3% 0,3% 0,5% 0,5% 0,4% 0,5% 0,4% 0,5% 0,5% 0,3% 0,3% 0,2% 0,2% 0,3% 0,2% 0,4% 0,3% 0,3% 0,2% 0,2% 0,1% 0,1% 0,1% 0,1%
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anzahl personen, die im Jahr 2011 nach erreichung des regelpensionsantrittsalters in pension gehen Übersicht 8.1.

Männer u nd frauen
anzahl 0 Mon. 1 Mon. 2 Mon. 3 Mon. 4 Mon. 5 Mon. 6 Mon. 7 Mon. 8 Mon. 9 Mon. 10 Mon. 11 Mon. 12 Mon. 13 Mon. 

und mehr
Median Mittelwert

alle alterSpenSionen 28.950 1.350 214 791 133 94 414 85 81 293 57 46 212 4.468 0 4,52
normale alterspension 3.805 123 48 495 19 24 249 15 21 162 13 8 112 3.524 3,00 16,58
bei langer  versicherungsdauer 1.583 1.060 94 125 63 39 37 41 32 35 28 22 23 428 1,00 3,13
langzeitversicherten regelung 23.100 122 60 49 43 22 47 23 22 38 14 12 15 202 0,00 0,29
Korridorpension 462 45 12 122 8 9 81 6 6 58 2 4 62 314 3,00 5,75

Män ner
anzahl 0 Mon. 1 Mon. 2 Mon. 3 Mon. 4 Mon. 5 Mon. 6 Mon. 7 Mon. 8 Mon. 9 Mon. 10 Mon. 11 Mon. 12 Mon. 13 Mon. 

und mehr
Median Mittelwert

alle alterSpenSionen 13.962 358 101 359 67 45 189 42 35 148 24 20 101 1.297 0 2,45
normale alterspension 740 12 14 166 4 6 69 4 4 50 3 1 22 660 3,00 14,39
bei langer  versicherungsdauer 599 190 28 36 20 16 13 17 9 16 10 8 8 228 0,50 4,33
langzeitversicherten regelung 12.161 111 47 35 35 14 26 15 16 24 9 7 9 95 0,00 0,30
Korridorpension 462 45 12 122 8 9 81 6 6 58 2 4 62 314 3,00 5,75

fra uen
anzahl 0 Mon. 1 Mon. 2 Mon. 3 Mon. 4 Mon. 5 Mon. 6 Mon. 7 Mon. 8 Mon. 9 Mon. 10 Mon. 11 Mon. 12 Mon. 13 Mon. 

und mehr
Median Mittelwert

alle alterSpenSionen 14.988 992 113 432 66 49 225 43 46 145 33 26 111 3.171 0 6,21
normale alterspension 3.065 111 34 329 15 18 180 11 17 112 10 7 90 2.864 3,00 17,14
bei langer  versicherungsdauer 984 870 66 89 43 23 24 24 23 19 18 14 15 200 1,00 2,53
langzeitversicherten regelung 10.939 11 13 14 8 8 21 8 6 14 5 5 6 107 0,00 0,28
Korridorpension – – – – – – – – – – – – – – – –
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anzahl personen, die im Jahr 2011 nach erreichung des regelpensionsantrittsalters in pension gehen Übersicht 8.1.

Männer u nd frauen
anzahl 0 Mon. 1 Mon. 2 Mon. 3 Mon. 4 Mon. 5 Mon. 6 Mon. 7 Mon. 8 Mon. 9 Mon. 10 Mon. 11 Mon. 12 Mon. 13 Mon. 

und mehr
Median Mittelwert

alle alterSpenSionen 28.950 1.350 214 791 133 94 414 85 81 293 57 46 212 4.468 0 4,52
normale alterspension 3.805 123 48 495 19 24 249 15 21 162 13 8 112 3.524 3,00 16,58
bei langer  versicherungsdauer 1.583 1.060 94 125 63 39 37 41 32 35 28 22 23 428 1,00 3,13
langzeitversicherten regelung 23.100 122 60 49 43 22 47 23 22 38 14 12 15 202 0,00 0,29
Korridorpension 462 45 12 122 8 9 81 6 6 58 2 4 62 314 3,00 5,75

Män ner
anzahl 0 Mon. 1 Mon. 2 Mon. 3 Mon. 4 Mon. 5 Mon. 6 Mon. 7 Mon. 8 Mon. 9 Mon. 10 Mon. 11 Mon. 12 Mon. 13 Mon. 

und mehr
Median Mittelwert

alle alterSpenSionen 13.962 358 101 359 67 45 189 42 35 148 24 20 101 1.297 0 2,45
normale alterspension 740 12 14 166 4 6 69 4 4 50 3 1 22 660 3,00 14,39
bei langer  versicherungsdauer 599 190 28 36 20 16 13 17 9 16 10 8 8 228 0,50 4,33
langzeitversicherten regelung 12.161 111 47 35 35 14 26 15 16 24 9 7 9 95 0,00 0,30
Korridorpension 462 45 12 122 8 9 81 6 6 58 2 4 62 314 3,00 5,75

fra uen
anzahl 0 Mon. 1 Mon. 2 Mon. 3 Mon. 4 Mon. 5 Mon. 6 Mon. 7 Mon. 8 Mon. 9 Mon. 10 Mon. 11 Mon. 12 Mon. 13 Mon. 

und mehr
Median Mittelwert

alle alterSpenSionen 14.988 992 113 432 66 49 225 43 46 145 33 26 111 3.171 0 6,21
normale alterspension 3.065 111 34 329 15 18 180 11 17 112 10 7 90 2.864 3,00 17,14
bei langer  versicherungsdauer 984 870 66 89 43 23 24 24 23 19 18 14 15 200 1,00 2,53
langzeitversicherten regelung 10.939 11 13 14 8 8 21 8 6 14 5 5 6 107 0,00 0,28
Korridorpension – – – – – – – – – – – – – – – –
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durchschnittliche einkommensersatzrate der pensionsneuzugänge  

2011 – inland, ohne zwischenstaatliche teilleistungen –  

arbeiter und angestellte Übersicht 8.2.

Männer und frauen
PJ inland ohne 

zw.tl. 
vvP erweitert 

(stichtag 2011)
Bruttovergleich nettovergleich

dP 60.119 36.630 68,2% 82,3%
ip 19.597 8.779 62,3% 76,3%
ap 40.522 27.851 70,1% 84,2%

Männer
PJ inland ohne 

zw.tl. 
vvP erweitert 

(stichtag 2011)
Bruttovergleich nettovergleich

dP 27.530 16.684 70,8% 84,8%
ip 12.116 5.538 64,9% 79,6%
ap 15.414 11.146 73,7% 87,4%

frauen
PJ inland ohne 

zw.tl. 
vvP erweitert 

(stichtag 2011)
Bruttovergleich nettovergleich

dP 32.589 19.946 66,1% 80,2%
ip 7.481 3.241 57,9% 70,5%
ap 25.108 16.705 67,7% 82,1%
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Übergangsdauer – alle versicherungsträger –  

nach pensionsart – inland Übersicht 9.11.

Männer und frauen
alter letzte erwerbstätigkeit alter  Pensionsbeginn Übergangsdauer

arbeiterinnen dp 53,4 56,3 2,9
ip 48,7 51,0 2,3
ap 56,6 60,1 3,5

angestellte dp 55,3 57,6 2,3
ip 47,9 49,8 1,9
ap 57,2 59,5 2,3

eisenbahn und Bergbau dp 55,2 58,5 3,3
ip 51,5 53,0 1,5
ap 56,6 60,7 4,1

Sva der gewerblichen Wirtschaft dp 59,1 59,9 0,8
ip 53,9 54,9 1,0
ap 60,6 61,4 0,8

Sva der Bauern dp 57,1 57,8 0,7
ip 56,1 56,6 0,5
ap 58,3 59,4 1,1

alle träger dP 54,9 57,3 2,4
iP 49,7 51,7 2,0
aP 57,3 59,9 2,6

Männer
alter letzte erwerbstätigkeit alter  Pensionsbeginn Übergangsdauer

arbeiterinnen dp 54,3 56,2 1,9
ip 49,7 51,9 2,2
ap 59,8 61,3 1,5

angestellte dp 58,2 59,5 1,3
ip 50,6 52,4 1,8
ap 60,7 61,8 1,1

eisenbahn und Bergbau dp 55,8 59,1 3,3
ip 52,5 53,9 1,4
ap 57,3 61,4 4,1

Sva der gewerblichen Wirtschaft dp 60,1 60,8 0,7
ip 54,6 55,5 0,9
ap 62,1 62,7 0,6

Sva der Bauern dp 57,8 58,1 0,3
ip 56,6 56,8 0,2
ap 61,4 61,4 0,0

alle träger dP 56,5 58,0 1,5
iP 51,0 52,8 1,8
aP 60,5 61,7 1,2

frauen
alter letzte erwerbstätigkeit alter  Pensionsbeginn Übergangsdauer

arbeiterinnen dp 52,3 56,5 4,2
ip 46,4 49,1 2,7
ap 54,4 59,2 4,8

angestellte dp 53,7 56,5 2,8
ip 45,6 47,7 2,1
ap 55,4 58,3 2,9

eisenbahn und Bergbau dp 52,9 56,6 3,7
ip 46,1 48,3 2,2
ap 54,6 58,7 4,1

Sva der gewerblichen Wirtschaft dp 57,2 58,2 1,0
ip 51,8 52,7 0,9
ap 58,2 59,2 1,0

Sva der Bauern dp 56,6 57,7 1,1
ip 55,6 56,3 0,7
ap 57,4 58,7 1,3

alle träger dP 53,6 56,7 3,1
iP 47,8 49,9 2,1
aP 55,3 58,7 3,4
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anzahl neuzugänge zur invaliditätspension nach Krankheitsgruppen und unterteilt nach per sonen unter und ab 50 Jahren – zeitreihe 2005–2011 Übersicht 10.1.

Männer und frauen Männer und frauen
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 2.202 754 1.448 2.204 771 1.433 2.213 750 1.463 2.266 767 1.499 2.391 837 1.554 2.245 771 1.474 2.261 773 1.488

psychiatrische Krankheiten 6.829 3.422 3.407 7.466 3.703 3.763 8.252 4.070 4.182 8.576 4.355 4.221 8.780 4.457 4.323 8.714 4.328 4.386 8.749 4.364 4.385

nervenkrankheiten 1.086 614 472 1.062 612 450 1.030 571 459 1.059 581 478 1.082 571 511 1.044 560 484 987 476 511

herz- und Kreislauf-
erkrankungen 3.615 580 3.035 3.453 544 2.909 3.356 594 2.762 3.082 467 2.615 3.064 536 2.528 2.864 482 2.382 2.782 474 2.308

Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 9.986 1.132 8.854 9.226 1.093 8.133 9.477 1.067 8.410 9.242 1.039 8.203 9.211 1.005 8.206 8.469 904 7.565 8.557 856 7.701

sonstige Krankheiten 4.720 1.422 3.298 4.455 1.306 3.149 4.284 1.246 3.038 4.324 1.240 3.084 4.225 1.269 2.956 3.962 1.209 2.753 3.834 1.067 2.767

gesamt 28.438 7.924 20.514 27.866 8.029 19.837 28.612 8.298 20.314 28.549 8.449 20.100 28.753 8.675 20.078 27.298 8.254 19.044 27.170 8.010 19.160

Männer Männer
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 1.237 334 903 1.211 332 879 1.210 285 925 1.274 329 945 1.368 396 972 1.212 304 908 1.181 287 894

psychiatrische Krankheiten 3.707 1.739 1.968 4.015 1.841 2.174 4.213 1.940 2.273 4.342 2.093 2.249 4.379 2.107 2.272 4.447 2.056 2.391 4.510 2.065 2.445

nervenkrankheiten 637 314 323 626 311 315 571 280 291 593 269 324 634 292 342 628 312 316 575 235 340

herz- und Kreislauferkran-
kungen 2.787 391 2.396 2.666 374 2.292 2.630 398 2.232 2.452 308 2.144 2.468 370 2.098 2.292 307 1.985 2.240 323 1.917

Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 6.794 631 6.163 6.230 632 5.598 6.495 558 5.937 6.502 577 5.925 6.436 536 5.900 5.946 498 5.448 6.060 477 5.583

sonstige Krankheiten 3.213 875 2.338 3.089 820 2.269 2.951 809 2.142 3.022 762 2.260 2.941 810 2.131 2.736 758 1.978 2.681 656 2.025

gesamt 18.375 4.284 14.091 17.837 4.310 13.527 18.070 4.270 13.800 18.185 4.338 13.847 18.226 4.511 13.715 17.261 4.235 13.026 17.247 4.043 13.204

frauen frauen
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 965 420 545 993 439 554 1.003 465 538 992 438 554 1.023 441 582 1.033 467 566 1.080 486 594

psychiatrische Krankheiten 3.122 1.683 1.439 3.451 1.862 1.589 4.039 2.130 1.909 4.234 2.262 1.972 4.401 2.350 2.051 4.267 2.272 1.995 4.239 2.299 1.940

nervenkrankheiten 449 300 149 436 301 135 459 291 168 466 312 154 448 279 169 416 248 168 412 241 171

herz- und Kreislauferkran-
kungen 828 189 639 787 170 617 726 196 530 630 159 471 596 166 430 572 175 397 542 151 391

Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 3.192 501 2.691 2.996 461 2.535 2.982 509 2.473 2.740 462 2.278 2.775 469 2.306 2.523 406 2.117 2.497 379 2.118

sonstige Krankheiten 1.507 547 960 1.366 486 880 1.333 437 896 1.302 478 824 1.284 459 825 1.226 451 775 1.153 411 742

gesamt 10.063 3.640 6.423 10.029 3.719 6.310 10.542 4.028 6.514 10.364 4.111 6.253 10.527 4.164 6.363 10.037 4.019 6.018 9.923 3.967 5.956
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gesamt 28.438 7.924 20.514 27.866 8.029 19.837 28.612 8.298 20.314 28.549 8.449 20.100 28.753 8.675 20.078 27.298 8.254 19.044 27.170 8.010 19.160

Männer Männer
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 1.237 334 903 1.211 332 879 1.210 285 925 1.274 329 945 1.368 396 972 1.212 304 908 1.181 287 894

psychiatrische Krankheiten 3.707 1.739 1.968 4.015 1.841 2.174 4.213 1.940 2.273 4.342 2.093 2.249 4.379 2.107 2.272 4.447 2.056 2.391 4.510 2.065 2.445

nervenkrankheiten 637 314 323 626 311 315 571 280 291 593 269 324 634 292 342 628 312 316 575 235 340

herz- und Kreislauferkran-
kungen 2.787 391 2.396 2.666 374 2.292 2.630 398 2.232 2.452 308 2.144 2.468 370 2.098 2.292 307 1.985 2.240 323 1.917

Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 6.794 631 6.163 6.230 632 5.598 6.495 558 5.937 6.502 577 5.925 6.436 536 5.900 5.946 498 5.448 6.060 477 5.583

sonstige Krankheiten 3.213 875 2.338 3.089 820 2.269 2.951 809 2.142 3.022 762 2.260 2.941 810 2.131 2.736 758 1.978 2.681 656 2.025

gesamt 18.375 4.284 14.091 17.837 4.310 13.527 18.070 4.270 13.800 18.185 4.338 13.847 18.226 4.511 13.715 17.261 4.235 13.026 17.247 4.043 13.204

frauen frauen
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 965 420 545 993 439 554 1.003 465 538 992 438 554 1.023 441 582 1.033 467 566 1.080 486 594

psychiatrische Krankheiten 3.122 1.683 1.439 3.451 1.862 1.589 4.039 2.130 1.909 4.234 2.262 1.972 4.401 2.350 2.051 4.267 2.272 1.995 4.239 2.299 1.940

nervenkrankheiten 449 300 149 436 301 135 459 291 168 466 312 154 448 279 169 416 248 168 412 241 171

herz- und Kreislauferkran-
kungen 828 189 639 787 170 617 726 196 530 630 159 471 596 166 430 572 175 397 542 151 391

Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 3.192 501 2.691 2.996 461 2.535 2.982 509 2.473 2.740 462 2.278 2.775 469 2.306 2.523 406 2.117 2.497 379 2.118

sonstige Krankheiten 1.507 547 960 1.366 486 880 1.333 437 896 1.302 478 824 1.284 459 825 1.226 451 775 1.153 411 742

gesamt 10.063 3.640 6.423 10.029 3.719 6.310 10.542 4.028 6.514 10.364 4.111 6.253 10.527 4.164 6.363 10.037 4.019 6.018 9.923 3.967 5.956
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 Übersicht 10.2.

Männer und frauen Männer und frauen
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 51,1 42,8 55,4 51,1 42,9 55,6 51,3 42,6 55,7 51,2 42,9 55,5 51,1 42,8 55,6 51,1 42,9 55,4 51,2 43,1 55,5

psychiatrische Krankheiten 47,6 39,9 55,2 47,9 40,4 55,2 47,8 40,1 55,3 47,5 40,1 55,1 47,6 40,4 55,0 47,7 40,5 54,8 47,7 40,4 54,9
nervenkrankheiten 46,1 39,2 55,1 46,2 39,3 55,5 46,6 39,8 55,1 47,1 40,0 55,7 47,3 39,8 55,6 47,4 40,5 55,3 48,0 40,0 55,4
herz- und Kreislauferkran-
kungen 54,7 44,1 56,7 54,8 44,2 56,8 54,7 43,9 57,0 54,9 43,7 56,9 54,7 44,2 57,0 54,5 43,3 56,7 54,7 44,3 56,8
Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 55,4 43,2 56,9 55,4 43,2 57,0 55,6 43,2 57,2 55,6 43,2 57,2 55,7 43,7 57,2 55,7 43,6 57,2 55,8 43,7 57,1
sonstige Krankheiten 51,6 41,3 56,1 51,9 41,6 56,2 52,1 41,7 56,4 52,2 41,6 56,4 51,7 40,9 56,3 51,7 41,5 56,2 52,0 41,2 56,2
gesamt 52,1 41,2 56,3 52,1 41,4 56,4 52,1 41,2 56,5 51,9 41,2 56,4 51,8 41,3 56,4 51,7 41,4 56,2 51,9 41,3 56,3

Männer Männer
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 52,3 42,2 56,0 52,6 42,9 56,3 53,2 42,8 56,4 52,6 42,2 56,2 52,2 42,4 56,2 52,8 42,6 56,2 53,1 43,3 56,2
psychiatrische Krankheiten 48,1 39,1 56,0 48,6 39,9 56,0 48,3 39,1 56,1 47,8 39,1 56,0 48,1 39,7 55,9 48,3 39,9 55,6 48,2 39,5 55,7
nervenkrankheiten 47,0 38,3 55,4 47,7 39,2 56,1 48,1 40,2 55,8 48,6 39,4 56,2 49,0 40,4 56,2 48,3 40,6 55,9 49,2 39,5 56,0
herz- und Kreislauferkran-
kungen 55,1 44,4 56,9 55,3 44,6 57,1 55,3 44,3 57,2 55,5 44,0 57,2 55,3 44,4 57,2 55,3 44,2 57,0 55,2 44,6 57,0
Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 55,9 43,1 57,3 56,0 43,5 57,4 56,4 43,5 57,6 56,3 43,2 57,6 56,4 44,0 57,5 56,4 43,7 57,5 56,4 43,9 57,4
sonstige Krankheiten 52,3 41,3 56,4 52,6 41,4 56,6 52,7 41,9 56,8 53,0 41,7 56,9 52,4 41,0 56,7 52,4 41,6 56,6 52,9 41,5 56,6
gesamt 53,0 40,8 56,8 53,1 41,3 56,9 53,3 41,0 57,1 53,1 40,7 57,0 53,0 41,1 56,9 53,0 41,2 56,8 53,1 41,0 56,8

frauen Männer und frauen
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 49,6 43,3 54,4 49,4 42,9 54,5 48,9 42,5 54,3 49,5 43,4 54,3 49,6 43,1 54,5 49,1 43,0 54,1 49,2 43,0 54,3
psychiatrische Krankheiten 46,9 40,8 54,1 47,0 40,9 54,2 47,2 41,0 54,2 47,1 41,1 54,1 47,1 41,0 54,0 47,0 40,9 53,9 47,1 41,3 54,0
nervenkrankheiten 44,9 40,1 54,5 44,0 39,4 54,2 44,8 39,4 54,1 45,2 40,6 54,6 44,9 39,2 54,3 45,9 40,3 54,3 46,3 40,6 54,2
herz- und Kreislauferkran-
kungen 53,0 43,6 55,8 53,1 43,5 55,8 52,4 43,0 56,0 52,6 43,3 55,8 52,4 43,8 55,8 51,1 41,6 55,2 52,4 43,7 55,7
Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 54,2 43,2 56,2 54,1 42,8 56,2 54,0 42,7 56,3 54,0 43,2 56,2 54,1 43,4 56,2 54,2 43,6 56,2 54,2 43,4 56,2
sonstige Krankheiten 50,2 41,1 55,4 50,3 41,8 55,1 50,8 41,4 55,3 50,1 41,5 55,1 50,0 40,7 55,3 50,1 41,5 55,1 50,0 40,8 55,0
gesamt 50,4 41,6 55,4 50,2 41,5 55,3 50,0 41,4 55,3 49,8 41,7 55,2 49,7 41,4 55,1 49,6 41,5 55,0 49,7 41,7 55,1
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er und ab 50 Jahren zur invaliditätspension nach Krankheitsgruppen 

 Übersicht 10.2.

Männer und frauen Männer und frauen
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 51,1 42,8 55,4 51,1 42,9 55,6 51,3 42,6 55,7 51,2 42,9 55,5 51,1 42,8 55,6 51,1 42,9 55,4 51,2 43,1 55,5

psychiatrische Krankheiten 47,6 39,9 55,2 47,9 40,4 55,2 47,8 40,1 55,3 47,5 40,1 55,1 47,6 40,4 55,0 47,7 40,5 54,8 47,7 40,4 54,9
nervenkrankheiten 46,1 39,2 55,1 46,2 39,3 55,5 46,6 39,8 55,1 47,1 40,0 55,7 47,3 39,8 55,6 47,4 40,5 55,3 48,0 40,0 55,4
herz- und Kreislauferkran-
kungen 54,7 44,1 56,7 54,8 44,2 56,8 54,7 43,9 57,0 54,9 43,7 56,9 54,7 44,2 57,0 54,5 43,3 56,7 54,7 44,3 56,8
Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 55,4 43,2 56,9 55,4 43,2 57,0 55,6 43,2 57,2 55,6 43,2 57,2 55,7 43,7 57,2 55,7 43,6 57,2 55,8 43,7 57,1
sonstige Krankheiten 51,6 41,3 56,1 51,9 41,6 56,2 52,1 41,7 56,4 52,2 41,6 56,4 51,7 40,9 56,3 51,7 41,5 56,2 52,0 41,2 56,2
gesamt 52,1 41,2 56,3 52,1 41,4 56,4 52,1 41,2 56,5 51,9 41,2 56,4 51,8 41,3 56,4 51,7 41,4 56,2 51,9 41,3 56,3

Männer Männer
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 52,3 42,2 56,0 52,6 42,9 56,3 53,2 42,8 56,4 52,6 42,2 56,2 52,2 42,4 56,2 52,8 42,6 56,2 53,1 43,3 56,2
psychiatrische Krankheiten 48,1 39,1 56,0 48,6 39,9 56,0 48,3 39,1 56,1 47,8 39,1 56,0 48,1 39,7 55,9 48,3 39,9 55,6 48,2 39,5 55,7
nervenkrankheiten 47,0 38,3 55,4 47,7 39,2 56,1 48,1 40,2 55,8 48,6 39,4 56,2 49,0 40,4 56,2 48,3 40,6 55,9 49,2 39,5 56,0
herz- und Kreislauferkran-
kungen 55,1 44,4 56,9 55,3 44,6 57,1 55,3 44,3 57,2 55,5 44,0 57,2 55,3 44,4 57,2 55,3 44,2 57,0 55,2 44,6 57,0
Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 55,9 43,1 57,3 56,0 43,5 57,4 56,4 43,5 57,6 56,3 43,2 57,6 56,4 44,0 57,5 56,4 43,7 57,5 56,4 43,9 57,4
sonstige Krankheiten 52,3 41,3 56,4 52,6 41,4 56,6 52,7 41,9 56,8 53,0 41,7 56,9 52,4 41,0 56,7 52,4 41,6 56,6 52,9 41,5 56,6
gesamt 53,0 40,8 56,8 53,1 41,3 56,9 53,3 41,0 57,1 53,1 40,7 57,0 53,0 41,1 56,9 53,0 41,2 56,8 53,1 41,0 56,8

frauen Männer und frauen
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+ gesamt unter 50 
J.

50+

Krebs 49,6 43,3 54,4 49,4 42,9 54,5 48,9 42,5 54,3 49,5 43,4 54,3 49,6 43,1 54,5 49,1 43,0 54,1 49,2 43,0 54,3
psychiatrische Krankheiten 46,9 40,8 54,1 47,0 40,9 54,2 47,2 41,0 54,2 47,1 41,1 54,1 47,1 41,0 54,0 47,0 40,9 53,9 47,1 41,3 54,0
nervenkrankheiten 44,9 40,1 54,5 44,0 39,4 54,2 44,8 39,4 54,1 45,2 40,6 54,6 44,9 39,2 54,3 45,9 40,3 54,3 46,3 40,6 54,2
herz- und Kreislauferkran-
kungen 53,0 43,6 55,8 53,1 43,5 55,8 52,4 43,0 56,0 52,6 43,3 55,8 52,4 43,8 55,8 51,1 41,6 55,2 52,4 43,7 55,7
Krankheiten des Skeletts, 
der Muskulatur 54,2 43,2 56,2 54,1 42,8 56,2 54,0 42,7 56,3 54,0 43,2 56,2 54,1 43,4 56,2 54,2 43,6 56,2 54,2 43,4 56,2
sonstige Krankheiten 50,2 41,1 55,4 50,3 41,8 55,1 50,8 41,4 55,3 50,1 41,5 55,1 50,0 40,7 55,3 50,1 41,5 55,1 50,0 40,8 55,0
gesamt 50,4 41,6 55,4 50,2 41,5 55,3 50,0 41,4 55,3 49,8 41,7 55,2 49,7 41,4 55,1 49,6 41,5 55,0 49,7 41,7 55,1
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